Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Jahrgang  5  l  Folge  1  Hamburg,  2.  Januar  1954  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland)  Im  Abonnement  1, —  DM  einsdil.  Zustellgebühr 


Zur  Jahreswende 

Von  Dr.  Alfred  Gille,  Spredier  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Wir  sielten  an  der  Schwelle  eines  neuen  Jah¬ 
res.  In  wenigen  Wochen  sind  neun  Jahre  ver¬ 
gangen.  seil  die  Wellen  der  Vernichtung  über 
unserer  ostpreußischen  Heimat  zusammenschlu¬ 
gen.  Was  läge  näher,  als  in  dieser  Stunde  Rück- 
s<huu  zu  halten,  den  Weg  zu  verlolgcn,  den  wir 
Ostpreußen  seil  jenen  Januartagen  gegangen 
sind.  Fragen  über  Fragen  zu  stellen  und  ehrlich 
nach  Antwort  zu  suchen.  Was  ist  eigentlich  der 
Sinn  unseres  harten  Vertriebenenschicksals 1 
Alles  sträubt  sich  in  uns,  das  Geschehen  als 
sinnlos  zu  empfinden,  dessen  Leidtragende  wir 
Heimatverlriebenen  wurden. 

Und  doch  will  es  uns  scheinen,  als  ob  wir 
gerade  an  dieser  Jahreswende  uns  nicht  in  ein 
Grübeln  und  Forschen  nach  letzten  Sinndeutun¬ 
gen  verlieren  dürften.  Die  Stunde  gebietet,  daß 
wir  mit  hellwachen  Sinnen  die  Gegenwart  er¬ 
lassen,  eiskalt  die  Wirklichkeit,  möge  sie  noch 
so  hart  sein,  mit  allen  in  ihr  liegenden  Möglich¬ 
keiten  abschätzen,  um  in  Treue  zur  Heimat  das 
Rechte  zu  tun. 


Wenn  nicht  ulle  Zeichen  trügen,  dann  werden 
die  ersten  Wochen  des  neuen  Jahres  Entschei¬ 
dungen  anbahnen,  in  denen  in  weltweiten  Aus¬ 
einandersetzungen  leicht  auch  die  Würiel  über 
die  Zukunil  Ostpreußens  lallen  können.  Welt¬ 
weit  sind  die  Spannungen,  die  zur  Lösung  drän¬ 
gen.  und  verwirrend  groß  die  Zahl  der  Einzel¬ 
probleme,  dazu  noch  belastet  mit  Widersprüchen 
mannigfacher  Art.  Das  Ja  oder  Nein  zur  ersten 
Frage  kann,  so  will  es  scheinen,  endgültig  die 
Wegrichtung  und  das  letzte  Ziel  unwiderruflich 
bestimmen.  Darum  ist  der  erste  Schritt  so  schwer 
und  mit  Verantwortung  beladen. 

Die  vier  .Großen',  Amerika,  England,  Frank¬ 
reich  und  Sowjetrußland,  werden  in  unserer 
alten  Reichshauptstadt  Berlin  zusammentreten. 
Die  aui  der  Bermuda-Konlerenz  vorgeschlagene 
Tagesordnung  setzt  die  Wiedervereinigung  der 
vier  Besatzungszonen  als  Verhandlungsthema 
lest.  Sowjetrußland  hat  sich  mit  diesem  Thema 
einverstanden  erklärt.  Das  klingt  klar  und  un¬ 
mißverständlich.  Und  doch  wirft  dieses  Thema 
schier  unabweisbar  zwei  andere  Fragen  aut,  die 
viel  weiter  reichen  als  die  Beseitigung  willkür¬ 
licher  und  unsinniger  Regelungen  der  Be¬ 
satzungsregime.  Das  ist  aul  der  einen  Seite  das 
leidenschaftliche  Ringen  um  ein  vereintes 


Europa  mit  einem  deutschen  Verteidigungs¬ 
beitrag  und  auf  der  anderen  Seite  der  Friedens¬ 
vertrag  zwischen  Deutschland  und  den  Sieger- 
71  ächten.  Das  erste  soll  der  Wiedervereinigung 
J er  Besatzungszonen  hinderlich  sein,  das  zweite 
scheint  sich  als  Schacherobjekt  anzuhieten  liir 
Jen  Fall,  daß  cs  am  Verhandlungstisch  in  Berlin 
tu  hapern  beginnen  sollte. 

Außenpolitische  Konferenzen  von  dieser  Be- 
Jeutung  werden  nicht  selten  mit  einem  Trom¬ 
melfeuer  aul  die  Nerven  des  Verhandlungspart¬ 
ners  .vorbereitet".  Als  Verhandlungspartner  in 
Jiesem  Sinne  müssen  wir  auch  die  deutsche 
Bundesrepublik  ansehen,  wenngleich  sie  nicht 
.sichtbar"  am  Verhandlungstisch  Platz  nehmen 
vird.  Die  Nerven  des  deutschen  Verhandlungs- 
jartners  sind  das  Hauptziel  der  Scharlschülzen 
in  diesem  Nervenkrieg.  W  arburg-Plan,  die 
Reiseeindrücke  des  Herrn  Daladicr  bei  einem 
Besuch  der  .beireiten'  polnischen  Weslgebiele 
und  der  Plan  des  belgischen  Außenministers  van 
Zeeland  sind  die  bemerkenswertesten  Momente 
aus  längster  Zeit.  Allen  Dreien  geht  es  um  die 
Oder-Neiße-Linie.  Der  eine  will  der  Welt  ein- 
reden.  Deutschland  brauche  die  Gebiete  jenseits 
der  Oder-Neiße-Linie  nur  zu  einem  Teil.  Der 
andere  preist  die  .polnische  Aufbauarbeit'  in 
Breslau  und  Stettin  und  prophezeit  ein  blühendes 
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Sowjet-Polen.  Und  van  Zeeland  schließlich  will 
den  Großteil  der  geraubten  deutschen  Ost¬ 
gebiete  den  Sowjets  endgültig  überlassen,  um 
mit  diesem  .Preis“  die  Ost-West-Spannungen 
in  Europa  mH  einem  Schlage  zu  beseitigen. 

Wie  hat  die  deutsche  Öffentlichkeit  hieraul 
reagiert ?  Wir  erkennen  die  ruhige  Gelassenheit 
an,  mit  der  unser  Bundeskanzler  diese  Wochen 
durchgestanden  hat.  Schlechter  ist  es  einer  Reihe 
von  führenden  Politikern  des  Bundestages  be¬ 
kommen,  als  sie  einem  exilpolnischen  Journa¬ 
listen  Rede  und  Antwort  stehen  sollten.  Am 
klügsten  taten  noch  die,  die  der  Frage  nach  dem 
zukünftigen  deutsch-polnischen  Verhältnis  ein¬ 
fach  auswichen  und  auf  andere  nicht  minder 
wichtige  Probleme  zu  sprechen  kamen.  Andere 
sind  mutig  oder  leichtiertig  auf  das  Glatteis 
journalistischer  Fragekunst  gegangen  und  dabei 
ausgerulscht.  Niemand  von  ihnen  fand  mit  siche¬ 
rem  Instinkt  die  Antwort,  die  den  Standort  des 
Bundeskanzlers  gefestigt  und  gestärkt  hätte. 

Auch  die  deutsche  Presse  ist  in  diesem  Ner¬ 
venkrieg  nicht  ohne  Wunden  geblieben.  Es  hat 
sogar  namhafte  deutsche  Journalisten  gegeben, 
die  ernsthall  über  den  .Preis“  zu  diskutieren 
begannen,  den  Deutschland  für  die  Wiederver¬ 
einigung  der  Besatzungszonen  werde  bezahlen 
müssen.  Ganz  ruhig  blieb  das  Gewissen  bei  sol¬ 
chen  Betrachtungen  nicht.  Das  glauben  wir  auch 
bei  Friedländer  (,  Hamburger  Abendblatt"  Nr. 
290)  empfunden  zu  haben.  Ihm  ist  offensichtlich 
nicht  wohl  bei  seinen  verschiedenen  Fragestel¬ 
lungen.  Er  tröstet  sich  mit  den  Worten;  .Schon 
eine  solche  Fragestellung  könnte  als  kleinster 
Friedensbeitrag  einen  Werl  haben.'  Ein  anderer 
scheint  völlig  die  Nerven  verloren  zu  haben, 
als  er  ausgerechnet  den  Plan  van  Zeelands  einen 
.hart  in  die  Realitäten  unserer  Situation  zielen¬ 
den  Vorschlag"  nannte. 

Hierzu  haben  wir  oiten  unsere  Meinung  zu 
sagen.  Lob  und  Anerkennung  tür  .Lösungen', 
die  uns  den  Verzicht  auf  deutsches  Land  und 
deutsche  Menschen  anempfehlen,  sollte  man 
aus  deutschem  Munde  nicht  mehr  zu  hören  be¬ 
kommen.  Wir  sagen  das  nicht  aus  sturer  Unbe- 
lehrbarkeit,  sondern  weil  wir  die  Fundamente 
einer  Neuordnung  des  osteuropäischen  Raumes 
sicher  und  lest  gründen  wollen.  Die  Fundamente 
der  Neuordnung  können  nur  die  anerkannten 
Grundsätze  des  Völkerrechts  sein.  Solche 
Grundsätze  sind  unteilbar.  Hier  ist  es  sinnlos, 
von  mehr  oder  weniger  zu  sprechen.  Auch  die 
Frage  nach  dem  .Preis',  nach  Leistung  und  Ge¬ 
genleistung  verliert  hier  jede  Bedeutung.  Wir 
wehren  uns  gegen  Pläne,  die  uns  für  einen 
Schacher  mit  Land  und  Menschen  vorbereiten 
wollen.  Was  uns  not  tut,  ist  ein  leidenschalt- 
licher  Appell  an  die  Baumeister  der  neuen  Ord¬ 
nung,  bei  allem  klügelnden  Verstand  nicht  die 
Stimme  des  Gewissens  zu  überhören. 

Die  Bestimmungen  eines  Friedensverlrages 
mit  Deutschland  werden  über  mehr  entscheiden 
als  nur  über  die  Frage,  wo  das  Gebiet  des  Deut¬ 
schen  Reiches  staatsrechtlich  und  völkerrechtlich 
im  Osten  sein  Ende  linden  soll.  So  wie  die 
Dinge  heute  liegen,  werden  sie  auch  darüber 
befinden,  ob  die  Völker  Osteuropas  zur  freien 
Welt  gehören  oder  der  sowjetischen  .Einfluß¬ 
sphäre'  überantwortet  werden  sollen.  Das  hat 
niemand  deutlicher  erkannt  als  die  verantwort¬ 
lichen  Vertreter  der  osteuropäischen  Exilgrup¬ 
pen  —  leider  bisher  ohne  Polen  —  mH  denen 
die  ostdeutschen  Landsmannschaften  seit  Jahr 
und  Tag  im  Gespräch  stehen.  Diese  Gespräche 
gingen  stets  um  die  Grundsätze,  nach  denen 
man  Osteuropa  ordnen  und  in  die  Völker- 
gemeinschalt  der  freien  Welt  einlügen  könnte. 
Wir  wissen  um  die  Gemeinsamkeit  unserer  Auf¬ 
fassungen  und  bedauern  zutiefst,  daß  heute  noch 
kein  weithin  sichtbares  Ergebnis  vorliegt.  Wer 
will  die  politischen  Wirkungen  abmessen,  die 
sich  einstellen  würden,  wenn  die  Vertreter  aller 
osteuropäischen  Gruppen,  einschließlich  der 
deutschen,  in  Berlin  vor  den  Konferenztisch  tre¬ 
ten  und  ein  gemeinsames  Bekenntnis  zur  Ireien 


Aufnahme:  Korst  Sack 

Das  Jahr  ist  weiß  wie  neuer  Schnee 

Bald  werden  aul  der  unberührten  Fläche  des  neuen  Jahres  die  Fußstapfen  der 
Menschen  zu  sehen  sein.  Und  wenn  wir  leststellen,  daß  sie  wieder  einmal  nicht  ganz  die 
richtige  Fährte  einschlagcn.  werden  wir  wieder  vergessen,  daß  unsere  eigenen  Spuren 
auch  dabei  sind. 

Die  Lebenszeit  der  Landschalt  freilich  tnißt  sich  nicht  nach  Monaten.  Jahrhunderte¬ 
lange  geduldige  Menschenarbeit  hatte  unserer  Heimat  den  Charakter  der  Weite  und 
Unberührtheit  nicht  ganz  genommen.  Im  Winterschnee  lag  immer  wieder  das  Land 
zwischen  den  Städten  hingebreitet,  als  hätte  noch  niemand  es  betreten.  Der  Fleiß  hatte 
die  Acker  fruchtbar  und  die  Seen  und  Wälder  dienstbar  gemacht  und  doch  das  Gesicht 
der  Landschaft  nicht  entstellt.  Der  Reichtum  des  Landes  entstammte  nicht  einer  jähen 
Gründerzeit,  die  Werke  und  Städte  aus  dem  Boden  stampfte,  sondern  langem  Wachstum 
der  Menschengemcinschait. 

Das  geduldige  Wachstum  der  Natur,  für  das  die  kleine  Tanne  in  ihrem  regelmäßigen 
Selbstaulbau  ein  Symbol  ist,  lehlt  den  lieberhalten  Schöpfungen  dieser  Jahre.  Wir  halten 
unsere  Geduld  bereit  für  das  neue  Lebensjahr  unserer  Heimat.  Wenn  wir  den  Fuß  aul 
ihren  verheerten  Boden  setzen  werden,  wird  ein  neues  Wachstum  beginnen. 


Well  und  ihren  Grundsätzen  oblegen  würden! 
Welcher  Staatsmann  würde  diese  Stimme  über¬ 
hören  dürfen I 

Der  Besuch  des  polnischen  Journalisten,  von 
dem  wir  sprachen,  scheint  uns  darauf  hinzu¬ 
weisen,  daß  auch  die  Exilpolen  von  einer  Un¬ 
ruhe  ergrilfen  sind  und  nicht  ohne  Besorgnis 
den  kommenden  Verhandlungen  in  Berlin  ent- 
gegensehen.  Sie  haben  auch  allen  Anlaß  dazu. 
Wenn  der  „ Eiserne  Vorhang"  statt  an  der  Elbe 
in  Zukunil  an  der  Oder  und  Neiße  niedergehen 
soll,  dann  wird  cs  auch  kein  freies  Polen  geben. 
So  wird  es  in  Berlin,  recht  betrachtet,  nicht  allein 
um  Deutschland  gehen,  sondern  um  den  Be¬ 


stand  der  europäischen  Völkergemeinschalt.  Zu 
dieser  Gemeinschaft  gehören  —  das  kann  nie¬ 
mand  bestreiten  —  auch  die  Volksgruppen  ost¬ 
wärts  von  Oder  und  Neiße.  Je  stärker  diese 
europäische  Gemeinschall  in  Berlin  sichtbar 
wird,  um  so  größer  sind  die  Aussichten  lür  den 
Frieden  und  die  Freiheit  in  der  Welt. 

So  schicksalsschwer  liegt  das  neue  Jahr  vor 
uns.  Es  soll  uns  bereit  finden,  in  harter  Ent¬ 
schlossenheit  einzutieten  tür  Recht  und  Freiheit, 
lür  ein  Deutschland  im  geeinten  Europa  und  da¬ 
mit  lür  das  Land  unserer  Väter,  für  unsere  un¬ 
vergessene  Heimat.  Wir  kämplen  einen  guten 
Kampf. 


1  flflQ  nOITQ  Ummliohror  /  Viele  galten  als  vermißt  -  Transport 
1  “ lO  11CUC  neminem  ei  *  im  Lager  Tapiau  zusammengestellt 


der  Ostpreußen,  ihr  Vertrauen 
und  ihre  Mitarbeit  haben  es  uns 
ermöglicht,  unsere  Aufgaben  an 
der  Gemeinschaft  der  Ostpreußen 
und  im  Dienste  unserer  Heimat 
zu  erfüllen.  Mit  unserem  Dank 
verbinden  wir  unsere  Wünsche 
für  das  beginnende  ]ahr:  Glück 
und  Freude  jedem  Ostpreußen,  Er¬ 
folg  unserer  gemeinsamen  Arbeit 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Die  Bruderhilfe  Ostpreußen 
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Ein  neuer  Transport  mit  insgesamt  1448  Heim¬ 
kehrern  aus  der  Sowjetunion  Ist  während  der 
Weihnachtsleiertage  ganz  überraschend  in  der 
deutschen  Sowjetzone  eingetrofien.  1224  blieben 
in  der  Sowjetzone  und  in  Berlin,  während  224 
am  Montag  Uber  die  thüringisch-hessische 
Zonengrenze  nach  dem  Heimkehrerlager  Fried¬ 
land  bei  Göttingen  fuhren,  von  wo  aus  sie  in 
ihre  westdeutschen  Heimatorte  entlassen 
werden. 

Dieser  achte  Helmkehrerlransporl  dieses  Jah¬ 
res,  der  nach  einer  Pause  von  vier  Wochen  dem 
siebenten  folgte,  unterscheidet  sich  wesentlich 
von  den  bisherigen.  Nur  ein  kleiner  Teil  dieser 
Heimkehrer  hat  die  Möglichkeit  gehabt,  nach 
Deutschland  zu  schreiben.  Zum  erstenmal  also 
befinden  sich  in  einem  Helmkehrerlransporl 


mehrere  hundert  Menschen,  deren  Angehörige 
seit  Kriegsende  nichts  mehr  Uber  ihren  Ver¬ 
bleib  wußten  und  sic  für  vermißt  hielten.  Dieser 
Transport  aus  verschiedenen  lagern  beweist, 
daß  sich  noch  Gefangene  in  der  Sowjetunion 
befinden,  die  nicht  in  den  Listen  registriert  sind. 

Weiter  ist  bei  diesem  Transport  bemerkens¬ 
wert,  daß  sich  bei  ihm  viele  Verschleppte  und 
Zivilinternierte  befinden,  und  unter  ihnen  wie¬ 
der  viele  Frauen.  Von  den  rund  750  Heim¬ 
kehrern,  die  um  ihre  Entlassung  in  die  Sowjet¬ 
zone  gebeten  haben,  sind  280  Frauen  und  sechs 
Kinder,  und  unter  den  224  Heimkehrern,  die 
nach  der  Bundesrepublik  kamen,  befinden  sich 
59  Frauen.  Von  den  Frauen  stammen  die  meisten 
aus  Ostpreußen. 


Und  das  Dritte,  durch  das  sich  dieser  Trans¬ 
port  von  den  bisherigen  sieben  unterscheidet: 
er  kommt  nicht  unmiltelbar  aus  der  Sowjet¬ 
union,  sondern  aus  unserer  ostpreußischen 
Stadt  Tapiau  Der  Transport  wurde  nämlich 
nach  den  Berichten  der  Heimkehrer  in  den  Mo¬ 
naten  Juni  und  Juli  im  Sammeliager  Tapiau  bei 
Königsberg  zusnmmengeslelll,  allerdings  nicht 
aus  Orten  unserer  ostpreußischen  Heimat,  son¬ 
dern  aus  den  sowjetischen  Lagern  Workuta, 
Karaganda,  Reschela,  Krasnowolsk,  Norilsk 
Tochit,  Inla,  Clslor,  Kongier,  Wladimir  und  aus 
dem  Speziallager  Orsior.  Von  Tapiau  ging  der 
Transport  dann  am  Heiligabend  nach  Wilna. 
In  den  russischen  Güterwagen  erklang  das  Lied 
von  der  „gnadenbringenden  Weihnachtszeit“. 
Den  Männern  und  Frauen,  die  so  viel  Härte  und 
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Das  Ostpreußenblatt 


Von  Woche  zu  Wodie 


In  Berlin  -  nach  dem  25.  Januar 

Die  Antwortnote  des  Kreml  und  die  Begleitmusik 


Gnadenlosigkeit  erlebt  hatten,  standen  Tranen 
In  den  Augen. 


,m  70.  Geburtstag  des  uunuespra,.u.„.e„ 
Theodor  Heull  am  31.  Januar  gib  cl.e  Bundes- 
post  erstmals  Briefmarken  mit  dem  hoplbild 
Professor  HouB  heraus. 

Bonner  Auswärtigen  Amt 
Politischen  Abteilung 
ialdirektoren  Blanken- 
Mallzan  vom  Bundes- 
behalten  Ihre 


Insgesamt  sind  bisher  —  einschließlich  des 
neuen  Transports  —  7405  Deutsche  aus  der 
Sowjetunion  heimgekehrt.  Davon  wurden  4722 
in  die  Bundesrepublik,  2683  in  die  Sowjetzone 
und  nach  Berlin  entlassen. 


von 

Zu  Botschaftern  im 

wurden  die  Leiter  der 
des  A.  A.,  die  Minister! 
horn  und  Freiherr  von  . 

Präsidenten  ernannt.  Beide 
bisherige  Stellung  bei. 

Ein  Bundesleistungsgesetz  wirc 
sterium  vorbereitet  Es  soll 
neben  in  bestimmten  Katastrophenfallen 
Dienste  und  Sachleistungen  der  Bevölkerung 
in  Anspruch  zu  nehmen. 

Die  Unterstützungen  iür  Empfänger  von  Arbelts- 
losenfOrsorge  sollen  dem  inzwischen  gestiege¬ 
nen  Lohnniveau  ungepaßt  werden,  Bundes* 
arbeitsministerium  und  Bundesanstalt  ,ur  Ar¬ 
beitsvermittlung  beraten  Uber  die  Einzelhei¬ 
ten. 

Mil  einem  Fehlbetrag  von  650  Millionen  schließt 

die  Bundesbahn  nach  vorläufiger  Schatzung 
!,.  Besonders  empfindlich  war 
htelnnahmen. 

Pfennigstücken  besteht  im 
I  Das  Bundeslinanz- 
der  letzten  Zell  große 


p.  Der  Moskauer  Kreml  hat  sidi  mit  seiner  Situation  dadurch  sdiwieriger  zu  gestalten,  da 
Antwortnote  auf  die  alliierte  Einladung  vom  man  die  zahllosen  anderen  Weltprobleme  in  die 
8.  Dezember  Zeit  gelassen.  Wer  sich  in  den  Debatte  um  Deutschland  wlrlt). 

Gepflogenheiten  der  Sowjetdiplomatie  aus-  Weit  besseren  Einblick  in  das  wahre  Denken 
kennt,  wird  es  keinesfalls  als  einen  Zufall  an-  und  Fühlen  der  Sowjets  als  die  knapp  gefaßte 
sehen,  daß  die  Antwort  Molotows  erst  am  Note  vermittelt,  gibt  bezeichnenderweise  ein 
zweiten  Weihnaditstag  den  Regierungen  der  Artikel  der  reglerungsamtlichen  Moskauer 
USA,  Großbritanniens  und  Frankreichs  über-  „lswestija".  Wenn  es  noch  eines  Beweises  daiur 
geben  wurde.  Man  weiß,  mit  welcher  Aufmerk-  _  bedurft  hätte,  wie  wichtig  die  Mahnung  des 
samkeit  die  Sowjetunion  die  politische  Enlwidc-  ’  Bundeskanzlers  an  die  Deutschen  der  Sowjet- 
lung  und  die  Präsidentenwahlen  in  Frankreich  ZOne  in  seinei  Weihnaditsbotschalt  war,  sich 
verfolgte,  und  man  erlebte  In  den  letzten  Tagen  Vor  den  Beschwörungen  laischer  Propheten  zu 
vor  der  Übergabe  der  Note  eine  außerordent-  hüten,  so  ist  er  hier  geliefert.  Die  .lswestija'' 
liehe  Regsamkeit  der  Sowjetbotschatter  im  sdilägt  eine  ganz  andere  Tonart  an  als  die 
Westen  und  des  Moskauer  Auswärtigen  Amtes,  diplomatische  Note.  Ihr  Hauptbestreben  ist  es, 
Viel  bemerkt  wurde  die  Tatsache,  daß  der  Lon-  auf  alle  Falle  die  natürliche  Reihenfolge  bei 
doner  Botschafter  Malik  nacheinander  längere  einer  Wiedervereinigung  der  deutschen  Zonen 

zu  verwirren.  Sie  möchte  das  so  schwer  kom- 
promitierte  Pankower  Regime  zunächst  einmal 
in  eine  provisorische  gesamtdeutsche  Regierung 
einschmuggeln,  und  sie  geniert  sich  gar  nicht, 
von  der  .zügellosen  Unverschämtheit  der 
Adenauer-Clique*  zu  sprechen. 

Das  Moskauer  Regierungsblatt  wünsch!  ge¬ 
samtdeutsche  Wahlen  ■  nur  unter  der  Organi¬ 
sation  durch  jene  Pankower  .deutschen  Demo¬ 
kraten",  von  denen  bekanntlich  nidit  nur  der 
.Zonenvaler"  Pieck  den  Ausweis  eines 
Sowjet  russischen  Staatsbürgers  in  der 
Tasche  trägt  Man  beqeitert  die  Bundestaqs- 
abgeordueten,  malt  „laschislische  Getahren"  an 
die  Wand  und  übergeht  großzügig  die  Tatsache, 
daß  der  Westen  gesamtdeutsche  Wahlen  nicht 
etwa  unter  ausländischer  Konirolle,  sondern 
unter  neutraler  Kontrolle  (genannt  wurden 
hierfür  unter  anderem  Schweizer.  Schweden, 
Portugiesen  und  Isländer)  vorgeschlagen  hat, 
da  bei  dem  herrschenden  politischen  System  in 
der  unterjochten  Sowjetzone  eine  freie  Mei¬ 
nungsäußerung  überhaupt  nicht  möglich  wäre, 
sobald  man  . Volksentscheide"  nach  dem  bei 
Goebbels  entlehnten  System  Pankower  Volks¬ 
kammerwahlen  abhdlten  würde.  Was  die  „lswe- 
slija“  vorschlagt,  wäre  in  Wirklichkeit  nichts  als 
eine  Verewigung  des  kommunistischen  Terrors 
in  der  Sowjetzone,  den  man  möglichst  dann  auch 
noch  aul  die  Westzone  erweitern  möchte. 

An  der  Entschlossenheit  der  deutschen  Bun- 
iral  von  Bredow.  an!  mache  in  der  Sowjetzone  und  in  Ostberlin  wird  desrepublik,  die  Sache  einer  deutschen  Wieder- 
Ankunft  in  Friedland  immer  stärker  darauf  abgestellt,  die  Konferenz  Vereinigung  mit  allen  Kräften  zu  fördern,  kann 
geben.  Der  Heimkeh-  der  vier  Mächte  habe  nur  einen  vorbereitenden  es  keinen  Zweifel  geben.  Wer  aber  diese  letzten 
der  früher  bei  der  Charakter,  die  Hauptangelegenheiten  würden  maßgeblichen  Stimmen  aus  Moskau  und  ihr  Echo 
e  in  Budapest  war,  erst  auf  der  Fünferkonferenz  behandelt  werden,  aus  dem  Kreis  der  Pieck,  Ulbricht  und  Grotewohl 
ingnis  von  Wladimir  (Wo  dann  ja  Moskau  und  Peking  noch  viel  mehr  vernimmt,  der  kann  bisher  von  einem  ähnlich 
Sorki  —  gelegentlich  Möglichkeiten  sehen,  Im  Bedarfsfälle  die  guten  Willen  im  anderen  Lager  wenig  entdecken. 


Im  Schritt 


im  Lager  fTiedlond  wurden  die  Heimkehrer  Gespräche  mit  Eden  und  Churchill  hatte  und  daß 
von  dem  nieder  sächsischen  Flüchtlingsminister  er  sogar  —  gegen  die  sonstigen  britischen  Ge- 
Schell  haus  und  dem  CDU-Bundesminister  Clllien  pflogenheiten  —  urplötzlich  vom  englischen 
empfangen,  der  in  Vertretung  des  Bundestags-  Premier  zu  einem  Essen  im  Familienkreise  eln- 
präsidenten  Ehlers  gekommen  war.  Im  Namen  geladen  wurde.  Molotows  Frau  lud  überraschend 
der  Heimkehrer  bedankte  sich  der  ehemalige  die  Gattin  des  französischen  Botschafters  Joxe 
deutsche  Gesandte  in  Litauen,  Dr.  Zechlin,  für  und  verschiedene  andere  Damen  aus  der  Pariser 
den  herzlichen  Empfang.  Zechlin  war  1945  ln  Diplomatie  ein.  Nicht  zum  erstenmal  wählte 
einem  Lager  bei  Pirna  in  die  Hände  der  Sowjets  Moskau  den  Weg,  seine  Antwort  auf  die  Note 
gclallen,  1948  hatte  man  zum  letzten  Mal  ein  vom  8.  Dezember  über  zwei  Kanäle  zu  leiten,  ln 
Lebenszeichen  von  ihm  empfangen.  Dr.  Zechlin  der  offiziellen  Note  selbst  ist  bemerkenswert 
war,  wie  sein  In  Lüneburg  lebender  Bruder  mit-  der  Wunsch  Moskaus,  auf  keinen  Fall  vor  dem 
teilte,  wegen  angeblicher  Spionage  zu  zehn  25.  Januar  zur  Konferenz  zu  kommen.  Auch  ohne 
Jahren  Gefängnis  verurteilt  worden.  die  weiteren  Hinweise  hätte  sich  jedermann 

Die  Entlassenen  sahen  recht  gut  aus.  Ein  Teil  sagen  können,  daß  Moskau  größten  Wert  darauf 
vor»  Ihnen  trug  noch  die  .Plennie*-Kleidung:  legt,  eine  französische  Abordnung  mit 
Lammfellmütze,  Wattejacke  und  kurze  Stiefel  neuen  Vollmachten  vor  sich  zu  haben.  Mit  durch- 
mlt  Holzsohlen.  Die  meisten  waren  aber  Im  aus  berechtigter  Ironie  hat  man  denn  auch  in 
Durchgangslager  Eisenach  von  Volkspolizisten  Washington  bereits  lestgestellt,  die  Sowjets 
m-it  neuer  Kleidung  versehen  worden.  Wie  die  hielten  sich  offenbar  für  kompetenter,  über  die 
Heimkehrer  erklärten,  hatten  sie  qehofft,  Weih-  besonderen  Anliegen  der  westlichen  Völker  zu 
nachten  schon  bei  Ihren  Angehörigen  in  der  urteilen,  als  die  eigenen  Regierungen. 
Bundesrepublik  zu  sein.  Die  sowjetzonalen  Es  besteht  nach  den  bisherigen  Äußerungen 
Stellen  hätten  sie  aber  über  die  Feiertage  in  kaum  ein  Zweifel  daran,  daß  man  die  von  Mos- 
den  Durchgangslagern  Fürstenwalde  und  Eiee-  kau  geäußerten  Sonderwünsche  erfüllen  wird, 
nach  zurückgehalten.  Vertreter  der  Oberkommtssare  sollen  sich  über 

Einer  der  ältesten  Heimkehrer  des  neuen  die  Räumlichkeiten  der  Berliner  Konferenz 
Transports  Isl  der  70jährige  frühere  deutsche  einigen.  Moskau  hat  wieder  erkennen  lassen, 
Gesandte  in  Kowno,  Dr.  Erich  Zechlin.  Als  ein-  welchen  Wert  es  darauf  leqt,  aus  der  Vierer¬ 
ziger  Berufssoldat  gehört  dem  Heimkehrer-  konferenz  so  bald  wie  möglich  unter  Elnbe- 


das  Jahr  1953  ah 
der  Rückgang  der  Frac 

Ein  großer  Bedarf  an 

ganzen  Bundesgebiet 
rmnisterium  ließ  in  t 
Mengen  neu  prägen. 

Aul  die  Rückwanderung  vteler  jüdischer  Aus¬ 
wanderer  von  Palästina  nach  Deutschland 
weist  die  jüdische  Hilfsorganisation  hin.  Sie 
beton!  nachdrücklich,  daß  solche  Rückwanderer 
in  Zukunft  nicht  mein  unterstützt  wurden. 

Die  Schaltung  eines  bundeseigenen  Deutschland¬ 
senders  fordert  die  Bonner  FDP-Fraktton. 
Ebenso  wird  die  Schaffung  einer  Bnndesfern- 
sehanstalt  angeregt.  Die  tur  die  deutschen 
Auslandssendungen  geschallene  -Deutsche 
Welle*  solle  in  eine  Anstalt  des  öffentlichen 
Rechtes  umgewandelt  werden. 

Nachrichten  über  eine  geplante  Fahrradsteuer 
des  Bundes  werden  von  Bonner  zuständiger 
Seite  dementiert. 

Der  Westberliner  Polizeipräsident  Dr.  Stumm 

soll  auf  Wunsch  parlamentarischer  Kreise 
wegen  seiner  Beziehungen  zu  dem  Kaufmann 
Oberjat  beurlaubt  werden.  Bürgermeister  Dr. 
Schreiber  hat  eine  Entscheidung  bis  auf 
Januar  verschoben.  Ein  Untersuchungsver- 
fahren  lauft. 

Als  neutrale  Wahlkontrolleure  bet  etwaigen 
gesamtdeutschen  Wahlen  wollen  die  West¬ 
mächte  die  Länder  Portugal,  Schweden, 
Schweiz  und  Irland  vorschlagen. 

Der  Vertrag  Uber  den  Bau  eines  großen  deut¬ 
schen  Stahlwerks  in  Indien  wurde  in  Neu¬ 
delhi  unterzeichnet.  Die  Firmen  Krij^qr^Jind 
Demag-Dülsburg  werden  das  Werk  bauen, 
das  rund  600  Millionen  Mark  kostet.-  * 

5000  Agenten  des  Sowjctzoncn-Slaatssicherheils- 
dienstes  sind  in  der  Bundesrepublik  bekannt, 
wie  von  Bonner  Seite  mitgeteilt  wurde. 

Zur  Förderung  des  deutschen  Schillsbaues  sollen 
nach  Bundesratsbeschluß  60  Millionen  DM  aus 
der  deulschen  Kommunalanleihe  verwendet 
werden.  Beauflagte  Bundesdarlchen  tür  den 
Hatcnausbau  in  Hamburg  und  Bremen  wurden 
zunächst  nicht  gebilligt. 

Mil  der  Konstruktion  eines  besonders  leistungs¬ 
fähigen  Hubschraubers  beschädigt  sich  der  be¬ 
kannte  Bremer  Flugzeugkonstrukteur  Profes¬ 
sor  Fodce,  der  gegenwärtig  in  Brasilien 
tätig  Ist. 

Der  Neuseelandbesuch  der  englischen  Königin 

wurde  durch  eines  der  schwersten  Eisenbahn¬ 
unglücke  überschattet.  Thor  160  Neuseeländer, 
die  sich  nach  Auckland  zum  Empfang  des 
königlichen  Paares  begeben  wollten,  kamen 
beim  Absturz  ihres  Expicßzuqcs  ums  Leben. 
Königin  Elisabeth  besuchte  verschiedene  der 
hartbetroflenen  Familien. 

Zu  englandfeindllchen  Kundgebungen  kam  es 
wieder  in  Teheran,  der  Hauptstadt  des  Iran. 

Eine  Verringerung  der  amerikanischen  Truppen 
in  Korea  ordnete  Präsiden!  Eisenhower  an, 
Zunächst  werden  zwei  Divisionen  nach  den 
USA  zuruckkehren.  Die  Südkoreancr  pro¬ 
testieren  dagegen. 

Zwei  japanische  Inseln  des  Riukiu--Archipels, 
die  nach  dem  Kriege  von  den  Amerikanern 
besetzt  waren,  wurden  jetzt  den  Japanern 
zurückgegeben. 

Grenz  Verhandlungen  zwischen  Persien  und  der 
Sowjetunion  wurden  zum  erstenmal  seit  der 
Verhaftung  Mossadeks  wieder  aufgpnommen. 
Persien  eihebt  u.  a.  die  Forderung  aut  Zahlung 
von  eil  Tonnen  Gold. 

Uber  Unruhen  in  verschiedenen  chinesischen 
Provinzen  berichtete  jetzt  sogar  der  rot- 
chinesische  Rundfunk.  Er  sprach  nämlich  Von 
-großen  Abwehrlcistungen*  der  bolsche¬ 
wistischen  I ruppen  bei  Widerstandskämpfen 
in  Smkiang  und  anderen  Gebieten. 

Mil  erheblichen  Preiserhöhungen  rechnet  man 
in  Holland.  Neben  den  Mieten  stiegen  bc- 
reils  die  Kleinverkaulspreise  Iür  Kafleo,  Tee, 
Schokolade  und  viele  andere  Verbrauchs- 
arhkel.  Auch  Brot  und  Milch  werden  teurer. 
Man  kündigt  bereits  neue  Lohnforderungen 
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Rhoinischer  Merkur* 


Moskau  schickt  seine  Plakattrüger  aus 


Die  jetzt  48  Jahre  alte  Frau  Ida  Wasdike  und  WpitPfP  FntlriCClinnon 

ihre  jetzt  2öjahnge  Tochter  Waltraud  waren  WBliere  tnliaSSUngen 

1948  in  Königsberg  verhaltet  worden.  Bis  1951  Mehrere  Anzeichen  deuten  darau!  hin,  daß 
fristeten  sie  ihr  Dasein  zusammen  in  verschte-  dem  am  Montag  eingetrollenen  Heimkehrer- 
denen  Ural-Lagern  bei  Holzfäll-  und  Land-  transport  au?  der  Sowjetunion  in  den  nächsten 
arbeiten  Dann  wurden  sie  getrennt.  Der  Zufall  Tagen  und  Wortien  noch  mehrere  größere  Trans- 
ä1 ta'm  ,J“hr  sPa,er  hm,cr  Porte  folgen  werden.  W,e  von  zuständigen 

Stacheldraht  wieder  zusammen.  Stellen  der  Sowjetzonenelsenbahn  in  Ostberlin 

Niemand  hatte  zu  hoffen  gewagt,  daß  ir»  den  bekannt  wurde,  hat  die  Bahn  auf  sowjetische 
letzlen  Tagen  des  alten  Jahre«  noch  ein  T^ans-  '  Anweisung  tür  die  nächslc  Zeit  zahlreiche 
port  eintretlen  würde.  .Diese  Überraschung  Güterzüge  z.üsammengestellt,  die  in  Frankfurt 
hatten  wir  nicht  erwartet*,  sagten  die  Riickkeh-  Oder  zum  Transport  von  Heimkehrern  berelt- 
rer,  die  gesundheitlich  größtenteils  einen  guten  gehalten  werden  sollen. 

Eindruck  machten.  Uber  ihren  in  Eisenach  emp-  Die  Zahl  der  zu  stellenden  Guterzuge  lasse 
fangenen  Anzügen  trugen  sie  russische  Watte-  der»  Schluß  zu  dtaß  qrößere  Transporte  vorge- 
jacken,  viele  die  Pelzmütze.  Als  sie  unter  Glok-  sehen  sind.  Es  wird  von  übet  zehntausend 
kengeläut  im  Zelt  empfangen  wurden,  schossen  Heimkehrern  gesprochen.  Wie  weiter  verlautet, 
»leien  Tränen  der  Freude  in  die  Augen  .Für  sollen  die  zukünftigen  Transporte  aus  weiter 
uns  ist  diese  Heimkehr  das  schönste  Weih-  entfernten  Lagern  in  der  östlichen  Sowjetunion 
naditsgeschenk*.  sagte  Niedersadiser»i  Vertrie-  kommen. 

beneominister  Schellhaus  zur  Begrüßung,  .weil  _ 

damit  wieder  die  HoUnung  lebendig  geworden 

SiSi?  Ä“  srit,T.r;“  Transporte  aus  dem  deulschen  Osten 

ludckchren  worden*  ■  Zwei  Transporte  mit  insgesamt  1400  Mün.- 

Die  Frauen,  die  aus  Rußland  zurüdekehrten,  nern  und  Frauen  aus  den  polnisch-verwaitete.ii 
sind  zu  einem  Teil  Wehrmachlshelfermnen  und  deutschen  Ostprovinzen  sind,  wie  der  NWDR 
Rote-Kreuz-Schwestern,  die  beim  Vormarsch  Berlin  nach  Korrespondentenborichten  meldet, 
der  Russen  im  Jahre  1945  in  die  Sowjetunion  am  letzten  Sonntag  und  Montag  in  Ostberlin 
verschleppt  wurden.  Sie  sind  zwischen  24  und  30  eingetrolfen.  Es  soll  sich  ausschließlich  um  Per- 
Jahre  all.  Einige  haben  ihre  in  der  Gefangen-  sonen  handeln,  die  über  65  Jahre  alt  oder  nicht 
schalt  geborenen  Kinder  milgebracht  Unter  mehr  arbeitsfähig  sind,  Erst  vierzehn  Tage  vor 
ihnen  befand  sich  auch  die  Ende  Oktober  1946  Abgang  des  Transportes  hatten  sie  von  den 
in  Dresden  entführte  Berliner  Journalistin  polnischen  Behörden  die  Aufforderung  erhallen 
Brigitte  Gerland,  die  seinerzeit  In  die  Sowjet-  sich  zur  Abreise  bereitzuhalten.  Nähere  Einzel! 
unlon  gebracht  wurde.  heiten  sind  noch  nicht  bekannttiewordun 
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Standhaft  ohne  Jllusionen 

Ostpreußen  aus  der  Sowjetzone  als  Weihnachtsgäste  —  Oie  deutsche  Wirklichkeit 


Tn  der  trüben  Nüsse  des  Hamburger  Weih¬ 
nachts-Nieselwetters  brannten  die  pompösen 
Lichterketten  über  den  Geschäftsstraßen  auch  am 
Tage.  Hastende  Menschen  drängten  sich  noch  am 
24.  Dezember  in  den  Warenhäusern.  Dem  fieber¬ 
haft  pulsierenden  Großstadtleben  aber  war  ein 
sonst  fremdes  Element  zugemischt.  Eine  beson¬ 
dere  Art  von  Reisenden:  seit  Tagen  stand  vor 
einer  bestimmten  Sperre  des  Hauptbahnhofes 
eine  Traube  von  Menschen,  und  sie  alle  warte¬ 
ten  auf  die  Interzoncnzüge  und  ihre  mit  ihnen 
zum  Weihnachtsbesuch  aus  der  Sowjetzone  an¬ 
reisenden  Angehörigen.  Eine  besondere  Art  von 
Käufern:  in  Lebensmittelgeschäften  drängten 
sich  die  Gäste  aus  Mitteldeutschland,  um  einen 


genden  Einfluß  auszuüben.  In  der  kurzen  Le¬ 
benszeit  einer  Gemeindeverwaltung  aus  diesen 
Kreisen  kam  der  Bauer  zu  einer  Siedlerstelle, 
einem  neu  gebauten  Häuschen  mit  Stall  und 
Schuppen  und  einigen  Hektar  Land,  in  der  An¬ 
lage  entsprechend  unseren  westdeutschen  Ne¬ 
benerwerbssiedlungen.  Der  Bauer  stürzte  sich 
mit  Energie  und  Arbeitslust  auf  dieses  neue 
Stückchen  Boden.  Er  hoffte,  es  in  kurzem  zu 
einer  fruchtbaren  Oase  zu  entwickeln. 

Das  Glück  war  nicht  von  langer  Dauer.  Zuerst 
in  den  höheren  Leitungen  erwiesen  die  „bürger¬ 
lichen“  Parteien  sich  als  Atrappen.  In  den  Ge¬ 
meinden  wehrten  sich  die  rechtlichen  Gruppen 
verzweifelt  gegen  den  Ansturm  der  SED,  die  es 
jedoch  bald  verstand,  die  Bevölkerung  durch 
Drohungen  soweit  einzuschüchtern,  daß  sie  die 


ziplin  standen  sie,  ohne  Ungeduld,  meist  schwei¬ 
gend;  sie  kennen  das  Anstehen.  Im  Gespräch  mit 
zwei  ostpreußischen  Frauen,  die  wir  in  der  war¬ 
tenden  Kolonne  fanden,  gelang  es  uns  nicht,  die 
Scheu  zu  überwinden.  Das  Leben  der  Füchse, 
das  der  Bauer  nannte,  —  wir  fragten  sie  danach. 
Aber  sie  wichen  aus.  Die  Kartenzuteilungen 
reichten  noch  nicht  einmal  bei  Facharbeitern,  die 
freikäuflichen  Lebensmittel  aber  seien  un¬ 
erschwinglich.  Die  Hille  des  Westens,  das  sei 
die  eine  Stütze.  Uber  die  andere  gibt  es  nur  An¬ 
deutungen.  Aber  es  wird  deutlich,  daß  ein  Sy¬ 
stem  des  stillen  Handels  von  Hand  zu  Hand  zu 
einer  ständigen  und  normalen  Einrichtung  ge¬ 
worden  ist,  an  der  jeder  Einwohner  drüben  täg¬ 
lich  teilhat  und  ohne  die  nur  sehr  wenige  be¬ 
stehen  könnten.  So  versteckt  sich  hinter  der 


gemäßigten  Gruppen  nicht  mehr  zu  unterstützen  öffentlichen  Wirtschaft,  die  nirgends  den  Le- 
wagte.  Heimtückische  Intrigen  führten  den  bensansprüchen  genügt,  eine  zweite  nichtöffent- 
Zusammenbruch  der  Verwaltungen  herbei.  Ge-  liehe  und  doch  allgemeine  Wirtschalt  von  noch 
tarnte  Eindringlinge  begingen  Unlerschlagun-  größerer  Bedeutung,  die  den  allgemeinen  wirt- 
gen,  die  den  „Bürgerlichen"  zur  Last  gelegt  schaftlichen  Zusammenbruch,  vielleicht  zum 
wurden.  Staunen  der  Regierenden  selbst,  immer  wieder 

Bauer  Z.  hatte  bereits  Sorgen  genug  darüber,  verhindert, 
daß  die  immer  schlechtere  Wirtschaftslage  ihm  Mit  einem  politischen  Interesse,  daß  man  nir- 
die  geplante  Entwicklung  seines  Anwesens  nicht  gends  in  Westdeutschland  findet,  versicherten 
gestattete.  Die  Geräte  waren  unerschwinglich  uns  einfache  Menschen  aus  der  Sowjetzone  aul 
teuer,  kaum  zu  beschaffen  und  obendrein  der  Treppe  der  Wartenden,  daß  gewiß  die  per¬ 
schlecht.  Das  Ablieferungssoll  zwang  alle  Sied-  sönliche  Hilfe  aus  dem  Westen  für  sie  eine  Le¬ 
ier  unausweichlich  zu  Schwarzschlachtungen  und  bensnotwendigkeit  sei,  daß  aber  die  legalen  und 
schwarzen  Verkäufen,  wenn  sie  sich  überhaupt  illegalen  Lieferungen  aus  dem  Westen  an  Fir- 
halten  wollten.  Die  SED  aber  brachte  diese  Vor-  men  und  Werke  unterbleiben  müßten,  weil 
gänge  meist  in  Erfahrung,  und  damit  hatte  sie  ohne  diese  Lielerungen  die  offizielle  Wirl- 
die  Siedler  in  ihrer  Hand.  Sie  wies  sie  nicht  von  schalt  des  Zonenstaales  endlich  zusammen- 
den  Siedlungen,  sondern  ließ  sie  lieber  unter  der  fallen  würde.  Dann  würden  sie  zwar  ge¬ 
ständigen  Drohung  der  Vertreibung  als  gefügige  zwungen  sein,  selbst  noch  auf  die  schäbigen 
„Anhänger"  weiterurbeiten.  Bauer  Z.  aber  war  Kunstslolfschuhe  und  Igelitschürzen  zu  ver¬ 
wegen  seiner  Zugehörigkeit  zur  „bürgerlichen"  zichten,  aber  das  Ende  des  Regimes  würde  be- 
Gruppe  bald  reif.  Er  focht  um  seinen  kleinen  Hol  schleunig!  werden.  Wo  im  Westen  fände  man 
bis  zum  äußersten.  Man  schob  ihm  die  Schuld  an  den  Mut,  sich  Ungemach  um  eines  größeren 
einem  Waldbrand  zu,  er  erwies  seine  Unschuld,  Zieles  willen  zu  wünschen? 
obgleich  er  wußte,  ciaß  ihn  doch  nichts  retten 
konnte.  Man  verwickelte  ihn  in  eine  erfundene 
Unterschlagung.  Er  sah,  daß  er  sich  und  seine 
Familie  nun  in  das  äußerste  Unglück  stürzte, 
wenn  er  nicht  freiwillig  von  der  Siedlung  ging. 

Er  ging. 

Nun  arbeitet  er  in  einer  Rübenfabrik.  Die 
Tochter  gab  die  Absicht  auf,  eine  höhere  Schule 
zu  besuchen,  und  wurde  Fabrikmädchen.  Ob  we¬ 
nigstens  ihre  wirtschaftliche  Existenz  zur  Not 
gesichert  ist? 

Er  zuckt  die  Achseln.  „Die  Verwandten  hier 
helfen.  Und  wir,  —  wir  sind  alle  zu  Füchsen  ge¬ 
worden.“ 

Heimliche  Wirtschaft 

Wir  trafen  den  Bauern  in  der  Hamburger  So¬ 
zialbehörde.  Tag  für  Tag  warteten  hier  hunderte, 
in  manchen  Stunden  tausende  von  Besuchern 
aus  Mitteldeutschland  auf  den  breiten  Treppen, 
um  aul  ihre  Personalbescheinigung  einen  Gut¬ 
schein  zu  empfangen,  den  sie  in  einem  Lebens¬ 
mittelgeschäft  Umtauschen  konnten.  Die  Mittel 
zu  dieser  Aktion  entstammen  einer  amerikani¬ 
schen  Regierungsspende,  ln  mustergültiger  Dis- 


Das  Letzte  retten 

Bei  ihren  Verwandten  in  Schleswig-Holstein, 
am  Tisch  neben  dem  lichterbesteckten  Tannen¬ 
baum,  saß  eine  Königsbergerin,  als  wir  sie  be¬ 
suchten.  Sie  hatte  in  den  dreißiger  Jahren  ein 
Häuschen  in  der  Nähe  von  Berlin  geerbt,  sich 
gegen  Kriegsschluß  nach  dem  Tode  ihres  Man¬ 
nes  dorthin  zurückgezogen  und  ihre  Kinder  zu 
ihrer  Schwester  in  den  Westen  geschickt,  als  die 
Russen  sich  näherten.  Der  dreiundzwanzigjah- 
rige  Sohn  hat  inzwischen  eine  technische  Lehre 
durchlaufen,  die  jüngere  Tochter  ihr  Abitur  ge¬ 
macht.  Immer  wieder  bestürmten  die  Kinder  ihre 
Mutter,  zu  ihnen  in  den  Westen  zu  kommen. 
Aber  die  Frau  weigerte  sich  und  weigert  sich  im¬ 
mer  noch  mit  Starrsinn:  sie  will  das  Häuschen 
ihren  Kindern  erhalten.  Sie  hat  jetzt  nichts  da¬ 
von  als  Kummer.  Das  Haus  ist  vollgcstoplt  mit 
Mensdien,  aber  die  Mieten  reichen  noch  nicht  lur 
ein  dürftiges  Leben  und  schon  überhaupt  nicht 
für  eine  Instandhaltung.  So  verfallt  das  Gebäude 
von  Jahr  zu  Jahr.  Die  Frau  aber,  knapp  sechzig 
Jahre  alt,  hält  zäh  daran  lest  als  an  dem  letzten 


Tausende  warteten 

Aul  der  breiten  Treppe  der  Hamburger 
Sozialbehörde  warteten  vor  und  nach 
,  ‘Weihnachten  lausende  von  Gästen  aus 
der  Sowjelzone,  um  einen  Lebensmittel- 
gutschein  im  Werte  von  zwanzig  Mark 
zu  empfangen. 

Gutschein  Im  Werte  von  20  DM  in  Nahrungs¬ 
mittel  cinzutauschen. 

Die  Lockerung  der  Übergangsbestimmungen 
an  der  Zonengrenze  gestattete  Zehntausenden 
von  Bewohnern  der  Sowjetzone  die  Weihnachts¬ 
reise  in  den  Westen.  Am  24.  Dezember  wurden 
allein  an  einer  Übergangsstelle  über  elftausend 
Reisende  gezahlt.  Man  konnte  glauben,  die  Zo¬ 
nengrenze  sei  verwischt,  die  eine  der  großem 
Trennungslinien  mitten  in  Deutschland  beginne 
zu  verblassen.  Man  mußte  mit  den  Gästen  spre¬ 
chen,  um  sich  von  diesem  Irrtum  zu  befreien. 
Ostpreußen  aus  der  Sowjetzone  erzählten  uns 
von  ihrem  Leben. 

Versuch  des  Gerechten 

Nicht  ohne  Vorbehalt  waren  sie  bereit,  sich  zu 
unterhalten.  Jahre  haben  sie  daran  gewöhnt, 
sich  unaufhörlich  beobachtet  zu  fühlen,  mitunter 
selbst  im  Familienkreise,  und  einige  Vorfälle  in 
Berliner  und  westdeutschen  Auffangstellen,  wo 
eingedrungene  Spitzel  Flüchtlinge  an  den  Osten 
verrieten  und  ihre  zurückgelassenen  Familien  in 
Gefahr  brachten,  haben  ihr  Mißtrauen  verstärkt. 
Bauer  Z.,  der  früher  im  Samland  einen  kleinen 
Hof  besaß,  gab  freilich  seine  Zurückhaltung  so¬ 
fort  auf.  als  er  uns  als  Mitarbeiter  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  erkannte.  Seine  Angehörigen  im  We¬ 
sten  halten  und  sammeln  unser  Blatt  lür  ihn.  Bei 
seinen  Besuchen  opfert  er  einen  Teil  seiner  kost¬ 
baren  Zeit,  um  es  zu  lesen,  denn  es  gibt  eine 
große  Stärkung,  wie  er  sagt. 

Bauer  Z.  war  einer  von  denen,  die  sich  1945  be¬ 
mühten,  ohne  Vorurteil  dem  neuen  Regime  zu 
begegnen.  Er  glaubte  an  die  Möglichkeit  demo¬ 
kratischer  Verwaltungen  in  der  Sowjetzone  und 
schloß  sich  einer  der  angeblich  bürgerlichen  Par¬ 
teien  an,  die  in  Sachsen,  wo  er  mit  Frau  und 


Tochter  ein  kümmerliches  Dasein  führte,  einen 
großen  Teil  der  rechtlich  denkenden  Menschen 
vereinigte.  In  jenen  Parteien,  wie  Sowjetzonen¬ 
CDU  und  LDP.  vermochten  damals  Männer,  die 
das  deutsche  Geschick  mitgeslalten  wollten,  für 
eine  kurze  Zeit  In  vielen  Gemeinden  einen  mäßi- 


Schicksale 

i 

Die  Beamten  der  Sozialbchördc  in  Hamburg  halten  nicht  Zeit  dazu,  sich  mit  dem  Schicksal 
der  Tausende  zu  belassen,  die  an  ihren  Tischen  vorüberzogen.  Aber  /eder  der  Gäste  aus 
Mitteldeutschland  kann  einen  langen  Bericht  geben  von  der  Not 
&  und  von  der  Slondhalllgkeii. 


Zeichnungen:  E.  Behrendt 


Rat  und  Auskunft 

Trotz  des  Andranges  verloren  Beamte 
und  Hillskrälte  nicht  die  Nerven  und 
gaben  geduldig  Rat.  Jeder  im  Westen  muß 
die  Verpflichtung  spüren,  den  Gästen  aus 
der  Sowjetzone  nach  Kräften  zu  hellen 

Besitz,  an  Heimstatt  und  Habe  und  dem  letzten 
Rest  einstigen  Wohlstandes,  den  sie  den  Kindern 
noch  mit  auf  den  Weg  geben  kann.  Sie  selbst 
aber  ist  über  ihre  Jahre  gealtert  und  verfällt 
wie  ihr  Haus. 

Ein  tragischer  Zug  liegt  in  ihrem  zähen  Fest¬ 
halten.  Denn  die  Kinder  legen  keinerlei  Wert 
auf  das  tapfer  verteidigte  Haus  bei  Berlin,  das 
ihnen,  den  jungen  Ostpreußen,  ja  keine  Heimat 
bedeutet  und  das  sie  als  Besitz  nicht  achten,  da 
es  ja  nur  den  Anschein  eines  Vermögens  dar¬ 
stellt,  das  sich  nicht  realisieren  laßt.  Ihre  Pläne 
gehen  in  ganz  andere  Richtungen,  und  sie  sind 
sich  darüber  einig,  daß  sie  das  Häuschen  im 
günstigsten  Falle  verkaufen,  viel  lieber  aber  so¬ 
fort  aulgeben  würden,  um  die  Mutter  zu  sich  zu 
holen.  Ein  Schatten  liegt  auf  der  Herzlichkeit 
der  nur  durch  den  Besuch  vereinigten  Familie. 
„Wenn  sie  doch  nur  vernünftig  würde",  klagen 
die  Kinder,  und  ihre  Mutter  beharrt:  „Ich  muß 
das  Letzte  retten,  sie  werden  es  mir  noch  ein¬ 
mal  danken." 

Wir  wußten  keinen  Rai  zu  geben.  In  der  Lage 
der  Kinder  hätten  wir  gewiß  ihren  Standpunkt 
mit  der  gleichen  Dringlichkeit  verfochten.  Aber 
war  diese  unbeugsame  Frau  nicht  wie  eine  Ver¬ 
körperung  der  ganzen  deutschen  Bevölkerung 
in  der  Sowjetzone,  der  das  deutsche  Volk  es 
einmal  wird  zu  danken  haben,  daß  das  Letzte  ge¬ 
rettet  wurde? 

Hunger  oder  Angst? 

Die  Frau  eines  Chemikers  aus  der  Sowjelzone 
besuchte  uns,  aber  auf  die  Fr  eude  der  Begrüßung 
fiel  ein  schwerer  Sdiatten:  ich  erkannte  sie  nicht. 
Ich  sah  sie  noch  als  siebzehnjähriges  Mädchen 
vor  mir,  wie  wir  zusammen  in  Rauschen  getanzt 
hatten  auf  einem  Sommerfest  schon  im  Kriege. 
„Habe  ich  mich  denn  so  verändert?“ 

Ja.  sie  hatte  sieh  nicht  nur  entwickelt  nach 
Ihrem  eigenen  Lebensgesetz,  sondern  eine 
fremde  Macht  hatte  eingegriffen  und  ihre  Zuge 
verändert,  entstellt.  Und  ich  spürte  bald,  daß 
diese  fremde  Macht  nicht  die  Not  war.  sondern 
die  Angst. 

Sie  war  mit  ihren  Eltern  nach  Westfalen  ge¬ 
flohen  und  hatte  hier  einige  Jahre  sehr  beschei¬ 
den,  aber  friedlich  gelebt.  Dann  aber  hatte  sie 
geheiratet  und  war  ihrem  Mann  in  die  Sowjet- 
zonc  gefolgt,  wo  er  als  Chemiker  arbeitete.  In 
leitender  Stellung  war  er  erzwungenermaßen 
SED-Mitglied  geworden,  obwohl  diese  Partei  Ihm 
widerlidt  und  er  ein  freiheitliebender  Mensch 
war.  Sie  müssen  damit  rechnen,  ständig  beob¬ 
achtet  zu  werden,  müssen  selbst  im  Briefwechsel 
mit  den  Eislern  der  Frau  jedes  Wort  aul  die 
Goldwaage  legen,  können  nur  selten  und  uit 
äußerster  Vorsicht  mit  den  Menschen  umgehen, 
die  sie  schätzen.  Sie  haben  zwei  Kinder,  das 
älteste  ist  zwölf  Jahre.  So  kann  man  audi  zu 
Hause  kaum  wagen,  einen  „kapitalistisdien" 
Sender  zu  hören,  denn  wer  kann  von  einem 
Kind  erwarten,  daß  es  nicht  einmal  im  guten 
Glauben  ausplaudert? 

„Es  ist,  als  lebte  man  Tag  und  Nadtt  vor  einer 
Fernsehkamera.“ 

Sie  war  aber  schon  als  Mädchen  sehr  furcht- 
sam,  und  sie  ist  nicht  härter  geworden. 

„Bekommt  man  nicht  auf  die  Dauer  eine  ge¬ 
wisse  Wurstigkeit  dem  allen  gegenüber?“ 
„Nein,  nein.  Ich  habe  jeden  Tag  von  neuem 
die  gleiche  Angst  auszustehen.  Und  wenn  mein 
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Traktoren  als  Baumbehang 

Weihnachten  jetzt  in  OsIpreuBen 
Eine  Feier  in  Berlin 

Von  unserem  Berliner  m. -Berichterstatter 

.ln  Ostpreußen  hängen  die  Polen  jetzt  kleine 
Traktoren,  Autos  und  Flugzeuge  an  die  Weih- 
naditsbäume.  soweit  sie  von  Weihnachten  über¬ 
haupt  Notiz  nehmen.  Auch  Stalinbilder  dienen 
als  Baumbehang.*  Das  erzählte  Frau  K.,  die 
erst  am  12.  Dezember  mit  einem  größeren 
Transport  aus  einem  kleinen  Dörfchen  im  Kreise 
Orteisburg  zu  ihren  Töchtern  nach  Westberlin 
gekommen  ist  und  die  zusammen  mit  35  ande¬ 
rer»  Spätheimkehrern  an  einer  Weihnachts¬ 
leier  teilnahm,  die  der  Berliner  Lan¬ 
desverband  der  Heiroatvertriebenen  wenige 
Tage  vor  dem  Fest  im  Haus  der  ostdeutschen 
Heimat  veranstaltete. 

Frau  K.  ist  glücklich,  nach  mehr  als  neun¬ 
jähriger  Trennung  mit  ihren  Kindern  wieder 
vereint  zu  sein.  Wenn  sie  auch  nicht  viele 
Worte  machte,  so  sah  man  es  doch-  an  ihren 
leuchtenden  Augen,  wie  wohl  sie  sich  in  die¬ 
sem  Kreise  fühjte.  .Von  der  Freude  und  der 
Innigkeit  der  ostpreußischen  Weihnacht  ist 
nicht  mehr  viel  übrig  geblieben",  meinte  Frau 
K.  .Die  Deutschen  hallen  zwar  an  den  alten 
Bräuchen  lest,  aber  die  Polen  gönnen  ihnen 
weder  einen  Weihnachtsbaum  noch  eine  gottes¬ 
dienstliche  Feierstunde."  Alles  müsse  heimlich 
gemacht  werden.  Außerdem  sei  die  Not  viel  zu 
groß,  als  daß  man  an  ein  gegenseitiges  Sich- 
beschenken  denken  könne. 

Auch  die  Rußlandheimkehrer  erlebten  zum 
ersten  Male  wieder  nach  langen  Jahren  eine 
heimatliche  Weihnacht,  .ganz  nach  ihrem  Her¬ 
zen".  wie  einer  der  Teilnehmer  erklärte.  Sie 
haben  vor  allem  in  den  ersten  Jahren  der  Ge¬ 
fangenschaft  kaum  eine  Weihnachtsfeier  ge¬ 
habt.  Oft  mußten  sie  gerade  am  Heiligabend 
bis  spät  in  die  Nacht  hinein  bei  grimmiger 
Kälte  schwer  arbeiten.  In  den  letzten  Jahren 
war  es  etwas  besser  geworden,  vor  allem,  als 
Weihnachten  1950  die  ersten  Pakete  aus  der 
Heimat  eintrafen.  Aber  einen  Weihnachtsbaum 
hatten  sie  auch  da  nur  !r*  den  allerseltensten 
Fällen.  Und  wenn  der  Baum  da  war,  fehlte  der 
Schmuck  .Wir  lagen  einmal  in  einem  Lager 
mitten  in  einem  riesigen  Tannenwald",  erzählte 
ein  älterer  Heimkehrer.  .Es  gelang  uns  auch, 
einen  Baum  durch  die  Kontrollen  in  die  Baracke 
hindurchzuschmuggeln.  Aber  der  Schmuck 
fehlte.  Da  halle  einer  eine  Idee.  Und  wir  be- 
snritzten  das  Bäumchen  mit  Kalk.  Nun  sah  die 
Tanne  mit  den  weißen  Tupfen  doch  wenigstens 
etwas  weihnachtlich  aus.“  Manchmal  war  es 
nur  ein  grünangestrichener,  mit  ein  paar  Zwei¬ 
gen  aufgeputzter  Besenstiel,  der  den  Weih- 
nachtsbaum  ersetzen  mußte,  ohne  Kerzen  na¬ 
türlich,  und  die  Weihnachtslieder  mußten  auch 
im  Flüsterton  gesungen  werden. 

Aber  das  liegt  nun  alles  weil  hinter  ihnen. 
Unrl  hier  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat 
kpnnten  sie  unter  Landsleuten  mal  wieder  so 
recht  von  Herzen  fToh  sein,  sich  an  den  strah¬ 
lenden  Lichterhäumen,  an  einem  wohlqefüllten 
bunten  Tpller  und  an  anderen  schönen  Dingen 
erfreuen.  Es  war  eine  stimmungsvolle  Feier  mit 
weihnachtlichen  Darbietungen  und  gemeinsam 
gesungenen  Weihmchtsliedern.  Die  Dankes¬ 
worte  kamen  wirklich  aus  übervoller  Brust. 
Eines  allerdings  kann  auch  die  größte  Freude 
nicht  vergessen  machen:  da«  Schicksal  der 
Immer  noch  gefangpngehaltenen  Kameraden, 
deren  Freilassung  der  Herzenswunsch  aller 
Heimkehrer  ist. 


Mann  einmal  später  kommt  und  nicht  gleich 
anruft,  glaube  ich,  ich  sterbe  vor  Angst.  Weißt 
du,  wir  gehören  ja  zu  den  wenigen,  die  genug 
Geld  bekommen  und  auch  nicht  schlecht  woh¬ 
nen.  Aber  ich  beneide  die  Frauen,  die  Taq  fiir 
Tag  dem  Hunger  gegenüberstehen,  aber  nicht 
Stunde  für  Stunde  Angst  haben  müssen." 

.Und  warum  bleibt  ihr  dann?  Ein  Chemiker 
hätte  hier  doch  bestimmt  keine  schlechten 
Aussichten . .  .* 

Sie  läßt  die  Hände  fallen  mit  einer  Geste  der 
Ergebung.  .Wir  müssen  es  tragen  wie  es  kommt. 
Wir  können  doch  nicht  so  einfach  weglaufen." 

Welcher  Mut  gehört  zu  dieser  Haltung,  wenn 
man  eigentlich  ein  furchtsames  Herz  hat! 

* 

Standhaftigkeit  ohne  Illusionen,  das  ist  die 
Gnmdformcl  der  Deutschen  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  die  wir  heute  nicht  mehr  unsere  Schick¬ 
salsgenossen  nennen  dürfen,  denn  wir  teilen 
ihr  Schicksal  nicht  und  sehr  oft  auch  nicht  ihre 
Haltung.  Sie  sind  nicht  ohne  Hoffnung  und  sie 
glauben  an  die  Vereinigung  mit  dem  Westen, 
jedoch  ist  ihr  Denken  kühl  und  nüchtern,  und 
sie  machen  sich  nichts  vor.  Keiner  von  denen, 
die  mit  uns  sprachen,  erwartet  zum  Beispiel 
etwas  von  der  bevorstehenden  Berliner 
Konferenz. 

Aber  auch  ihre  Einstellung  dem  Westen 
gegenüber  ist  nicht  mehr  die  einer  unbeschränk¬ 
ten  Bewunderung.  Vielmehr  ist  eine  klare  Kritik 
spürbar  geworden.  Bauer  B.  faßte  sie  beim 
Anblick  der  (unkelnden  Weihnachtslicht¬ 
reklamen  auf  der  Straße  in  das  eine,  sehr 
Ironisch  gesprochene  Wort  zusammen:  .Zirkus*. 

Unsere  Landsleute  drüben  hegen  in  möglichst 
unauffälliger  Form  Umgang  miteinander,  da  sie 
nicht  wagen  dürfen,  landsmannsrhaltliche  Nei¬ 
gungen  sichtbar  werden  zu  lassen.  Die  Begegnung 
mit  Ihnen,  wenn  sie  uns  besuchen,  stellt  vieles  in 
uns  wieder  an  die  richtige  Stelle.  Wir  erkennen 
im  Gespräch  mit  ihnen  die  Wirklichkeit  und 
die  Notwendigkeit  wieder,  die  wahre  deutsche 
Situation,  die  uns  im  Westen  so  leicht  durch  das 
Schauspiel  des  wirtschaftlichen  Aufschwungs 
übertönt  wird. 

Wir  sollten  zum  Dank  dafür  sorgen,  daß  für 
die  Gäste  die  Begegnung  mit  uns  das  Erlebnis 
der  heimatlichen  Gemeinschaft  bringt,  das  sie 
drüben  entbehren  müssen. 

Claus  Kalschinski 


Warnung  vor  neuen  Abenteuern 

Weltpolitisches  Geschehen  kurz  beleuchtet 


Durch  ihren  außerordentlichen  Ernst  und  die 
mannigfachen  Bezüge  auf  das  politische  und 
geistige  Geschehen  unserer  Tage  fand  die 
jüngste  Weihnachtsbotschaft  des 
Papstes  in  aller  Welt  besonders  starke  Auf¬ 
merksamkeit.  Papst  Pius  XII.  unterstrich  be¬ 
sonders  eindrucksvoll  die  Bedeutung  einer  baldi¬ 
gen  Einigung  Europas.  Er  betonte  dabei,  daß 
diesem  Erdteil  große  Gefahren  drohten,  wenn 
man  nicht  den  Mut  aufbringe,  etwas  zu  wagen. 
Das  Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  sagte 
wörtlich:  .Für  Europa  gibt  eskeineSicher- 
heitohneWagnis.  Wer  unbedingte  Sicher¬ 
heit  verlangt,  beweist  nicht  den  guten  Willen 
zu  Europa."  Der  Papst  warnte  vor  dem  Irrtum, 
man  könne  innere  Schwierigkeiten  der  Länder 
dadurch  beseitigen,  daß  man  sie  auf  eine  höhere 
Ebene  verschiebe.  Die  Ordnung  im  inneren 
Leben  der  Völker  sei  die  Voraussetzung,  ohne 
sie  gäbe  es  kein  einiges  Europa.  Weiter  betonte 
Papst  Pius  die  Notwendigkeit  einer  echten 
Staatsautoritat.  Es  sei  irrig,  wenn  man  annehme, 
daß  das  rechte  Behaupten  der  Autorität  und  der 
Gesetze  einer  Tyrannei  den  Weg  bahne.  Auch 
in  einer  Demokratie  müsse  die  Autorität  wirk¬ 
sam  sein. 

Mit  allem  Ernst  wies  Pius  Xfl.  darauf  hin,  daß 
die  Geschichte  allen  eine  gute  Lehrmeistern»  sein 
könne.  Es  scheine  aber,  als  sei  die  Zahl  derer, 
die  sie  nicht  verständen  und  bereits  neue  Aben¬ 
teuer  suchten,  zahlreicher  als  die  derjenigen, 
die  das  Opfer  solcher  Torheiten  wurden.  Die 
Kirchen  förderten  jeden  erbten  menschlichen 
Fortschritt,  aber  es  sei  dringend  davor  zu 
warnen,  daß  man  vergesse,  daß  dieser  Fortschritt 
von  Gott  komme  und  nicht  eine  neue  Form  des 
Materialismus  schaffen  solle. 

* 

Die  Hoffnung,  daß  wenigstens  während  der 
Festtage  der  Arbeitskam  pl  in  den 
westlichen  Ländern  ganz  ruhen  würde, 
hat  sich  nicht  erfüllt.  Paris,  das  ja  bekanntlich 
im  letzten  Sommer  einmal  für  Wochen  verkehrs- 
maßig  völlig  lahmgelegt  war,  mußte  auch  zu 
Weihnachten  das  Schauspiel  erleben,  daß  in¬ 
folge  eines  Streiks  der  linksradikaten  Gewerk¬ 
schaften  ganze  Berge  von  Weihnachtssendun¬ 
gen  nicht  zugesteltt  werden  konnten.  Obwohl 
schließlich  zahlreiche  Freiwillige  eingesetzt 
wurden,  sind  viele  Sendungen  an  Familien,  die 


leicht  verderbliche  Lebensmittel,  Gellügel  usw. 
enthielten,  völlig  verdorben,  ln  Italien  blieb 
die  Situation  dodl  so  gespannt,  daß  der  Minister¬ 
präsident  Pella  daraut  verzichten  mußte,  Rom 
zu  verlassen  und  seine  Familie  zu  besuchen. 
Auch  hier  rechnet  man  für  die  nächste  Zukunft 
mit  neuen  Streikaktionen.  Es  heißt  auch,  daß  die 
italienische  Regierung  bald  umgehildet  werden 
muß.  da  ihre  Mehrheit  sehr  stark  zusammen¬ 
geschmolzen  ist.  In  England  konnte  der  ge¬ 
fürchtete  Totalstreik  der  Eisenbahner  durch  das 
Eingreifen  der  Regierung  und  entsprechende 
Schlichtungsverhandlungen  beinahe  in  letzter 
Stunde  verhindert  werden.  Immerhin  kam  es 
in  der  großen  Hafenstadt  Glasgow  zu  einem 
wilden  Teilstreik,  der  auch  den  Weitertransport 
vieler  wichtiger  Güter,  erschwerte. 

$ 

Sogleich  nach  dem  Abschluß  der  französischen 
Präsidentenwahl  trat  in  Paris  die  Hiobsbotschaft 
ein,  daß  es  gerade  zu  Weihnachten  den  kommu¬ 
nistischen  Aufständischen  in  1  n  d  o  c  h  i  n  a  ge¬ 
lungen  ist,  in  einer  völlig  überraschenden  Blitz- 
offensive  die  französische  Kolonialarmee  in  zwei 
Teile  aulzuspalten.  Das  iranzösische  Ober¬ 
kommando  hat  hatte  zwar  mit  einer  baldigen 
Offensive  der  Vielminli  gerechnet,  sie  aber  in 
der  Richtung  auf  das  Reisanbaugebiet  m  Ton¬ 
king  erwartet.  Die  Kommunisten  durchbrachen 
aber  die  französischen  Fronten  in  Richtung  auf 
die  Grenze  des  Königsreiches  Siam  (Thailand). 
Damit  wurde  auch  das  sein  wichtige  Gebiet  von 
Laos  abgesrhnitten.  Die  Franzosen  stehen  nun 
vor  der  schwierigen  Situation,  daß  sie  die  wich¬ 
tigen  strategischen  Straßen  zwischen  dem 
Norden  und  dem  Süden  nicht  mehr  benutzen 
können.  Der  Oberbefehlshaber  General  Navarre 
sah  sich  genötigt,  eine  Luftbrücke  einzurichten. 

Der  Ernst  der  Situation  wild  dadurch  gekenn¬ 
zeichnet,  daß  man  auch  von  französischer  Seite 
den  Verlust  einer  ganzen  Reihe  von  Bataillonen 
der  weißen  Streitkräfte  zuqeben  muß.  Die  Re¬ 
gierung  in  dem  abgeschnittenen  Grenzgebiet 
von  Laos  hat  dringende  Hilferufe  nicht  nur  an 
die  Französische  Union,  sondern  auch  an  die 
ganze  Ireie  Welt  gerichtet.  Das  neutrale  Siam 
hält  die  Situation  durch  den  Vorstoß  der  Kom¬ 
munisten  für  so  gefahrvoll,  daß  es  mehrere 
Divisionen  an  die  Grenze  entsandt  hat. 

Chronist 


Der  Dritte  wurde  ausgetilgt 


Jahreslosung  1954 

ln  den  ersten  Tagen  des  November  be¬ 
reits  sdückte  ans  Plaue,  Paluk  von  seinem 
Krankenlager,  auf  dem  er.  gelahmt.  ■ eit 
Jahren  lag.  eine  Betrachtung  zum  Neuiahrs. 
tag-  em, ge  Tage  später,  am  /«.  N^ember 
slarh  er.  So  lassen  wir  dieses  sein  letztes 
Wort  an  seine  oslpreuDisdien  Landsleute 
hier  sprechen. 

Jesus  Christus  spricht:  Ich  bin  das  Rrol des 
,  .  Joh.  0.  35 

Lebens. 

Diese  Jahreslosung  der  Evangelischen  Kirche 
in  Deutsdiland  spricht  uns  ostpteußische  Hel- 
matvertriebene  in  besonderer  Weise  an  Eine 
schwere  Prulung  hat  uns  gelehrt,  den  Werl  des 
Brotes  mehr  ah  andere  wieder  zu  erkennen  und 
zu  würdigen.  Dadurdi  erhalt  gerade  dieses 
Wort  lür  uns  einen  eigenen  Akzent.  Aul  dem 
dunklen  Hmtergiund  unseres  harten  Schicksals 

r« . . . ..nclinll  In  h  UPf. 


In  diesem  Hellandsruf  werden  wir  als  Men¬ 
schen  angesprodicn,  in  unserer  ganzen  Nutür- 
lidtkeil,  so  wie  wir  sind .  Wir  braudien  uns 
mehl  zu  sduiwen.  daß  wir  das  Lehen  lieben  und 
nad i  dem  Leben  hungern.  Aber  die  Losung 
warnt  uns,  in  eine  verkehrte  Richtung  zu  hlik- 
ken  und  unser  Dasein  durch  einen  maßlosen 
Lebenshunger  und  eine  (Her  ohne  Hemmungen 
zu  zerstören.  Die  Güter  und  Gatten  unserer  sicht¬ 
baren  Well,  wie  Ehre  und  Mar  hl,  Reichtum  und 
Genuß,  Wissen  und  Können  stillen  unsern  Hun¬ 
ger  nicht,  sondern  vergrößern  ihn  nur. 


Tag  um  Tag  sind  wir  abhängig  vom  Brot.  Es 
gehurt  zu  den  Notwendigkeiten  unseres  Lehens. 
Überall.  In  Arbeit,  Be, ul  Wirlsdiatt  und  Politik. 
streb/  der  Mensch  im  letzten  Grunde  irgendwie 
nach  Brot.  Aber  er  kennt  nicht  nur  leiblichen 
Hunger.  Er  lebt  nicht  von  Brot  allein.  Etwas  In 
ihm  sehnt  sich  nach  innerer  Krnlt  und  sicherem 
Halt  Er  rull  nach  Frieden  in  der  Friedlosigkeit 
der  Well.  Er  wartet  au!  Vergebung  unter  dem 
Druck  der  eigenen  Schuld.  Ihn  verlangt  heimlich 
nach  einer  unvergänglichen  Speise,  die  wirk¬ 
lich  sali  macht,  die  seinen  Hunger  endgültig 
stillt.  Wie  der  Hirsch  schreit  nad,  Irischem  Was¬ 
ser,  so  sdireii  seine  Seele  zu  Gott. 

Aus  diesem  Hungern  und  Dürsten  gibt  unser 
Herr  und  Heiland  ganz  persönlich  die  umlas¬ 
sende  Antwort:  I  C  H  bin  das  I) rol  des  Lebens. 

Ohne  viel  nachzudenken,  kauten  wir  beim 
Bäcker  Brot  und  verzehren  es  oft  gedankenlos. 
Wir  sind  aus  der  tliiina  gekommen  und  ver¬ 
gessen,  dem  Schöpfer  und  Geber  aller  guten 
Gaben  zu  danken,  der  auch  das  Korn  hat  wach¬ 
sen  lassen. 


kp.  Die  Berichte,  die  der  Moskauer  Kreml 
dem  Geheimprozeß  gegen  den  langjährigen 
Chef  der  allmächtigen  Sowjetgeheimpolizei  und 
Innenminister  Lawrentij  Berija  und  der  ge¬ 
radezu  im  Expreßtempo  durchgeführten  Hin¬ 
richtung  dieses  Mannes  und  «einer  angeblichen 
.Mitverschwörer"  widmete,  waren  an  Kürze 
kaum  noch  zu  überbieten.  Ganze  drei  Zeilen 
brachten  .Prawda*  und  „Iswestija“  darüber,  daß 
in  der  berüchtigten  Lubjanka  mit  Berija  auch 
einst  so  gefürchtete  und  mächtige  Männer  wie 
der  ehemalige  Berliner  Botschafter  Dekanosow 
und  der  .Minister  für  Staatskontrolle*  Merku- 
low  samt  einigen  Mitangeklagten  aus  Berija« 
—  ur»d  Stalins  —  Heimat  Georgien  mit 
jenen  Genickschüssen  .  physisch  ausqetilgt" 
wurden,  die  hier  im  Hauptquartier  von  Tscheka, 
GPU,  NKWD  und  .StaalssichcrheitsverwalUing* 
immer  den  Schlußpunkt  nach  den  großen 
Staat.sproze.sson  bildeten. 

Nachdem  lanq  und  breit  die  .vollen  Ge¬ 
ständnisse"  Berija«  und  seiner  Mitverurteillen 
veröffentlidit  worden  waren,  hatten  viele  aut 
einen  der  üblichen  Schauprozesse  gerechnet,  bei 
denen  durch  reidiliche  A'nwendunq  der  Mos¬ 
kauer  .Plauderdrogen“  und  anderer  Mittel 
Pannen  von  vornherein  ausgeschlossen  sind. 
Stalin  hatte  qanze  Serien  dieser  unheimlichen 
Selbstanklaqeprozesse  qestartet  und  die  Welt 
erlebte  immer  wieder  das  seltsame  Schauspiel 
daß  die  Angeklagten  eine  ganze  Litanei  ihrer 
Sünden  au!  bestimmte  Stichworte  der  Wyschin- 
ski  und  anderer  Hauptanktäger  herunterransel- 
ten.  Daß  man  diesmal  selbst  dieser  erprobten 
Methode  auswich,  daß  alles  hinter  dicht  ver¬ 
rammelten  Türen  .behandelt"  wurde,  sollte 
auch  dort  nicht  übersehen  werden,  wo  man 
allzu  bereitwillig  an  einen  Gesinnungswandel 
in  Moskau  qiauben  möchte.  Viel  zu  denken 
gibt  auch  die  Tatsache,  daß  in  dem  Marschall 
Konlew  —  bekannt  aus  den  Tagen  des  Sowjet¬ 
einbruches  ln  Deutschland  und  dem  Sücioslen  — 
ein  mächtiger  Mann  der  Roten  Armee  die  Ver¬ 
handlung  führte.  Koniew  ist  nicht  wie 
etwa  Bulganin  und  der  jetzige  Staatspräsident 
Worosdrlow  ein  .Parteimarschall"  —  er  ist 
typischer  Repräsentant  der  Armee  wie  Schukow 
Und  man  erinnert  sich  daran,  daß  schon  bei 
Berijas  Verhaltung  von  einer  dramatischen 
Szene  gesprochen  wurde,  in  der  qerade  Ver¬ 
treter  der  Roten  Armee  den  russischen  „Himm¬ 
ler"  überwältigt  haben  sollten.  Aus  dem  re'ch- 
haltigen  Katalog  Berijascher  Sünden  ist  vieles 
als  reine  Propaganda  zu  streichen.  Selbst  ge¬ 
treue  Genossen  werden  Mühe  gehabt  haben 
etwa  zu  glauben,  daß  der  Georgier  ausgerech¬ 
net  einer  „Rückkehr  zu  Kapitalismus  und 
Bourgeoisie"  den  Weg  bahnen  wollte.  Viel 
wahrscheinlicher  klingt  jene  Feststellung.  Berija 
habe  mit  seiner  geheimen  Staatspolizei  einen 
Staat  für  sich  bilden  wollen,  bei  dem  dann 
seinen  Kollegen  aus  dem  Dreimännerkollegium, 
also  Malenkow  und  Molotow,  etwa  da«  gleiche 
Schicksal  zugedacht  war,  da9  ihm  nun  jetzt  be- 
schieden  wurde.  Die  Reaktion  d-r  Sowjet- 
marschäUe  auf  seine  überraschende  Verhaltung 
und  die  Tatsache,  daß  unter  dem  Urteil  der 
Name  etnes  Marschalle  steht,  zeigen  deutlich 
daß  ira  Kampf  der  Machthaber  Malenkow  und 
Molotow  wohl  schon  sehr  früh  die  gemein, 
samen  Interessen  von  Armee  und  Parletzentralo 


an  der  Überwältigung  Berijas  erkannt  haben. 
Sie  schlugen  schneller  zu.  Die  Frage  liegt  6ehr 
nahe,  welchen  Preis  sie  lür  diesen  Beistand  zu 
zahlen  hatten. 

Vieles  deutet  darauf  hin,  daß  man  keinem 
neuen  Chef  der  Sowjetpolizei  nodi  einmal  so 
umfassende  Vollmachten  zubitligen  wird.  Berija 
war  offensichtlid»  der  letzte  In  einer  langen 
Reihe,  die  von  Lenins  Vertrautem,  dem  Polen 
Dserediinsky.  bis  in  unsere  Tage  reichte.  Keiner 
von  ihnen  starb  wirklich  eines  natürlichen 
Tode«.  Gift,  ausbrechender  Wahnsinn,  Hiryrith- 
tunq  müßte  bei  allen  in  der  Rubrik  .Todes¬ 
ursache”  verzeichnet  werden,  wenn  es  bei  GPU- 
Chefa  normale  Totenscheine  gäbe.  Nad»  Millio¬ 
nen  zählen  die  Opfer,  die  sie  dem  Henker  aus¬ 
lieferten,  weit  mehr  nod»  kamen  in  den  Zwanqs- 
arbeitsiaqern  um,  die  eine  ureigene  Domäne 
Berijas  und  seiner  Vorqänger  waren.  Weder  in 
der  Sowjetunion  noch  in  den  Satellitenstaaten 
denkt  man  an  eine  Beseitigung  dieser  Einrich¬ 
tung.  Nicht  einmal  der  Berijaprozeß  waT  der 
letzte  Prozeß  in  dieser  Anqeleqenheit.  D'e 
roten  Hilden  überall  sorgen  daliir,  daß  an 
Jodes-  und  Zudithausurteiien  auch  in  Zukunft 
kein  Mangel  sein  wird. 


Pankow  -  „bewußte  Diffamierung" 

Mit  teilweise  sehr  heftigen  Angriffen  wendet 
sich  ein  Teil  der  SED-Presse  gegen  die  im 
Westen  viellad»  für  die  Ostberliner  Regierung 
iiblidie  Bezeichnung  .Pankow*  und  nennt  sie 
eine  „bewußte  Diffamierung",  die  erfunden 
worden  sei,  um  die  „Realität  der  Regierung  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  zu  ver¬ 
leugnen".  Nad»  Ost-  und  Wesllerliner  Meinung 
ist  diese  Polemik  als  ein  Ausdruck  der  sowjel- 
zonaleg  Anstrengungen  zu  verstehen,  noch 
vor  Beginn  der  Viererkonferenz  vom  Westen 
als  eigenes  Slaatswesen  ernstgenommen  zu 
werden. 


Dieses  Korn  hat  einen  langen  Oplergang 
hinter  sich,  che  es  ah  Brot  In  unserm  Körper  zu 
Blut  und  Krall  verwandelt  wird:  Im  Erdreich 
ist  es  gestorben,  um  ah  Ptlanzc  hervor  zukom¬ 
men.  Ihr  Halm  hat  zur  Erntezeit  lallen  müssen. 
Seine  Körner  hat  die  Dreschmaschine  aus  den 
Ähren  geschlagen.  Ihre  Gestalt  wurde  durch 
Mühlsteine  völlig  verändert.  Dann  erst  hl  nach 
sorgtöltigcr  Vorbereitung  In  der  Hitze  des 
O lens  Brot  entstanden  und  leistet  uns  Mcnsdien 
ah  gcoplerles  Leben  seinen  letzten  Dienst. 

So  Isl  Christus  in  seinem  Kommen  und  Gehen 
unser  Lebensbrol  und  in  seinem  fortlaulenden 
Geoplertwerrlen  bis  zum  Tode  am  Kreuz  unser 
Heiland  geworden.  Er  bleihl  im  Sakrament  des 
heiligen  Abendmahls  unter  drn  Zeichen  des 
Brotes  und  des  Weines  das  lür  uns  entschei¬ 
dende  Opfer. 

Das  Brot,  das  vor  uns  auf  dem  Tisch  liegt, 
madil  noch  nicht  sali.  Wir  müssen  persönlich 
hinzulreten  und  cs  essen.  Wenn  In  Wort  und 
Sakrament  Christus  als  das  Brot  des  Lehens  zu 
uns  kommt,  müssen  wir  uns  ihn  aneignen,  mit 
ihm  persönlich  in  Berührung  kommen,  Ihn 
wirksam  werden  lassen.  Dann  erst  erfüllt  er 
unser  Dasein  und  wird  zum  Brat,  das  uns  nährt. 
Deshalb  gebietet  er:  Ihr  sollt  muh  essen  als 
euer  eigenes  tägliches  Brot.  Ihr  sollt  In  Verbin¬ 
dung  mil  mir  bleiben  und  dauernden  Umgang 
mit  mir  haben.  Dann  bin  ich  wirklich  In  euch. 
Lind  ihr  werdet  leben  durch  mich  und  in  meiner 
Krall. 

Dieses  ewige  Lebensbrol  stillt  allen  Hunger 
Leibes  und  der  Seele  und  behebt  jeden  Schaden. 
Wenn  wir  nicht  nulhörrn.  es  zu  gebrauchen  und 
zu  genießen,  steht  als  Abschluß  unseres  Daseins 
nicht  das  Ende,  sondern  die  Auterstchung  der 
Toten  und  das  Leben  der  zukunltigen  Welt. 

Richard  Puluk.  ehemals  Plärrer  In  Thieten- 
h erg,  Kreis  Samland. 


Um  die  Erweiterung  der  Kompetenzen 


(MID)  Bonn.  Die  fi^r  den  18.  Dezember  er¬ 
wartete  Entscheidung  über  die  Kompetenz- 
erweiterung  des  Vertriebenenministeriums  ist 
nicht  gefallen.  Das  Kabinett  hat  die  Frage  dis¬ 
kutiert  ist  jedoch  zu  keiner  Entscheidung  gelangt. 
Die  Kriegssachgeschadigten,  deren  Betreuung 
aus  dem  Innen-  in  das  Vertriebenenministerium" 
verlagert  werden  sollte,  haben  sich  sehr  ent¬ 
schieden  gegen  ein  solches  Vorhaben  ausge¬ 
sprochen.  Auch  die  CDU-Fraktion  hatte  zu  ver¬ 
stehen  gegeben,  daß  sie  eine  Änderung  der 
augenblicklichen  Aufgabenverteilunq  nicht 
wünsche. 

Klarer  erscheinen  die  Verhältnisse  auf  dem 
Sektor  Lastenausgleich.  In  Besprechungen  sol¬ 
len  sich  die  beiden  Minister  für  Finanzen  und 
Vertriebenen  fragen  bereits  weitgehend  über 
eine  enge  Zusammenarbeit  geeinigt  haben,  die 
in  einer  vorherigen  gemeinsamen  Beratung  der 
vom  Bundesausgteichsamt  zu  erwartenden  Wei¬ 
sungen  oder  dem  Kontrollausschuß  vorzuschla¬ 
genden  Tagungen  bestehen  soll.  Eine  Änderung 


der  augenblicklichen  Kompetenzverhz  .tnisse 
dürfte  aut  diesem  Sektor  kaum  mehr  zur  Dis¬ 
kussion  stehen. 

Die  Frage  der  Kompetenzeiwoilerunq  soll 
vom  Kabinett  aut  dot  Sitzung  vom  12  Januar 
erneut  behandelt  werden. 


Dr.  Schlicker  neuer  Pressereferent 

Zum  Leiter  des  Presserelerats  im  Bundes- 
vertriebenenministerium  ist  Dr.  Hans  Schlickei 
™"'  W°a  Pn,,  Der  neue  Pressereferent  - 
Är.dr&i  ,lerrn  VOn  der  weiter. 

slVj  t  e  ''ejenministerium  tätig  ist  -  hat 
iähri'n  ?'*  'h*6  !  bereMs  «»[genommen.  Der  53- 

Vert roter P des  °S'preuB,!  war  Engere  Zeil 

Kön  osbero  ,  aCUlSthpn  NadnUhlenbüro»  in 
DrJKn«9w  H  spa,or  Chefredakteur  der 
c“  Redak,eurU,rUm  Zuletzt  war 

Füssen  Im  All,'5  •^"ss?n',r  Tageblattes"  in 

des  Gesamtdeutschen  Blockt  Bü"  iSt  N1ll9lled 
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Wir  bringen 


allen  unseren  Verwandten,  Freunden  und  Landsleuten  unsere  Glück-  und  Segenswünsche  zum  Jahreswechsel 


Allenstein  Stadt  und  Land 

Bergmann,  Max  und  Frau,  Reichsb.-Amtm.  a.  D., 
Allenstein  Hauptbhf.,  jetzt  Senne  1,  Hellweq 
1306,  bei  Bielefeld,  Post  Brack  wede. 

Eisholz,  Olga,  geb.  Papajewski,  Allenstein,  jetzt 
Kemsdorl  bei  Owschlag,  Kr.  Eckernförde. 

Froesa,  Familie,  Jonkendorf,  jetzt  Solingen* 
Ohligs,  Neptunstr.  16. 

Gorny,  Hubertus,  Allenstein,  Wagnerstr.  19,  jetzt 
Köln-Vingst,  Kuthstr.  99. 

Hufenbach,  R.,  Steuerberater,  Allenstein,  jetzt 
Herlord/Westf.,  Sündern  173. 

Palmowslci,  Josef,  Elisenhof,  jetzt  Köln-Nippes, 
Geldernstraße  1. 

Wagner,  Johann,  Pathaunen,  jetzt  Lindau  a'Harz 
194,  über  Northeim  (Hann.) 

Walter,  Hugo,  Allenstein,  Löbauer  Straße  7, 
jetzt  Spannan,  Kr.  Rendsburg. 

Kreis  Angerburg 

Fenselau,  Lotte  und  Schwester,  Albrechtswiesen, 
jetzt  Bad  Ems,  Lahnstr.  36. 

Gwiasda,  Herbert,  Mittenort,  jetzt  (20a)  Brome  I. 
Hannover. 

Koloska,  Rud.  und  Frau,  Kruglanken,  jetzt  Dort¬ 
mund,  Lortzingstr.  40  (Klempner*  und  Installa- 
teurmeister). 

Krieger,  Walter,  Raudensee,  jetzt  Mülheim  a.  d. 
Ruhr,  Kuhlendahl  102. 

Priddal,  Hans  und  Frau,  Angerburg,  jetzt  (20a) 
Hankensbüttel.  ü. 'Wittingen  (Han.),  Bahnhof¬ 
straße  27. 

Säger,  Gustav,  Großgarten,  jetzt  Hamburg-Bah¬ 
renfeld,  Holstenkamp,  Kol.  Sorgenfrei  129. 

Weiß,  Antonie,  geb.  Burnus,  und  Günter,  Anger¬ 
burg,  jetzt  Braunschweiq,  ln  den  langen 
Ackern  54. 

Kreis  Bartenstein 

Häike,  Bertha,  geb.  Schirrmacher,  Friedland,  jetzt 
Neustadt  a.  d.  Weinstraße,  Gutleuthausstr.  6. 

Koselowsky,  Hermann  und  Frau  Luise,  geb.  Kir- 
stein,  Schippenbeil,  Wosjienstr.  5,  jetzt  Groß- 
Hilligsfeld  Nr.  3,  bei  Hameln 'Weser. 

Lichter,  August  und  Familie,  Allenau  (Abbau), 
Jetzt  Roxel,  Dorf  117,  bei  Münster  Westf. 

Pavllk,  Alfred  und  Familie,  Eisenbart,  jetzt  Ot- 
tenbüttel  üb.  Itzehoe/Holst. 

Pohlenz,  Gustav,  Friedland,  jetzt  Bodenburg  üb. 
Hildesheim  255. 

Thiine,  Gustav  und  Frau,  Bartenstein.  Scharn- 
horststr.  3,  jetzt  (16)  Wolfhagen  (Bez.  Kassel). 

Kreis  Braunsberg 

Rotner,  Anneliese,  geb.  Pfillner,  ßraunsberq, 
Fischmarkt  2.  jetzt  Gelsenkirchen-Buer,  Gold- 
bergstr.  66(1. 

Urhschelt-Beyer,  Ernst  und  Familie,  bis  1925 
Braunsberg,  jetzt  Berlin-Dahlem,  Fabockstr.  9. 

Kreis  Darkehmen  (Angerapp) 

Nau|oks,  Emil  und  Familie,  Melletschen,  jetzt 
Wilsum  81  über  Neuenhaus,  Kr.  Bentheim. 

Wlechert,  Ulrich,  Mühlenbesitzer,  und  Familie, 
Angerapp,  jetzt  Buxtehude  über  Harburg, 
Sigebandstraße  3. 

Kreis  Elchniederung 

Gassner,  Ad.  und  Familie,  Nassenfeldc,  jetzt 
Hagedorn  Nr.  4,  P.  Steinheim  i.  Westl. 

Goetzke,  Hugo  und  Frau,  Grüneberg,  jetzt  Quick¬ 
born,  Kr.  Pinneberg.  Frindrichsqaberstr.  47. 

Janz,  Familie,  Grünwiese,  jetzt  (24a)  Ziethen  b. 
Ratzeburg,  Kr.  Hzgt.  Lauenburg. 

Preuk,  Friedrich  und  Familie,  Seckeuburg,  jetzt 
Lanqen  ub.  Lingen'Ems. 

Waldheuer,  Familie,  Kreuzingen,  jetzt  Schene¬ 
feld,  Mittelstr.  3,  üb.  Hamburg-Blankenese. 

Kreis  Fischhausen  (Samland) 

Birkhahn,  Lotte,  qeb.  Pfeiffenberqer,  Thiemsdorf, 
jetzt  Plalzgrafenweiler,  Kr.  Freudensladt,  Bühl¬ 
straße  413, 

Burchhardt,  Fritz,  Oberförsterei  Gr.-Post,  jetzt 
Laulfen  b.  Rottweil. 

Ebel,  Robert  und  Familie,  Palmnicken,  Jetzt 
Haste  135,  Hannover,  Kr.  Grafschaft  Schaum¬ 
burg. 

Karl.  Waller  und  Familie,  Nautzau.  jetzt  Rhein- 
felden  Baden,  Warmbacher  Str.  64. 

Lemke,  Fritz  und  Familie,  Wiskiauten,  jetzt 
Frankfurt 'Main-Fechenhenn.  Hanauer  Land¬ 
straße  547. 

Meller,  Fritz,  Schönwalde,  jetzt  (14b)  Baiers- 
bronn,  Kr.  Freudenstadt,  Hauptstr.  170. 

Possekel,  Erich,  Mossehnon,  jetzt  (14a)  Böblin¬ 
gen  Wurttbg.,  Teckstr.  17. 

Spandöck,  Familie,  Lanqehnen,  jetzt  Düsseldorf, 
Flurstr.  74. 

Schocnwald,  Ernst  und  Hildegard,  geb.  Ulhicke, 
nebst  Familie,  Rossitten  (Kur.  Nehr.),  jetzt 
(16)  Elberberg,  üb.  Fritzlar. 

Trunz,  Elsa,  qeb.  Fltgqe,  Seeiappen,  jetzt  Holtrup 
Nr.  149,  Post  Vennebeck,  Kr.  Minden 'Westf. 


Kreis  Gumbinnen 

Fouquel,  Minna,  Netnmersdorf,  jetzt  Bremen, 
Isarstr.  74. 

Francke,  Franz,  Gumbinnen,  Luiscnslr.  1,  jetzt 
(16)  Bad  Soden-Salmünster,  Hauptstr.  18. 

Frischkorn,  Paul,  Gumbinnen,  Goldaper  Str.  68, 
jetzt  Hemer-Sundwig,  Kr.  Iserlohn  Westf.,  Ste- 
fanopeterslr.  40. 

Hammer,  lda,  Jackslein,  jetzt  Göllheim  Plalz, 
Hauptstr.  65. 


Alle  Namen  aul  dieser  Seile  sind  Unterschritten  unter  dem  Neujahrsglückwunsch  der  über- 
schrill.  Alle  diese  Landsleute  lolgten  unserem  Vorschlag,  in  diesem  Jahre  dem  Ostpreußen¬ 
blatt  die  Neujahrsgrüße  von  Haus  zu  Haus  anzuvertrauen  und  ihm  zugleich  ein  Scherllein  lür 
die  Bruderhille  Ostpreußen  milzugeben.  So  trägt  unser  Blatt  nun  redlich  alle  Wünsche  zu 
denen,'  lür  die  sie  bestimmt  sind,  und  so  kann  es  unserer  Bruderhille  wiederum  die  Kosten  lür 
eine  größere  Zahl  von  Paketen  abnehmen,  die  in  unsere  Heimat  gehen. 

Seltsam  ist  doch  die  Krall  des  Grußes.  Niemand  von  uns  kann  zaubern,  und  Jeder  weiß, 
sein  Wunsch  kann  dem  anderen  die  Gesundheit  und  das  Glück  nicht  bringen.  Und  doch  ist  die 
Freude  dessen  groß,  der  den  Glückwunsch  emplängt,  denn  der  Gruß  ist  das  Zeichen  eines  Bünd¬ 
nisses:  Ich  habe  an  dich  gedacht,  ich  nehme  an  deinem  Ergehen  teil,  ich  stehe  neben  dir 
und  will  dir  heilen,  und  sei  es  auch  nur  durch  mein  Mitdenken  und  Mitlühlen.  Für  den  Emp- 
länger  ist  das  die  schöne  Bestätigung  dalür,  daß  er  nicht  allein  ist.  Erst  wer  wirklich  einsam 
geworden  ist,  weiß,  wie  groß  Wert  und  Krall  des  scheinbar  so  schwachen  Grußes  Ist,  der  keine 
Berge  versetzen  kann. 

Für  viele  von  uns  Ist  das  Mitdenken  und  Mitlühlen  der  anderen  in  diesen  Jahren  der 
Stab  gewesen,  an  dem  sich  ihr  Lebensmut  wieder  aulgerichtet  hat.  Das  Unglück,  das  sich  er¬ 
drückend  aul  Jeden  einzelnen  legte,  begann  erst  bezwingbar  zu  werden  und  zu  weichen,  als 
wir  wußten,  daß  Hunderttausende  im  Lande  sich  an  den  gleichen  Nöten  abmühten  und  daß 
sie  in  dieser  Mühe  nach  und  nach  zu  einer  Gemeinschalt  zusammenwuchsen.  So  steht  heute 
unser  Gruß  In  unserem  Blatt,  um  alle,  die  sich  mühen  wie  wir,  aulzulinden  und  ihnen  ein  Zu¬ 
spruch  zu  sein.  Heute  muß  unser  Denken  und  Tun  der  Stab  sein,  an  den  sich  der  Lebensmut 
der  Menschen  klammern  kann,  die  noch  in  der  Heimat  leben  müssen. 

Das  Ncujahrskarlenporto  unserer  Landsleute  hat  sich  in  Paketporto  verwandelt,  und  alle 
die  Pakete,  die  in  diesen  Tagen  von  den  Neujahrsspendcn  nach  Ostpreußen  hinausgeschickt 
werden,  gehören  zu  den  Grüßen  dieser  Seite  und  sind  ihr  bester  Teil. 


Hausstein,  Karl,  Elise,  Szibbat,  Gumbinnen,  Kir- 
chenstr.  15,  jetzt  Quendorf  72,  Kr.  Bentheim. 

Spurgat,  Friedrich,  Dr.  med.,  Gumbinnen,  jetzt 
Holxen  1  über  Uelzen  (Hann.) 

Zimmer,  Emil,  Gumbinnen,  Wilh.-Str.  15,  jetzt 
Weiberg,  Kr.  Büren  Westf. 

Kreis  Heiligenbeil 

Hempler,  Rudolf,  Schwanis,  jetzt  Süpplingen  üb. 
Helmstedt,  Brink  I. 

Kaulbars,  A.,  Schwengets  üb.  Zinten,  jetzt 
Lübeck-Eichholz,  Auf  dem  Sande,  Bar.  5. 

Reimann  Otto,  Löwenhagen-Zinten,  jetzt  Stol- 
berg  (Rhld.),  An  der  Scheuer  28. 

Schött,  Elma,  geb.  Preiß,  Alt-Passarge,  jetzt  Lan¬ 
gen 'über  Lingen'Ems. 

Tolkmitt,  Willy,  Heiligenbeil,  Mauerstr.  Süd  4, 
jetzt  Flensburg,  Norderstr.  149. 

Kreis  Heilsberg 

Bock,  Anna,  Petersdorf,  jetzt  Buer  Resse,  Westf., 
Gartenstraße  27. 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Endrissat,  Anna,  Wwe.,  Insterburg,  Gen.-Litz- 
mann-Str.  2  c,  jetzt  Kulmbach  Oir.,  Danziger 
Weg  5. 

Fernltz,  Ewald,  Insterburg,  jetzt  Eckernförde, 
Kieler  Straße  99. 

Kreutzberger,  Fritz  und  Familie,  Insterburg,  jetzt 
Lederfabrik  Kreutzberger,  Uetersen  Holst. 

Maurer,  Helene,  geb.  Padefke,  Insterburg,  Bunte 
Reihe  19,  jetzt  Hagenbach  Pfalz. 

Pliquelt,  Hermann,  Schulzenhof,  jetzt  Burg,  Kr. 
Freiburg  Breisgau  Baden. 

Seddlck,  Fritz,  Insterburg,  jetzt  Mariental-Horst, 
Kr.  Helmstedt. 

Schmidt,  Walburga,  Insterburg,  Rathausstr.  6  a, 
jetzt  Ottisried  Allgau,  Post  Haldenwang. 

Trengel,  Max,  Sdiierheide,  jetzt  Landkirchen  auf 
Fehmarn  Holst. 

Kreis  Johannisburg 

Bolk,  Gustav,  Schoden,  jetzt  Varenholz,  Domäne 
bei  Rinteln  a.  d.  Weser  (Lippe). 

Bvlda,  Gertrud,  geb.  Bocksnick,  Drigelsdorf,  jetzt 
(16)  Lampertheim  Hessen,  Römerstr.  38. 

Eilf,  Ernst  und  Sohn  Horst,  Arys,  jetzt  Achmer 
ub.  Bramsche,  Bez.  Osnabrück. 

Hinzmann,  A.,  Wwe.,  Johannisburg,  Amtsgericht, 
jetzt  Bingen  am  Rhein,  Goethestr.  3. 

Jendrlszik,  Robert  und  Familie,  und  Mutter 
Auguste,  geb.  Konopatzki,  Tuchlinnen,  jetzt 
Herford,  Rudolf-Virchow-Straße  35,  lm  gr. 
Vorwerk  34. 

Neiden,  Gottlteb  (früher  Nidzwetzki),  Drossel¬ 
walde,  jetzt  Herne  Westf.,  Altenhöiener  Str. 
130. 

Niknlay,  Frau,  Königstal,  jetzt  Hetzerath  b.  Er¬ 
kelenz,  Pötzelstr.  43  bei  Möller. 

Palluch,  August,  Bachort.  jetzt  Höxter  a.d.  Weser, 
Albaxer  Str.  53. 

Königsberg  Stadt 

Anders,  Leonhard,  Baulng.,  und  Frau  Margret, 
Preyler  Weg  19,  jetzt  Neustadt  Waldnaab 
(Oberpfaiz),  Knorrstraße.,  Landbauamt. 

Albrecht,  Käte,  geb.  Prozesky,  Unterhaberberg 
73  75,  jetzt  Hamburg-Bramfeld,  Bramfelder 
Chaussee  429a. 

Aust,  Friedrich  und  Frau  Minna,  geb.  Sahm,  und 
Toditer  Gertrud,  Bülowstr.  20,  jetzt  Kirchberg/ 
Hunsrück,  Plarrstr.  247. 

Bergau,  Maria,  Straße  der  SA.  68,  jetzt  Ger- 
stetten,  Kr.  Heidenheim 'Wttbg.,  Schillerstr.  20. 

v,  d.  Burchard,  Hans  G.,  jetzt  Baden-Baden,  lm 
Eichelgarten  45. 

Conrad,  Erich,  Hansaring  60,  jetzt  Bremerhaven, 
Luisenstr.  10. 

Dingler,  Anni,  jetzt  Wolf  a.  d.  Mosel. 

Dommasch,  Erich  (früher  Landesbauernschaft 
Ostpreußen)  und  Frau  Erika,  geb.  Ollesch, 
(früher  Milchwirtschaftsverband  Ostpreußen) 
Luisenallee  111,  —  Ponarth.  Zellerstr.  4,  jelzt 
Detmold.  (Arbeitsamt),  Sofienstraße  25. 

Dous,  Reinhard  und  Familie,  Kbg.  und  Allen¬ 
stein,  jetzt  13a)  Beiingries 'Opf.,  Arzberg  355. 

Ellert,  Auguste  und  Sohn  Horst,  Magisterstr.  41, 
jetzt  Sondernach,  Kr.  Münsingen  Württb. 


Fischer,  Werner  und  Familie,  Dieffenbachstr.  44, 
jelzt  Kiel-Wik.  Holtenauer  Straße  276. 

Frost,  Margarete,  und  Hoffmann,  Berta,  Unter¬ 
haberberg,  jetzt  Geesthadit/Elbe,  Gorch-Fock- 
Weg  13. 

Friedrich  Horst,  Am  Fließ  9,  jetzt  Gießen,  Rot- 
heimer  Straße  41. 

Grahl,  Berta  und  Söhne,  Hansaring  55,  jelzt 
Barnkrug  508a,  Kr.  Stade. 

Groenert,  Eridi,  Steindamm  174 '5,  jetzt  Pützchen 
b.  Beuel  a.  Rh.,  Siegburger  Str. 

Grusdath,  Otto,  (Fahrschule),  Unterhaberberg 
32'33,  jetzt  Duisdorf,  Bonn,  Bahnhofstr.  17. 

Haase,  Hans-Julius,  Helfer  in  Steuersachen,  und 
Frau  Irmgard,  geb.  Klein,  Steindamm  128/29, 
jetzt  Dortmund-Scharnhorst,  Rüschebrinkstr. 
413. 

Hagen,  Anna,  Frau,  Kaiserstr,  34,  jetzt  Winnin¬ 
gen  Mosel,  Wilhelmstr.  6. 

Hoffmann,  Martin  und  Frau,  Vogelweide  17,  jetzt 
Marburg/Lahn,  Gisselberger  Str.  21.11. 

Joseltl,  Winrich,  Apotheker,  Steindamm  30,  jetzt 
(24b)  Kropp,  Elch-Apotheke. 

Kahnert,  Willy  und  Familie,  Schrötterstr.  29a, 
jetzt  Münster Westl.,  von  der  Tinnenstr.  8. 

Kaspar,  Hans  und  Frau,  Fleischermeister,  Löben, 
Langgasse  16.  jetzt  Hannover-Laatzen,  Hildes¬ 
heimer  Str.  36. 

Kerwien,  Emil  und  Familie,  Dürrstr.  2,  jetzt  St. 
Georgen'Schw.,  Bahnhofstr.  39. 

Klimkat,  Gustav  und  Familie,  Kbg.-Ballieth, 
Marienhofer  Weg  19,  jetzt  Berlin  N  20, 
Koloniestraße  72. 

Korillke,  Luise,  Hans-Sagan-Straße  46c,  jetzt 
Letmathe  i.  W.,  im  Stübbedcen  21. 

Kranz,  Herbert,  Dr.,  u.  Frau  Agathe,  geb.  Sonn¬ 
tag,  jetzt  Stade'Elbe-  Karl-Killcke-Str.  25b. 

Krause,  Gustav  und  Familie,  Rbg./Ballieth  und 
Seerappen  Kornieten,  jetzt  Hamburg-Berge¬ 
dorf,  Wetteringe  7,  II. 

Krewing,  Anna,  Familie,  Lobeckstr.  5,  jetzt 
(24a)  Lütjensee-Bollmoor,  üb.  Trittau  Ld.  Bez. 
Hamburg. 

Kühn,  Peter,  Kbg.-Metgethen,  jetzt  Park- 
kontoret.  Orebro  (Sdtweden). 

Kurpjuhn,  Elisabeth,  jetzt  Birkenfeld  Württbg., 
Königsberger  Weg  4. 

Lemke,  Erna.  Unterhaberberg  8d,  jetzt  Rupperts¬ 
hain  Ts..  Post  Königstein  Ts.  (Hessen),  Heil¬ 
stätte. 

Lenzing,  Hans  und  Gertrud,  geb.  Jodeit,  Kurfür- 
stendamm  22,  jetzt  Berlin-Wilmersdorf,  Det- 
molder  Str.  53. 

Lewerenz,  Karl,  jetzt  München  5,  Wiltelsbacher 
Straße  20. 

Liertnann,  Gertrud,  geb.  Ditsch,  Gartenstadt 
Schönfließ  33,  jetzt  Dortmund/Westf.,  Guten- 
bergstr.  44. 

Marmulla,  M„  Familie,  Gollzallee  20,  jetzt  Bonn, 
Argeiander  Str.  131. 

Marquardt,  Willy,  Steuerberater,  Wörmannstr., 
jetzt  München  25,  Valleystr.  40. 

Matzat,  Minna,  Plantage  16,  jetzt  Hitzacker  Elbe, 
Lüneburger  Straße  50. 

Mayer,  Else,  geb.  Dehner,  Altroßg.  Prediger¬ 
straße  25,  jetzt  Oberhausen  (Rhld,),  Schlad- 
straße  18. 

Meinecke,  Dora,  geb.  Metschies,  Wilkensstr.  23, 
jetzt  Hamburg-Altona  1,  Kieler  Straße  1481. 

Minuth,  Helene,  Frau,  Französische  Str.  25,  jetzt 
B.-Baden,  Hardbergstr.  29,  bei  Eva  Klaassen. 

Mollenhauer.  Hlldeg.,  Nachtigallenstg,  25,  jetzt 
Remscheid  (Rhld.),  Schwesternstr.  12. 

Naujoks,  Max  und  Familie,  Kaporner  Str.  37, 
jetzt  Kiel,  Wilhelmshavener  Str.  14. 

Neuendorf,  Familie,  Brahmsstr.  19,  jetzt  Velbert 
(Rhld),  Breslauer  Straße  14. 

Newiger,  Johanna,  Alter  Garten  63,  jetzt  Ame¬ 
linghausen 'Sottorf  34,  Kr.  Lüneburg. 

Norkeweit,  Anna,  Herbartstr.  6a,  jetzt  Berlin- 
Lichterfelde  W„  Drakestr.  47. 

Pape,  Hans  und  Frau  Hildegard,  geb.  Schlüter, 
Vorst.  Laaggasse  74  und  Unterhaberberg  26a, 
jetzt  Hamburg  24,  Lübecker  Str.  93. 

Peitsch,  Ernst,  Jerusalemer  Str.  24,  spater  Rothen¬ 
stein,  jetzt  Baiersbrohn,  Kr.  Freudenstadl/ 
Württb-,  Kohbachweg  20. 

Perl,  Gerhard,  Ziegelstr.  16,  jetzt  (22b)  Germers¬ 
heim' Rh.,  Jos.-Probst-Str.  11. 

Petrlkowski,  Franz  und  Frau,  Gustloffstr.  69,  jelzt 
Wesel/Rhein,  Lossingslr.  Nr.  5. 


Pfeifenbrück,  Grete,  geb.  Bartsch,  jetzt  Lüden¬ 
scheid 'Westf.,  Philippstr.  2. 

Pladeck,  Josef  und  Johanna,  Oberlaak,  jetzt  Ber¬ 
lin-Friedenau,  Hauptstr.  88. 

Pohse,  Horst,  Brotbänkenstr.  15,  jetzt  Uelsen,  Kr. 
Bentheim,  Höckenkamper  Str.  114. 

Polley,  Maria,  Sackh.  Kirchenstr.  24,  früher  Ober¬ 
haberberg  45,  jetzt  Garmisch-Partenkirchen, 
Rathstr.  3,  bei  Maria  Wunsch,  geb.  Polley. 

Quabbe,  Helmuth,  jetzt  Berlin-Reinickendorf  3, 
Scharnweberstr.  60  (Scharnweber-Apotheke). 

Reck,  Wilhelm  und  Frau  Lotte,  Sudermannstr.  15, 
jetzt  Quickborn,  Siiderstr,  5. 

Reidrwaldt,  Heinz,  jetzt  Langenhagen  bei  Han¬ 
nover,  Am  Eichenkamp  19. 

Reiss,  Andreas  und  Familie,  Hochmeisterstr.  21, 
jetzt  Freiburg  Nd.  Elbe,  b.  d.  Kirche  65. 

Rirnek,  Walter,  Schillerstr.  21a,  jetzt  Hamburg- 
Rissen,  Wittenbergener  Weg  68. 

Rinn,  Charlotte,  Webemeisterin,  jetzt  Boppard/ 
Rhl.,  Mainzer  Straße  8. 

Rippke,  Lisbeth,  geb.  Schillecker,  Miltelgraben- 
straße  3,  jetzt  Hannover-Linden,  Elisen¬ 
straße  21  A. 

Rohtermundt,  H.  und  Frau,  Domnauer  Str.  47, 
jetzt  (21b)  Iserlohn'Westf.,  Ankerstr.  13,11. 

Rund,  Walter  und  Frau,  Untcrlaak  8-10,  jetzt 
Heidelberg-Plalfengrund,  Buschgewann  64. 

Sauer,  Martha,  geb.  Kennke,  Hans-Sagan-Str.  108, 
jetzt  Wiesbaden,  Walkmiihlstr.  t8a. 

Seidler,  Kurt  und  Frau  Else,  geb.  Zelinsky, 
Brandenburger  Str.  65,  jetzt  Berlin-Grunewald, 
Oberhaardter  Weg  10. 

Sdorra-Langer,  Magdalena,  Friedländer  Tor¬ 
platz  1,  jetzt  Lörrach,  Immanuel-Kant-Str.  16. 

Seraphim,  Sophie,  geb.  Tiling,  und  Dr.  Brigitte 
Winkler,  geb.  Seraphim,  Hardenbergstr.  24, 
jetzt  Ulm  'Donau,  Brenzstr.  4. 

Siebert,  Heinz,  Drogerie,  Kniprodestr.,  jetzt 
Bremen-Horn,  Lilienthal.  Heerstr. 

Smaka,  Gertrud,  Ponarth,  Brandenburger  Str.  32, 
jetzt  Itzehoe  Holst.,  Heinrich-Rave-Str.  12. 

Sohn,  Ernst,  Oberhaberberg  66b,  jetzt  Dortmund- 
Hörde,  Graudenzer  Str.  19. 

Sommer,  Helene,  geb.  Sobotka,  Quednauer  Kir¬ 
chenweg  13,  jetzt  Köln-Volkhoven,  Kelzcnber- 
ger  Weg  5 

Sommerick,  Frau  und  Töchter,  Sackheim,  jetzt 
(13b)  Lindau-Aeschach,  Friedrichshafener  Str. 
57,  Rosenhof  II.  Stock. 

Spangenberg,  Berta,  geb.  Kuhn,  jetzt  Neu-Nüt- 
terden,  Kr.  Kleve,  Bundesstr.  23  14. 

Sprengel,  Ewald,  Hardenbergstr.  25,  jetzt  Han¬ 
nover-Langenhagen,  Beckerwiese  12. 

Schimmelpfennig,  Erna,  Frau,  Cranzer  Allee  90, 
jetzt  Berlin  N  65,  Fennstr.  52. 

Schöffel,  Christel,  cand.  phil.,  Hagenstr.  60,  jetzt 
Weidenherg  Olr.,  bei  Bayreuth. 

Schröder,  Friedrich  und  Familie,  Georgstr.  21, 
jelzt  Dortmund-Eving,  Düumlinqsweg  17. 

Teschner,  Käthe,  Lehrerin  i.  R.,  Hagenstr.  83,  Jetzt 
(20a)  Elze  (Hann.),  Osterstr.  2. 

Thöne,  Theodor,  Oberst  i.  D.,  Kbg.  u.  Insterburg, 
jetzt  Hannover,  Podbielskistr.  II IA. 

Tiahrt,  Anny  und  Tochter  Gisela,  Traqh.  Pulver¬ 
straße  43,  jetzt  (21a)  Marl-Drewer,  Justus-von- 
Liebigstraße  13. 

Unger,  Albert  und  Frau,  jetzt  Sellstedt  156,  bei 
Bremerhaven. 

Untermann,  Familie,  Rechtsanwalt,  jetzt  Mün¬ 
chen-Solln,  Gg.-Strebl.-Str. 

Vogel,  August  und  Frau  Elisabeth,  llollander- 
baumstraße  12,  jetzt  (23)  Nordenham,  Warthe¬ 
felder  Str.  22. 

Wallentowitz,  Margarete,  Cranzer  Allee  131b, 
jetzt  Sackingen  a.  Rhein.  Untere  Flühstr.  31. 

Waschtowilz,  Richard  und  Familie,  Nikolaistr.  23, 
jetzt  Bernloch  (Württ.),  Hauptstr.  123. 

Wirth,  Anna,  verw.  Schmischke,  Auerswaldstr.  9, 
jetzt  Berlin-Halensee,  Hektorstr.  5. 

Wollmann,  Franz  und  Familie,  Juditten,  Wald¬ 
straße  17a,  jetzt  Hannover-Wülfel,  Bothmer- 
straße  9. 

Zehrendt,  Emma,  Vorst.  Langgasse  115,  jetzt  Sta¬ 
densen  63,  Kr.  Uelzen.  , 

Königsberg  Land 

Blumenthal,  Gerhard  und  Familie,  Horst  bei  Lö¬ 
wenhagen,  jetzt  Atzenrod  b.  Langenhurg,  Kr. 
Crailsheim/Württ. 

Bruhn,  Fritz  und  Familie,  Arnau,  jetzt  Rothen¬ 
hahn  über  Kiel. 

Haffke,  Erich,  Neuhausen  /  Tiergarten,  jetzt 
Gütersloh/Weslf.,  Kökerstr  8. 

Rieß,  Otto  und  Familie,  Heiilgenwalde,  jetzt 
Vollstedt,  Kr.  Husum'Schlesw.-Hotst. 

Seidler,  Ella,  Frau  und  Rotraut,  Köniqsberg- 
Kalgen,  jetzt  Hachborn  Nr.  143,  Marburg/ 
Lahn  (Hessen). 

Kreis  Labiau 

Acktun,  Ernst,  Mettkeim,  später  Berlin  und 
Neudorf  b.  Grauclenz,  jetzt  Schleswig,  Danne- 
werkredder  42. 

Belch,  Franz  und  Frau,  BitterfeMe,  jetzt  Föhren, 
bei  Trier/Mosel. 

Dzienuda,  Gustav,  Labiau,  jetzt  Lütjenburg/ 
Osth.,  Gieschenhaqen  13. 

Henselelt,  Karl,  und  Familie,  Elchwerder,  jetzt 
Holte-Speckje,  Kr.  Wesermünde. 

Hoeppe,  Ewald,  und  Familie  Forsthaus  Grün- 
walde,  jetzt  Bleichenbach,  Kr.  Büdingen  (Ober¬ 
hessen)  üb.  Stockheim,  Bleichstr.  6. 

Loepke,  Paul,  Reg.-Verm.-Rat  i.  R..  und  Frau 
Elisabeth,  geb,  Specovius,  Labiau,  jetzt 
Verden/Aller,  Ludwiqslr.  13. 

Tamoschus,  Friedrich,  Labiau,  jetzt  Herzberg/ 
Harz,  Juesholzstraße  5 
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Kreis  Lötzen 

Bulh,  Adoli  und  Julia,  Milken,  jetzl  Ruhpolding 
(Obb.),  BrandstättersU.  8 

Cullldume,  Werner  und  Frau  Magdalene,  geb. 
George,  Lotzen,  BoyenMtaßc  JO,  jetzt  Mam¬ 
burg  21,  Averlioffstr  8. 

Parkheiser,  Eduard  und  Frau.  Kbniqshöhe,  jetzl 
Rorkenhditsen  (Rhld -Ffalz|,  Bezirksamtstr.  7. 

Plecholka,  Franz,  Kraukeln.  jetzl  Uoenderpaß- 
hot  (22a)  Kervenhein  üb.  Kevelaer  (Rhld.). 

Saklowsky,  Ernst,  Salza,  jetzt  Frankiert  Main- 
Rödelheim,  Westerbachsti  13. 

Salewski,  Emil,  Königshöhe,  jetzt  Fuhlen  Nr.  40 
üb.  Rinteln/ Weser. 

Skrotzki,  Paul  und  Frau  Maria,  geb.  Krisch, 
Lötzen,  Lyeker  Str  40  und  Gneist,  jetzt  Slutt- 
gart-W.,  Bismarckstr.  46. 

Scharmann,  Maria  und  Sohn  Lothar,  Lölzen- 
Althof,  ArtiHeriestr.  8,  jetzt  Kreleld,  Herm.- 
Schuhmadrer-Straße  20 

Sdiönherr,  Wilhelm,  und  Angehörige,  Lötzen, 
jetzt  (21a)  Hagen  t35,  Post  Lage  Lippe. 

Teschke,  Kurt  und  Frau  Erika,  qeb.  Brocksien, 
Lotzen,  Bismarckstr.  9,  jetzt  Hamburg  24, 
Lübecker  Straße  74  I. 

Kreis  Lyck 

Czudnochowski,  Arnold  und  Familie,  Morgen¬ 
grund,  jetzt  (20b)  Elkershausen  üb.  Göttinqen. 

Dadnna,  Familie,  Borsdiimmen.  jetzt  Oberhodc, 
Kr.  Fallingbostel  (Hann  | 

Doepner,  Walter,  Apothckenbesitzer.  Lyck, 
jetzt  Wuppertal-Barmen,  Kreuz-Apotheke. 

Endrcjal,  Michael  und  Familie,  Kulessen,  jetzt 
( 1 4a)  Wtlhelmshol.  Post  Bit  tigheim  Württ. 

Fröhlian,  Fritz  und  Familie,  Klein-Ldsken,  jetzt 
Uttel,  Post  Wittmund  (Ostfriesl ) 

Lackner,  Walter,  Lyck,  jetzt  Berlin-Lichtenrade, 
Wünsdorter  Str.  88. 

Pauli,  Carl,  Waiden,  jetzt  Freden  Leine,  Stein- 
kamp  117. 

Skupio,  Helmut,  Bartossen,  jetzt  Oberhone  bei 
Esdiwege  a.  d.  Werra. 

Srhmadalla,  Willy,  Stradaunen,  jetzt  Heidcn- 
heim/Brz.  Württ.,  Itohenstaufenstr.  131. 

Wandersleben,  Willy,  Lyck,  jetzt  Wuppertal- 
Barmen,  Kreuzstraße  47. 

Memelland-Kreise 

Gronau,  Ernst  und  Familie,  Baltupönen,  Kr,  Po- 
gegen,  jetzt  UHersbetg,  Kr.  Amberg,  Post 
Ursensolten/Ba  yern . 

Kussau,  Erich  und  Familie,  Memel,  Tlecter- 
Wollf-Str.  3,  jetzt  (13b)  Fischbach  (Inn)  81/2 

Slrasda,  Waller,  Stankeiten,  Kr.  Meinet,  jetzt 
Hillensberg  55,  p.  Wehr  Holland  (M. 

Trusdiies,  Marie,  Frl„  Kunken-Görge,  Kr. 
Memel,  jetzt  ( 14a)  Wilhelmsglück,  Post 
Michclbach.  Kr.  Schwab.  Hall. 

Kreis  Mohrungen 

Elsner,  Emma,  Motitten,  jetzt  Münster,  West!., 
Norberts!  r,  9. 

Löbert,  Lina  und  Familie,  Horn,  jetzt  Binzgen  24 
über  Laufenburq  (Baden). 

Wegner,  Else,  Norkilten-Liebstadt,  jetzt  Burg/ 
Dilhin.,  Buchhotzer  Str.  12  (Drogerie-Parfü¬ 
merie). 

Kreis  Neidenburg 

Meyer,  Olga,  geb.  Schiemann,  Bialutten,  jetzt 
Niederbierenbach  über  Wiehl  (Rhld.) 

Ninierza,  Herbert,  Waiselhöhe,  jetzt  Mannheim- 
Neckarau,  Katharinenstr.  11. 

Plauschinal,  Gustav  und  Frau  Meta,  geb. 
Dantelowski,  und  Dieter,  Dietrichsdorf,  jetzt 
Rheinhausen-Hodiemtnerich,  Jägerstraße  57. 

Szepanek,  Julie  und  Familie,  Kleineppingen, 
jetzt  Essen-Kray,  Krayerstr.  231. 

Zywletz,  Kurt,  Neidenburg,  Markt  9,  jetzt  Bor¬ 
desholm/Holst.,  Hohenheisdi. 

Kreis  Orteisburg 

Baschek  Gustav,  Theerwisdvwalde,  jetzt  Varle- 
berg-Mühle,  Post  Gettorf,  Bez.  Kiel. 

Erdmann,  Max,  Frau  und  Kinder,  Kallenau,  jetzt 
(13a)  Schwabach  bei  Nürnberg,  Penzendofer 
Straße  20 


Guma,  Gott).,  und  Familie,  Samplatten,  jetzt  Bad 
Godesberg  a.  Rh.,  Am  Helpert  8. 

liefert  (früher  Chmielewski),  Frtedr.,  Ortcls- 
burg,  Hubert-Gerdse-Str.  9.  jetzt  Bevensen 
(20a|  Kr.  Uelzen.  Medmgerstr.  50 

Lingk,  Franz,  Kobullen,  jeizt  Stebenbaumen.  üb. 
Bad  Oldesloe  Holst. 

Pade,  Wilhelm,  Wittenberg,  jetzt  Watt.-Eppen- 
dorf,  Ruhrstraße  193. 

Polkowski,  Franz,  Liebenberg,  jetzt  Reckling¬ 
hausen  S  III.  Winnlohslr.  62. 

Prillwitz,  Eva,  geb.  Ehmkc,  Ortelsbutg,  jetzt 
Lintorf,  Bez  Düsseldorf,  Eichendorffsti.  4. 

Salmann,  Gustav  und  Familie,  Lindenott.  jetzt 
Steinheim  a.  Alb.,  Kr.  Heidenheim  Württ., 
Hauptstraße  272. 

Tonlarra,  Leo  und  Familie,  Ortelsburg,  Yorck- 
straße  34,  jetzl  Eichstätt  IBavern).  Ostenstr.  60 

Wenda,  Otto,  Ortelsburg,  Bekleidung  und  Pelze, 
jetzt  Kettwig  (Ruhr),  Wilhelmstr  ). 

Kreis  Osterode 

Bode,  Hans.  Osterode  und  ScharfenwK.se  (Süd- 
ostpr.),  jetzl  Ahien/Wesif.,  Weslstr.  127. 

Klaftka,  Ernst  und  Familie,  Osterode,  jetzl  Ham¬ 
burg  43,  Storniarner  Str.  27  IV. 

Kolpak,  Familie,  Fiugaiken,  jetzt  Barrien  68,  Kr. 
Grafsch.  Hoya. 

Lippelt,  Hans,  Frödau,  jetzt  Isenstedt  106,  bei 
Gestringen  üb.  Lübbecke  Westf 

Ramuschkat,  Charlolte,  geb  Bindinq.  Osterode, 
jetzt  Stultgarl-S,  Böblinqer  Str.  103. 

Skodda,  Emmi,  qeb.  Skrotzki,  Neuhain,  jetzt 
Schwester  Emmi  Skodda,  Dortmund,  Burg- 
holzstraßp  150. 

Schubert,  Hans-Georg,  Tharden  Forsthaus  und 
Hohenstein,  Hochmeisterstr.  13,  jetzt  Hildes¬ 
heim.  Neue  Straße  24. 

Wach,  Franz,  und  Familie,  Oslerode,  Dohna¬ 
straße  10,  jetzt  (24b)  Elmenhorst  Holst.,  über 
Bad  Oldesloe. 

Kreis  PillkaUen  (Schloßberg) 

Stephan,  Gustav,  Schieden,  jetzt  (21a)  Bielefeld, 
Max-Planck-Straße  9a. 

Kreis  Pr.-Eylau 

Böhnke,  Ernsl,  Gattenfeld,  jetzt  Noer,  Kreis 
Eckernförde/Holsl. 

Butzke,  Richard,  Baumeister,  Kreuzburg,  jetzt 
Essen'Ruhr,  Halbe  Höhe  35. 

Engel,  Fritz,  Tharau-Ziegelei,  jetzt  Westerland- 
Sylt,  Wennigstedter  Weq  16. 

Gronwald,  Rudolf  und  Familie,  Canditten,  jetzl 
Ziegelei  Mielsdorf  üb.  Bad  Segeberg. 

Kaun,  Dr..  und  Frau,  Pr.-Eylau,  jetzt  Moos¬ 
beuren,  Kr.  Ehingen  'Würtl. 

Liedlke,  Eva,  Kreuzburg,  jetzt  (23)  Elbergen  b. 
Löningen  1.  Oldbg. 

Quandt,  Willy,  und  Familie,  Pr.-Eylau,  Lands¬ 
berger  Str.  25,  jetzt  Jever  i,  Oldbg.,  Schlachl- 
straße  29. 

Weck,  Friedrich,  Familie  und  Oma,  Glandau, 
jetzt  (20a)  Meinersen  Nr.  1.  Kr.  Gifhorn 
(Hann.). 

Weitmann,  Anna,  Frau,  Neu-Sollau,  Jetzt 
Mulmshorn  11  über  Rotenburg  (Hann.). 

Kreis  Pr.-Holland 

Groß,  Gustav,  Mühlhausen,  jetzt  Stcinhaqen' 
Westf.  569. 

Thtedeinann,  Walter,  Reidienbach,  jetzt  Breiten¬ 
bach  bei  Bebra  (Hessen). 

Kreis  Rastenburg 

Anker,  Ernst  und  Familie,  Raslenburq,  Ober- 
teidnstraße  9,  jetzt  Maasbüll,  Kr.  Flensburg. 

Bäudler,  Karl  und  Familie,  Korsdven,  jetzt  Ber¬ 
lin  SW  61,  Großbeerenstr.  66. 

Fisdier,  Hubert,  Lehrer,  Sansgarben,  jetzt  Ham¬ 
burg-Lokstedt,  Lottestr  5. 

Holtmann,  Martha,  Frau  und  Anneliese,  Rasten- 
burg,  Hochmeisterweg  16,  jetzt  189  Old  Dover 
Rd.  Canterbury,  Kent  (England). 

Matzkuhn,  Klara,  Sdiarfs,  jetzt  Mansbach,  Kr. 
Hünleld  (Kurhessen). 

Prtebe,  Friedridi  und  Familie,  Modgarben,  jetzt 
Herschberg,  Kr  Pirmasens  (Rhld.-PIalz). 


Saklowsky,  Maria,  Pol.-Beamten-Wwe.,  Dreng- 
furt,  jetzt  Frankfurt  Main-Rödelheim.  Wester¬ 
bachstraße  13. 

Srtiorlepp,  Bernh.  und  Familie,  Rdslcnbuitj, 
jetzt  Ebhausen,  Kr.  Calw,  R.  Frauenhof  629. 

Kreis  Rößel 

Funk,  Karl  jun.,  Klackendorf,  jetzt  Villingen 
Schwarzwald,  Eintrachlslr.  12. 

Instenberg,  Bernhard,  Bischofstein,  jetzl  Harse¬ 
winkel-Beller  30  üb.  Gütersloh  Westf. 

Kallnowskl,  August  und  Frau,  Santoppen.  jetzt 
Hanau  Main.  Badergasse  3. 

Nieswand,  Josef,  und  Familie,  Gr. -Köllen,  jetzt 
Andernach  a.  Rh.,  Schillerstr.  I. 

Nltsch,  Paul,  Malermstr.,  Roßel.  Schtoßstr.  9, 
jetzt  Mainz  a.  Rh.,  Alter  Mainzei  Weg  63. 

Pelerke,  Hildegard,  geb.  Jendritzki.  Bisdiofs- 
burg.  jetzt  (14b)  Nagold'WürH..  Leonhard- 
straße  21. 

Radau,  Heinz,  Rößel  und  Försterei,  Sdnvalq  bei 
Czychen,  Lötzen,  jetzt  Sol. -Wald,  Saihsenstr.  1. 

Oll,  Anna,  geb.  Kredig,  Robaben.  jetzt  Bonn, 
Niebuhrstraße  35. 

Volquards-Tresp,  Kathi,  Komicnen,  jetzt  Ham¬ 
burg  33,  Herrn. -Kauffmann-Straße  8  b. 

Kreis  Sensburg 

Behrendt,  Friedr.  und  Familie,  Warpuhnen.  jetzt 
St.  An-derasberg  Harz. 

Ehlerl,  Paul  und  Familie,  Sensburg,  Ob. -Mühlen¬ 
tal  9,  jetzt  Andelfingen  über  Riedlingcn.  Kreis 
Saulgau/Württ.  (14b). 

Friedrich.  Willy  und  Familie.  Schaden,  jetzt  (23) 
Debstedt  (Schule),  Kr.  Wesermünde. 

Körner,  August,  Guttenwalde.  jetzt  Lehen  bei 
Freiburg'Breisgau,  Haus  Nr.  87. 

Sadlowski,  Friedrich  und  Luise,  Ukta,  jetzt 
Stemshorn  11,  Post  Lemförde,  Kr.  Diepholz 
(Hann.). 

Schwulera,  Emil,  Gänsen,  jetzt  (13b)  Baierbrunn 
bei  München,  Lindenslr.  14. 

Kreis  Stallupönen  (Ebenrode) 

Conrad,  Herrn,  und  Frau,  Kischken,  jetzl  (24a) 
Altenbruch  Niederelbc. 

Gottschalk,  Otto,  Krankenpfleger,  und  Frau, 
Stallupönen,  jeizt  Päse  üb.  Gifhorn  (Hann.). 

Haak,  Hermann.  Eydtkau,  jeizt  (23)  Lindern.  Kr. 
Cloppenburg  i.  Oldbg. 

Herfordt,  Ernst,  Bredauen,  jetzt  (23)  Steinhau¬ 
sen  über  Varel  (Oldbg.). 

Meyhöler,  Gcschw.,  Platen  (Norudschen),  jetzt 
Flensburg-Mürwik-Meierwik. 

Nltsch,  Josef,  Ebenrode,  jetzt  Braunschweig, 
Max-Planck-Straße  2911. 

Walterkewitz,  Elise,  Schanzenort,  jeizt  Moor- 
rege'Uetersen  Holst. 

Tilsit  Stadt  und  Kreis  Tilsit-Ragnit 

Adomat,  Gerhard,  Schillen.  jetzt  Königsbadi 
(Baden),  Steinerstr.  6 

Bensing,  Max,  Tilsit,  Schwedenstr.  1,  jetzl  Harp¬ 
stedt,  Bez.  Bremen.  MuHstr  95 

Broscheil,  Familie,  Wiflkischken,  jetzt  Duisburg, 
Wallensteinstr.  2. 

Faust,  Auguste,  geb.  Dennulat,  Eichbaum,  jetzt 
Frankfurt  Main-Niederrad,  Sandhöfer  Wiesen 

Gerber,  Richard,  Viehkastrierer,  Tilsit,  Rinq- 
slraße  115,  jetzl  Lüljenburg.  Kr.  Plön  Holst., 
Niederstraße  4. 

llaese,  W.  und  Frau,  geb.  Zeisinq,  Tilsit,  Anger- 
promenade  9.  jetzt  (23)  Melle,  Suerdieck- 
straße  18. 

Kröhnert,  Franz,  Großlenkenau,  jetzt  Ever¬ 
sen  48,  Kr.  Celle. 

Kromat,  Hermann,  Pamletten,  jetzt  Wedding¬ 
husen  bei  Heide'Holst. 

Kuprat,  Fritz,  Tilsit-Ubermemel,  Taurogger 
Straße  2,  jetzt  Esterwegen  500  üb.  Papenburg/ 
Ems,  Kr.  Aschendorf. 

Lindenau,  Wilhelm  und  Familie,  Ragnit,  Til¬ 
siter  Straße  12a,  jetzt  Dahlerau/Wupper, 
Wupperstraße  13. 

Milbredt,  Walter,  Klapaten,  jetzt  Hamburg- 
Iserbrook,  Heytwiete  Nr.  4. 

Odau,  Edith,  geb.  Mertens,  Studienrats-Witwe, 
Tilsit,  später  Königsberg,  jetzt  (17b)  Rielasin- 
gen  Hegau/Bodensee. 


.  •  «  min  Tilsit.  Slolbecker  Straße  64, 
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Obcrsldorl 

Schmeer,  Allred. 
Hohe  Straße  63, 
weg  179a. 

Stetnert,  Gertrud 


Dt  meil..  und  Frau,  Tilsit, 
jetzt  Duisburg,  Sternbusch- 

Tilsil,  Bank  der  Oslpr.  Land 


einen,  ueruuu,  > 

schalt,  jetzt  Beilin-Chailoltenburg, 


Kuno- 


Kreis  Wehlau 

Hamann,  Fritz,  und  Frau  Maria,  Uf »' ■  B'^n,dlneT' 
Tapiau,  jetzt  Dorfmark,  Großrr  Mof  Nr.  - 
Mleba,  Familie,  Wehtau.  jetzt  (I71i)  Bad  I  e.ers- 

tal-Renchtal  (Südbadenl.  .  .nrf 

Petzke,  Marie,  Frau,  verw  Huck,  I  '  .  di  .chsdorl, 

jetzt  Erichshaqen  154.  üb.  Nienburg  \A  eser. 
Wien.  Willy,  Tapiau.  Altsti  8,  jetzt  Berlin  N  b5, 
Reinickendorfer  Sltaße  35. 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR-Mlltelwelle.  Sonnabend,  *>  Januar.  15  30 
Uhr.  Alle  and  neue  Heimat.  Zur  gleichen i  Zeit I  Ber¬ 
liner  Eiflenprogramm.  eine  Sendung  * 

triehone  und  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 

UKW- West.  Montag.  4  Januar  2115  Uhr.  Mit 
den  Russen  am  Verhandlung*' i sch  Erldhrungpn  mit 
russischen  Unterhändlern,  von  GuMat  Zerres.  — 
Donnerstag.  7  Januar.  16.15  t’hr.  Gesellige  Musik; 
u.  a.  Job.  Friedrich  Relchmdl:  Beherzt- 
gung,  Lied  der  Parzen 

Radio  Bremen.  Freiten  R.  Januar.  SdiulfunK« 
14  Uhr  Ziegelm^'Slcr  löfflet,  an sddießend:  Trä¬ 
te  r  h  n  «*  n  —  Heimat  der  Pferde 

Süddeutscher  Rundlunk.  Montag  4.  Januar  21  Unr. 
Die  Oder.  Schlck*»akst-rom  im  deutschen  Osten.  Eine 
Hörfolge  von  Hans  Niekrawlctz,  Musik  Johannes 
Rietz. 


Außerhalb  de*  Verantwortung  dor  Redaktton. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  ßettfedern  und  fertiqen 
Betten  wie  ansonsfpn  bet  keiner  anderen  An¬ 
schaffung  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  Blahu:  (früher  Deschenit7  und 
Neuern  tm  BöhmerwaJd!  besonders  allen  Hei- 
matvertriebepen  zu  einem  Begriff  qeworden, 
jetzt  in  Furth  i  Wald  und  Krumbacb 
(Schwaben),  rechUertrqt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen  Lesen 
Sie  das  AnqeboJ  ;m  Anzeiqenteil 

u.  a.  Zwischenaktmusik  aus  .Acnnchen  von  Thatau“ 
von  Strecker. 

Rias.  Mittwoch,  G.  Januar.  16  Uhr.  Unterhaltungs¬ 
musik.  Otto  Besch:  Suite  .Ostpreußtschc  Tanze*  und 
■  Kurisdie  Suite",  feiner:  Herbert  Brust  .Land 
der  dunklen  Wälder*!  .Aennchen  von  Tharau“  und 
.Der  Tilsiter"  (Volkstanz.  Freitag,  8.  Januar.  8.45 
Uhr.  Morgenniustk;  u.  a.  tunt  ostpreußische  Tanze. 

—  Sonnabend,  9  Januar,  21.30  Uhr  Dreißig  Minuten 
mit  Werner  Finck.  Ausschnitte  aus  seinem 
Castspiel:  „Am  Besten  nichts  Neues“  (auf  UKW  um 
22  Uhr). 

Bayerischer  Rundfunk.  Dienstag  ,5.  Januar,  14.55 
Uhr.  Das  Flüchtllngsp  tob  lern  im  Europaral;  Vortrag 
von  Dr.  Werner  von  Schmieden  Straßburg.  —  Sonn¬ 
abend,  0.  Januar,  UKW,  IG  Uhr.  ln  der  Sendereihe 
.Hauptstädte  des  deutschem  Ostens":  Stettin. 

Hessischer  Rundlunk.  Jeden  Werktag  15.15  Uhr. 
Deutsche  Fragen;  Informationen  für  Ost  und  West. 

—  Sonntag,  3.  Januar,  13.45  Uhr.  Der  gemeinsame 
Weg.  —  Sonnabend.  9.  Januar.  UKW.  IG  Uhr.  Arno 
Holl  oder  der  Zerfall  der  Werte.  Ueher  die  Kunst- 
theorie  von  Arno  Holz.  Ein  Beitrag  von  Wilhelm 
Emridi 


Erstaunlich  rasch 

hilft  KLOSTERFRAU  AKTIV- PUDER 

kleine  Ausschläge  beseitigen.  Seine  Wirk¬ 
samkeit  hei  diesen  kleinen  Hautschäden 
des  Alltags,  auch  hei  Pickeln.  Verbren¬ 
nungen  und  Abschürfungen,  wird  immer 
wieder  bestätigll  Dieser  lorlschiittliche 
Helfer  sollte  in  jedem  Hause  stets  griff¬ 
bereit  seinl 

In  Apotheken  und  Drogerien  Denken  Sie  auch  an  Klosterfrau 
Melissengeist  hei  Beschwerden  von  Kopl.  Herz.  Magen,  Nerven 
und  du  Klosierlrau  Kölnisch  Wasser  .mit  dem  nachhaltigen  Duft"l 


Ärmchen  Dwelk,  aus  Wiskianten  b. 

Cranz.  Ostpr.  Könnte  ich  ihre 
i  Adresse  haben?  Frau  Ruth  Lange, 
Düsseldorf  10,  Ostendorlstr.  21. 

Guttstädter!  Wer  kann  Ausk.  ge¬ 
ben  (ib.  Tod  u.  Beerdigung  mei5 
ner  Mutter  Anna  Dombrowskl, 
geb.  2#.  3.  1861?  Nach  Mitteilun¬ 
gen  soll  sie  In  der  Allesiedlung 
am  13.  od.  14.  2.  1945  gestorben 
u  begraben  sein.  Beglaubigte 
Nachr.  an  Konrad  Dombrowskl. 
früher  Rektor  In  Hetlsbcrg.  letzt 
Radolfzell.  Hebelstraüe  4. 
Arhtung!  Achtling!  Rußlnndheim- 
kehrer!  Wer  weiß  etwas  üb.  den 
Verbleib  meines  Sohnes  Gcnskc, 
Heinz,  geo.  10.  1.  1917?  Heimatan- 
|  sehr  Königsberg  Pr.,  Alter  Gar¬ 
ten  24,25.  Als  Staiingradkämpfer 


STRICKER 

Markenrdder  In  allen 
Autfultnmgen  Moped  41a*' 
ob  Fabrik. Katalog  gratis. 

I.SP  STRI1KER  Fatmodfabr.lN 
SRACkWEDE  SIElfFElO  56 


Erben  gesucht  t.  von  Minna  Klein, 
geb.  1890  in  Atthof,  als  Toch'.ei 
von  Aug.  Klein  u.  Johanna,  geb. 
Hollstein,  letztere  1912  in  Ger- 
dauen;  2.  von  Otto  Mazick,  geb 
1883  In  Heinrichswaide,  lernte 
Bäcker,  verm.  ln  Kaukwethcn 
oder  Kaukehmen.  Ausgew.  19113 
Hinweise  dringend  erb  H.  F. 
Bode.  Hamburg-Rahlstedt.  Post¬ 
fach  6. 


BETTFEDERN  (tuufcrtigi 

I  Pfd  handgeschlts- 
sen 

DM  9.30  11.20  u  12.80 
I  Pfd  ungeschllssen 
DM  5.25  9.50  u.  11.50 

fertige  Betten 

von  der  neimatbe- 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut,  Furth  i.  Wald 

(früher  Desctienitz  o  Neuern 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweitig  decken 


billigst 


£  Cucfian^Qigcn  ^ 

Suche  wegen  Pensionsregchmg  den 
chcm.  Hauptwachtmstr.  Balsun. 
den  ehern.  Oberwachtmstr  Rohr- 
bcck,  den  ehern.  Oberwachtmstr 
Sotzek  der  Besserungs-Anstalt 
Tapiau,  Ostpr.  Nachr.  erb.  Berta 
Pelssan,  Gieselwerder.  Neustadt 
77.  Kr.  Hofgeismar. 


Czeslick.  Itudoir 

geb.  3.  I.  1904,  Bauer  ln  Sens- 
urg,  zul.  Kraftfahrer  in  einer 
Transporteinheit.  Letzte  Nach¬ 
richt  März  1945  Raum  Brauns- 
berg-Helllgenbcll.  Nachr.  erb. 
Lotte  Czeslick.  Hervest-Dor¬ 
sten.  DorfstraOe  3. 


Betten  und  Bettsachen 

gut  und  preiswert  von 
JOHANNES  ZIMMERMANN 
gegr.  Tilsit  1913 
(24)  Flensburg- 
Gr  -Soltholz 

Bitte  Preisliste 
anfordem 


seit  Jan.  1943  vermißt.  FPNr 
15  693  B,  6.  Armee.  Nachr.  erb. 
die  Mutter.  Frau  Helene  Gcnskc. 
Jetzt  (21b)  Werl.  Westf..  Am 
Brellsgraben  5  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet. 


Stadc-SQd 
I  Angebot  u. 


Katalog  Ireil  Ji , 


Halle  Ost 


Wer  kann  Ausk.  geben  darüber, 
daß  Emil  Gande,  geb.  27.  II.  1891. 
wohnhaft  Elbing.  Baumschulen¬ 
weg  57,  ln  der  Bierbrauerei  Ull¬ 
rich  gearbeitet  hat?  Nachi.  erb 
Ida  Gande,  Lcnzkirch  (Schwarz¬ 
wald).  | 


Arhtung.  Helmkehrerl  FPNr.  11  067 
A  —  Heeres- Arll,- Abt.  506.  Wer 

kann  Ausk.  geb.  üb.  Urtz.  Hoist 
Klattke?  Soll  am  27.  6.  1944  bei 
Wltebsk  In  russ  Gefangenschaft 
geraten  sein.  Nachr.  erb.  Gustav 
Ktaffke.  (13b)  München  27.  Rauch 
Straße  10  1. 


Gesucht  wird  Frau  Erna  Hopp, 
früh.  Schmauch.  Kr.  Pr.-Holland. 
od.  Angehörige,  Ule  Ausk.  geben 
können.  Nachr.  erb.  Fr.  Emma 
Rahloff,  Erlangen,  Gebbertstr.  28. 

Gesucht  werden  Anna,  Lina  und 
Ida  Karpowitz  von  Cullmen- 
Szarden,  Kr.  Tilsit.  Meldung  erb. 
Auguste  Fleiß.  Ulm  (Donau).  Na¬ 
gelst!  aße  36.  früher  Tilsit.  Dan- 
ztger  Weg  22. 

Suche  wegen  Pensionsrcgelung  den 
ehern.  Direktor  Dr.  Krnkov  der 
Besse rungs- Anstalt  Tapiau.  Ost¬ 
preußen  Nachr.  erb.  Berta  Peis- 
san.  Gieselwerder,  Neustadt  77. 
Kr.  Hofgeismar. 

Achtung.  Kurlandf  ront- Kämpf  er! 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  mei¬ 
nen  Sohn  Gefr.  Willus.  Friedrich, 
geb.  am  13.  12  1905  zu  Barsdeh¬ 
nen.  Kr.  Heydekrug,  Memelland? 
Er  war  bei  der  Fuhrpark-Kolon, 
ne  In  Riga,  von  da  kam  er  an 
die  Front.  Abschnitt  Riga,  seit 
August  1944  keine  Nadir,  mehr 
FPNr.  25  761  R  Nach,,  erb  Da¬ 
niel  Willus,  Borne  3.  b.  Holden- 

I  stedt,  Kr.  Uelzen.  Bez.  Lüneburg 


Gesucht  werden  Angehörige  von 
Frl.  Clara  Nittert,  geb.  1905.  ehe¬ 
mals  Poslasslstcntin  ln  Benk- 
helm.  Kr.  Angerburg.  Es  liegen 
wichtige  Nachr.  für  diese  Ange¬ 
hörigen  bei  d  Suchdienst  Ham¬ 
burg  vor.  Meldungen  für  das 
Deutsche  Rote  Kreuz,  erb  u.  Nr 
40  083  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 

Rentier  Neumann,  Albert,  etwa  70 
Jahre,  u.  Ehefrau,  geb  Kelch  zu- 
letzt  Rauschen-Dune.  Samiand 
(Kr.  Flschliauscn).  Haus  Malhee 
wohnh  Nachr.  eib.  Karl  Keibei, 
Hove  55.  Kr.  Harburg. 

Achtung,  Osterode  (Ostpr.)!  Wer 

gibt  Ausk.  über  den  Jetz  g  Aut 
enthalt  von  Frau  Tine  Raffel 
Scndenhauptstr.  7,  Frau  Bött¬ 
cher,  Lebensmittelgeschäft  „  der 
Gartenstr.ße  (Neustadt,  Giund- 
stück)?  Wir  bitten  um  Nacht  an 
den  Krelsbelreuer  Emil  Schulz. 
Berlin  -  Hetügensee.  Henntgsdor- 
fer  Str.  I32T50.  Behelfsh.  90 

Gesucht  werden  Landwirt  Ernst 
10  *  t»09  m  Elchtal. 
m  °Mp'  401  W-Ohnh 

ln  Lieben felde.  Kr.  Lablau.  Osi- 
preußen.  und  Landwirt  Ludwig 
Hinz,  geb.  1898  ln  Elchtat.  Kro* 
l^blaii,  zul  wohnh.  m  Heide- 
Kj-.  Laiblau.  Ostpr  Ludwig 
Hinz  .st  1947  ln  Hamburg  gese¬ 
hen  worden.  Nachr.  erb.  Fr.  Em- 
ma  Hinz.  Esscn-Bci  geborbeck 

KirditPP'r  S’,aDc  293  Evn,,ai: 


Noch  schöner 
für  1954! 

Der  redliche  Ostpreuße 

ist  sofort  noch  lielerbar 
Preis  DM  ],80 

Rautenberg  &  Möckel 

Leer  (Oslfrjeslandi 


Lntsrheldend  ist  die  QuallUt 
_ nicht  der  Preis! _ 

Deshalb  kaufen  auch  Sie  nur  die 

guten  Federbetten 

r0t  mlt  Garantiemict! 

ind  Ooppoirrkru.  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn ‘Holstein.  Flamweg  84 
Oberbclten 

130  200  em,  e  Ptd. -Füllung 

-  82-  106.-  L18..  130.- 
ij®  2°."  rm- '‘'d. -Füllung 

60.-  ,6.-  89.-  US.  1»  ,4, 

Pfü.-FüiinnV" 

155  9B-*  ,I3-  l28-  139.- 

•sopfkissen 

2'  '  Pfd. -Füllung 

I6.U0  21..  24..  27..  31.-  33.- 

ten '' aubr'?,hrte  f»u‘"'<«9beL 
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Versteh  Preise  verstehen  sich 

_  3  Rabatt 
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„Kaum  ein  Preis  zu  hoch . . 

Wiedervereinigung  gegen  Preisgabe  der  deutschen  Ostgebiete! 

Ein  Leitartikel  der  „Lübecker  Nachrichten"  und  die  Antwort  von  Dr.  Gille 


ALLEN  LANDSLEUTEN  EIN 

gesegnetes  neues  fahr! 


UNSER  HEIMATKALENDER 

lit  noch  vorrätig  •  Er  möchte  auch  Sie  ein 
ganzes  Jahr  hindurch  treu  begleiten,  ist  er  doch 
wie  ein  Bote  aus  unserer  ostpreußischen 
Heimat  •  Bitte  bestellen  Sie  ihn,  falls  Sie  ihn 
noch  nicht  besitzen  •  Er  kostet  nur  1,80  DM 

VERLAG  RAUTENBERG  &  MOCKEL  •  LEER  (OSTFR1ESL) 


Dio  .Lübecker  Nachrichten*,  die  sich  als  über¬ 
parteiliche  Zeitunq  bezeichnet,  brachten  in  ihrer 
Sonntagstnifigabe  vom  20.  Dezember  einen  Leit¬ 
artikel,  der  sich  mit  der  Frage  aueeinandersetzt, 
welchen  Preis  wir  zu  zahlen  haben  dafür,  daß 
achtzehn  Millionen  Deutsche  wieder  freie  Men¬ 
schen  werden,  frei  von  Furcht  und  Not.*  Die  Be¬ 
antwortung  dieser  Frage  In  diesen  Wochen  der 
Vorbereitungen  auf  die  Berliner  Viermächte- 
Konferenz  sei  mehr  denn  je  ein  Anliegen  der 
großen  Politik. 

Ein  Preis  für  die  Wiedererlangung  der  So- 
wjetzono,  so  heißt  es  da,  könnte  die  Neutrali¬ 
sierung  Deutschlands  und  der  Verzicht  des  Ein¬ 
tritts  Deutschlands  in  das  westliche  Verteidi¬ 
gungssystem  sein.  Dann  heißt  es  weiter:  .Eine 
andere,  nicht  weniger  radikale  und  ins  sowjeti¬ 
sche  Konzept  passende  Lösung  wäre  die  Aner¬ 
kennung  der  Oder-Nelße-Linie  unter  Berück¬ 
sichtigung  einiger  Korrekturen  In  Richtung  der 
Glatzer  Neiße,  die  wesentliche  Teile  des  west¬ 
lichen  Niederschlesiens  wieder  deutsches  Ge¬ 
biet  werden  ließen.  Die  Schwierigkeit  dieser 
Lösung  liegt  ebenfalls  auf  der  Hand:  d  1  e  deut¬ 
sche  Regierung  müßte  eiet  r»ch  gefunden  wer¬ 
den,  die  einem  solchen  Verzicht  auf  deutsches 
Gebiet  zustimmen  würde!* 

Es  werden  in  dem  Leitartikel  dann  weitere 
Lösungsraöglichkeiten  aufgezählt,  so  der  Chur¬ 
chill-Plan  eine«  Ost-Locarno,  der  seinerzeit  von 
Bundeskanzler  Adenauer  gemachte  Vorschlag 
eines  Sicherheltsabkommens  und  schließlich 
der  Zeeland-Plan:  .Und  da  ist  der  hart  in  die 
Realitäten  unserer  Situation  zielende  Vor¬ 
schlag  des  belgischen  Außenministers  van  Zee- 
land.  Danach  soll  die  Sowjetunion  zur  Räumung 
der  Sowjetzono  und  zur  Zurückziehung  ihrer 
Truppen  bis  hinter  die  Weichsel  verpflichtet 
werden,  während  die  Westalliierten  ihre  Trup¬ 
pen  auf  linksrheinisches  Gebiet  zurücknehmen. 
Der  Kernpunkt  dieses  Vorschlages  ist  die  Be¬ 
schränkung  deT  EVG  an  der  Elbe,  das  heißt, 
das  jetzige  Gebiet  der  Bundesrepublik  soll 
EVG-Streitkräfle  aufnehmen,  während  die 
jetzige  Sowjetzone  völliq  entmilitarisiert  wer¬ 
den  und  weder  Truppen  nodi  eine  Rüstungsin¬ 
dustrie  haben  60II.  Der  deutsche  Preis  für  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands  aber  soll  — 
nach  dem  Plan  van  Zeelande  —  die  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  sein.* 

Weiter  wird  gesagt:  .Ein  anderer,  offenbar 
von  deutscher  Seite  beeinflußter  Plan  sieht 
ebenfalls  die  Beschränkung  der  EVG  an  der 
Eibe  und  die  Entmilitarisierung  der  Sowjetzone 
vor.  statt  der  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  aber  einen  vertraglich  festgelegten  Ver¬ 
zicht'  Deutschlands,  unseren  Anspruch  auf  die 
Gebiete  ostwärts  der  Oder-Neiße  nicht  mit  Mit¬ 
teln  der  Gewalt  durchzusetzen.  Das  Ist  eine  sehr 
vorsichtige  Umschreibung  des  Begrifls  „Ver¬ 
zicht*;  Und  es  wird  an  den  Russen  liegen,  ob 
sie  geqen  eine  Unterschritt  dieser  Art  die  So¬ 
wjetzone  aufzugeben  gewillt  sind.* 

Der  Verfasser  des  Leitartikels  kommt  zu  dem 
folgenden  Schluß:  .Dafür,  daß  ein  freies 
Deutschland  nicht  länger  am  Eisernen  Vorhang 
endet,  daß  wir  wieder  ungehindert  nach  Schwe¬ 
rin,  nach  Leipzig  oder  nach  Weimar  fahren 
können,  daß  Berlin  wieder  Hauptstadt  elne6 
vereinigten  Deutschland  ist  und  18  Millionen 
Deutsche  aus  der  Kargheit  ihres  Daseins  und 
der  Not  erlöst  werden,  dürfte  uns  kaum  ein 
Prei6  zu  hoch  erscheinen. 

Das  sind  Überlegungen,  mit  denen  sich  die 
deutsche  Öffentlichkeit,  wenn  im  Januar  in 
Berlin  die  Deutschlanöfrage  zur  Sprache 
kommt,  6ehr  eingehend  und  ohne  alle  Illusio¬ 
nen  zu  befassen  haben  wird." 

Die  Antwort  von  Dr.  Gille 

Der  Sprecher  unseTCT  Landsmannschaft,  Bun- 
destagsabgeordneter  Dr  Gille,  hat  an  die 
Schriftleitunq  der  .Lübecker  Nachrichten“  den 
folgenden  Biief  gerichtet: 

Lübeck,  den  20.  Dezember  1953. 

Der  Leitartikel  in  Ihrer  heutigen  Sonnlags¬ 
ausgabe  wiTd  Ihre  Leser  aus  der  vorweihnacht¬ 
lichen  Stimmung  des  letzter»  Adventssonntags 
aufgeschreckt  haben.  Ich  bin  davon  überzeugt, 
daß  nicht  nur  die  90  000  Helmatvertriebene  der 
Flüehtlingsqroßstcidt  Lübeck,  sondern  ausnahms¬ 
los  alle  Leser  der  .Lübecker  Nachrichten",  die 
sich  im  deutschen  Sinne  über  die  Zukunft  unse¬ 
res  Vaterlandes  Sorget»  machen,  zutiefst  em¬ 
pört  sind. 

Unter  der  verdächtigen  Überschrift  .Preis  für 
Land  und  Menschen*  worden  zunächst  chrono¬ 
logisch  alle  Pläne  aulqeführt.  die  man  zur  Lösung 
der  Deutschlandirage  vorgeschlagen  hat.  Auch 
der  absurde  Plan  van  Zeeland«  wird  recht  ver¬ 
gessen.  der  bekanntlich  die  militärische  NeutraM- 
sierunq  der  Sowjetzone  und  die  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Llnie  als  endgültige  Grenze 
enthält.  Dieser  .hart  In  die  Realitäten  unserer 
Situation  zielende  Vorschlag"  erhält  mit  dieser 
schwülstigen  Formulierung  geradezu  eine 
lobende  Anerkennung,  und  dann  kommt  unver¬ 
hohlen  dir  eigene  Meinung  de«  Leitartiklers 
mit  den  Schlußworten  de9  vorletzten  Absatzes 
zum  Ausdruck.  Für  ein  .vereirvgtes  Deutsch¬ 
land*,  das  heißt,  um  es  deutlich  zu  sagen,  für 
die  Wiedervereinigung  der  vier  Besatzunqszo- 
nen  .dürfte  uns  kaum  ein  Prel9  zu  hoch  er¬ 
scheinen*. 

Da9  ist  also  die  schlichte  Meinung  Ihres  Leit¬ 
artiklers.  Selb««  die  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  als  Friedensgrenze  hält  er  für  einen 
.Preis*,  über  den  man  durchaus  diskutieren 
kann,  ja  mehr  noch,  der  .kaum  zu  hoch*  sein 
dürfte. 

Damit  können  die  .Lübecker  Nachrichten*  den 
traurigen  Ruhm  für  sich  verbuchen,  als  erste 


deutsche  Zeitung  der  Bundesrepublik  den  Ver¬ 
rat  an  den  geraubten  deutschen  Ostgebieten 
propagiert  zu  haben.  Wenn  der  Verfasser  an 
anderer  Stelle  feststem,  d  i  e  deutsche  Regie¬ 
rung  müsse  erst  gefunden  werden,  die  einem 
Verzicht  auf  deutsches  Gebiet  zustimmen 
würde,  so  steht  diese  richtige  Bemerkung  in 
schroffem  Widerspruch  zu  der  eigenen  Meinung 
des  Verfassers.  Der  Widerspruch  springt  nur 
deshalb  nicht  deutlich  in  die  Augen,  weil  eine 
merkwürdige  Unterscheidung  die  Problem¬ 
stellung  verschiebt.  Der  Verfasser  unterscheidet 
zwischen  den  Menschen  in  der  Sowjetzone,  die 
aus  der  Kargheit  ihres  Daseins  und  der  Not  er¬ 
löst  werden  müssen,  und  jenem  fernen,  nicht 
mehr  voo  deutschen  Menschen  bewohnten  Land 
jenseits  der  Oder-Neiße-Linie.  Es  gehe  nicht  9o 
sehr  um  die  Wiedervereinigung  Deutschlands, 
als  vielmehr  um  die  Wiedervereinigung  unse¬ 
res  Volkes.  Das  ist  nichts  anderes  als  ein  sophi¬ 
stisches  Wortspiel,  das  nur  geeignet  ist.  die 
öffentliche  Meinung  zu  verwlrren. 

Schlicßlich  bagatellisiert  der  Verfasser  den 
unzählige  Male  von  deutscher  Seite  geäußer¬ 
ten  Verzicht  auf  Gewaltanwendung,  ln  dem  er 
meint,  das  sei  schließlich  nur  eine  sehr  vorsich¬ 
tige  Umschreibung  des  Begriffs  .Verzicht*  über¬ 
haupt.  Ein  erschreckender  Mangel  an  politi¬ 
schem  Instinkt!  Der  deutsche  Staatsmann,  der 
an  den  Verhandlungstisch  treten  wird,  hat  nur 
eine  Walfe  zur  Verfügung,  nämlich  den  völker¬ 
rechtlichen  Anspruch  Deutschlands  darauf,  daß 
keine  Gebietsteile  ohne  seine  Zustimmung  ab¬ 
getrennt  werden  dürfen.  Wir  haben  alle  Ver¬ 
anlassung,  auch  in  der  öffentlichen  Meinung 
diesen  deutschen  Rechtsanspruch  imanfechtbar 
und  unbestreitbar  über  allen  politischen  Scha¬ 
cher  mit  Land  und  Menschen  zu  stellen  und 
ihn  mit  all  den  Garantien  zu  umkleiden,  die 
uns  die  feierlichen  Deklarationen  der  Sieger¬ 
mächte  und  der  freien  Weit  zur  Verfügung 
stellen.  Statt  dessen  wird  so  getan,  als  ob  der 
Verzicht  auf  Gewaltanwendung  bereits  den 


Bitte  schreiben  Sie  mir! 

Wfr  haben  örtliche  Gruppen  in  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  die  wir  hoch  schätzen^ 
Wir  haben  unsere  Sprecher  gewählt  und  andere 
Landsleute,  denen  wir  vertrauen  können,  weil 
sie  sich  nicht  nur  lür  unsere  „Belange*  ein- 
setzen,  sondern  auch  uneigennützig  für  unseTe 
Schmerzen  eine  menschliche  Einstellung  haben. 

Haben  wir  uns  einmal  überlegt,  warum 
sich  diese  Menschen  für  die  Sache  der  Lands¬ 
mannschaft  einsetzen?  Können  wir  uns  noch 
vorstel’.en,  daß  es  Landsleute  gibt  —  es  hat  sie 
wohl  in  allen  Generationen  unserer  Heimat  ge¬ 
geben  — ,  die  über  die  Tagesnöte  hinweg  die 
Not  unserer  Vertriebenen  sehen,  nicht  allein 
die  Not  des  Menschen  ohne  Heimat. 

Unterstellen  wir,  daß  wir  das  nicht  gespürt 
haben  in  der  örtlichen  Gruppe,  so  weiß  ich 
doch,  daß  mancher  zu  den  Versammlungen 
gehl,  um  Bekannte  zu  treffen,  um  Abstand  zu 
gewinnen  von  den  eigenen  Nöten,  oder  um  an¬ 
gesprochen  zu  werden  von  einem  Landsmann. 
Man  ging  hin  und  (reute  sich,  ein  Wort  aus  der 
Heimat  zu  hören,  ein  Wort  aus  dem  heimat¬ 
lichen  Lebenskreis,  oder  auch  nur  ein  Wort, 
das  ostpreußischen  Klang  hatte. 

Aber  dann  kam  die  Zeit,  da  man  durch 
innere  und  äußere  Inanspruchnahme  —  dienst¬ 
lich,  geschäftlich  —  nicht  mehr  für  die  Zu¬ 
sammenkünfte  Zeit  hatte.  Ach,  ich  bin  so  müde, 
ich  habe  heute  so  viel  geschafft,  Erfolg  gehabt, 
ich  gehe  heute  nicht  zu  dem  ostpreußischen 
Abendl 

Was  denken  wir  darüber? 

Alles  was  wir  können,  haben  wir  aus  der 
Heimat!  Keiner  von  uns  kann  es  verantworten, 
wenh  wir  uns  heute  femhalten!  Wir  haben 
eine  große  Zahl  trefflicher  ostpreußischer  Men- 
schen!  die  uns  den  Mut  geben,  nicht  folgende 
Frage  zu  stellen:  .Wann  kommen  wir  zurück?* 
Die'  uns  aber  den  Mut  geben,  zu  fragen:  Was 
können  w  i  t  dazu  tun,  um  zurückzukehren. 
Denn  wir  kommen  dann  zurück,  wenn  jeder 
Landsmann  daran  mitarbeitet. 

Wie  kann  er  das? 

Jede  Versammlung  der  örtlichen  landsraann- 
schaftlidien  Gruppe  besuchen! 

Nicht  danach  fragen:  t.  Treffe  ich  Bekannte? 
2.  Ist  das  Niveau  zu  hoch  oder  zu  niedrig? 
Haben  Sie  alle  nicht  das  Gefühl,  daß  das,  was 
ich  sage,  von  allen  Ostpreußen  unterschrieben 
werden  kann?  Ich  glaube  es,  und  ich  bin  zu¬ 
versichtlich! 

Alles  was  dazwischen  liegt  —  Ihre  Einwen¬ 
dungen  und  Sorgen  — ,  bitte  schreiben  Sie  sie 
mir. 

Ich  bitte  Sie  ganz  persönlich  darum:  Be¬ 
denken  Sie,  daß  gerade  für  uns  Ostpreußen 
alles,  aber  auch  alles  auf  dem  Spiel  steht,  — 
nein,  daß  wir  uns  selbst  herausspielen,  wenn 
Sie  aus  diesen  Worten  von  mir  nicht  die  für 
uns  notwendige,  für  Europa  notwendige  Konse¬ 
quenz  ziehen. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter  von  Gum¬ 
binnen,  Mitglied  des  Bundesvorstandes 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4. 


Rechtsanspruch  Deutschlands  berühre.  Diese 
Äußerung  halte  ich  geradezu  für  verantwor¬ 
tungslos  und  für  geeignet,  die  einzige  Waffe 
des  deutschen  Bundeskanzlers  in  diesem 
schicksalsschweren  Ringen  schartig  zu  machen. 

Wir  haben  die  .Lübecker  Nachrichten*  bisher 
als  ein  Blatt  geschätzt,  das  da9  gesamtdeutsche 
Anliegen  auf  die  Rückgabe  der  geraubten  deut¬ 
schen  Ostgebiete  kompromißlos  vertritt,  und 
wir  waren  dankbar  für  manches  Wort,  da9  hier¬ 
zu  geschrieben  wurde.  Mit  dieseT  sauberen  Hal¬ 
tung  Ihres  Blattes  ist  der  Leitartikel  am  heuti¬ 
gen  Sonntag  einfach  nicht  zu  vereinbaren.  In 
dieser  Frage  gibt  es  kein  Entweder-Oder,  son¬ 
dern  nur  ein  Ja  oder  Nein!  Die  Leser  habep  ein 
Recht  darauf,  unmißverständlich  zu  erfahren, 
welche  Meinung  die  .Lübecker  Nachrichten*  in 
dieser  Schicksalsfrage  unseres  Volkes  zu  ver¬ 
treten  beabsichtigen.  Dr.  Alfred  Gille 


»So  vertraut . .  .* 

Wir  erhallen  des  älteren  Briefe,  in  denen 
unsere  Leser  sich  in  anerkennender  Weise  über 
das  Ostpreußenblatl  aussprechen,  ln  dieser 
Nummer,  in  der  wir  von  dem  . hunderttausend • 
s len  Postbezieher *  berichten  können,  möchten 
wir  —  lür  viele  andere  —  auch  einen  dieser 
Leser  sprechen  lassen.  Er  schreibt  in  seinem 
Brlei  u.  o.: 

„ Ich  halle  neben  einer  Tageszeitung  noch 
einige  Blätter,  aber  ich  bekenne  ehrlich,  daß  mir 
kein  Blatt  so  vertraut  ist  wie  das  Ostpreußen- 
blatl.  Es  sind  nicht  nur  Helmatgrüße,  die  ich  auf 
jeder  Seite  linde,  sondern  auch  manche  Erinne¬ 
rungen,  die  im  Laute  der  Jahre  verblaßt  waren, 
werden  zu  neuem  Leben  erweckt.  Ich  bin  nicht 
gebürtiger  Ostpreuße,  aber  über  vierzig  Jahre 
habe  ich  in  Königsberg  gelebt,  habe  eine  Ost¬ 
preußin  geheiratet  und  bin  heute  sehr  froh,  daß 
ich  jene  Zelt  soviel  als  möglich  dazu  benutzte, 
jeden  Winkel  dieser  interessanten  Provinz  zu 
besuchen. 

Und  was  Sie  in  Ihrem  Blatl  von  den  einzelnen 
Städten  und  Gegenden  berichten,  ist  nach  jeder 
Richtung  hin  so  eingehend  und  liebevoll  ge¬ 
schildert,  daß  einem  Kenner  lener  Landschalt 
alles,  was  einst  war,  lebensnahe  vor  die  Seele 
tritt. 

Außerordentlich  wertvoll  Ist  auch  der  große 
Bilderreichtum,  über  den  Sie  verlügen.  Ich 
empfinde  es  immer  als  eine  besondere  Gnade 
des  Schicksals,  daß  trotz  der  lurchlbaren  Jahre, 
die  hinter  uns  liegen,  immer  noch  so  ein  reiches 
Bildmaterial  erhalten  geblieben  ist. 

Und  dann  ist  es  Ihre  Redakllonsgemelnschalt, 
der  Ich  meine  aulrichtige  Verehrung  entgegen¬ 
bringe.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollte  ich 
teilt  einzelne  Artikel  besonders  nennen.  Aber 
am  Volkstraucrlag  hatte  ich  doch  mal  Ver¬ 
gleiche  angestelll,  wie  eine  Anzahl  Zeitungen 
und  Zeltschrillen  diesen  Tag  würdigte:  kein  Ar¬ 
tikel  stand  dem  Sinn  und  Ernst  dieses  Tages  so 
nahe  wie  die  glänzend  geschriebene  Betrach¬ 
tung  In  Ihrem  Blatt  I Folge  33)  .Sie  sind  uns 
nahe“.  Ich  habe  diese  Ausführungen  einigen 
„ Einheimischen *  zum  Lesen  gegeben,  —  es  (ul 
ja  so  bitter  not,  daß  diese  Menschen  etwas  er¬ 
fahren  von  dem,  was  ostpreußisches  Schicksal 
heißt.  Ich  gebe  ihnen  aber  auch  die  Blätter,  die 
von  den  Schönheiten  unseres  Ostpreußen  be¬ 
richten  . .  .* 

Fritz  Gerhordt, 

(23)  Hepstedt  14.  Bez.  Bremen 

e  /  rrr-rt*  //////'//  /////// 

Der  Zweijahresplan 

(MID)  Bonn.  Laut  einer  Aussage  des  Bundes- 
vertriebenenministers  Prof.  Oberländer  vom 
15.  Dezember  ist  der  Zweijahresplan  des  Bun- 
desvertriebenenministeriums,  der  die  Ansied¬ 
lung  von  40  000  vertriebenen  Bauemfamilien 
und  die  Umsiedlung  von  300  000  Heimatvertrie¬ 
benen  und  darüber  hinaus  noch  weitere 
Aktionen  vorsieht,  im  wesentlichen  gesichert. 
Nach  einem  Bericht  der  in  Hamburg  erschei¬ 
nenden  Zeitung  „Die  Weit*  hofft  der  Bundes- 
vertriebenenminister  zur  Durchführung  seines 
Zweijahres-Programmes  eine  Ausländsanleihe 
in  Höhe  von  250  Millionen  Dollar  zu  erhallen. 


Der  unbekannte  Präsident 

kp.  Als  man  am  17.  Dezember  1953  im  Kon¬ 
greßsaal  des  Versailler  Schlosses  zur  Wahl  des 
Präsidenten  der  französischen  Republik  zusam¬ 
mentrat,  äußerten  Pessimisten  die  Befürchtung, 
es  könne  bei  der  politischen  Zerklüftung  des 
Landes  wohl  möglich  sein,  daß  erstmals  ein 
dritter  Wahlgang  notwendig  sein  werde.  Bis 
dahin  waren  nämlich  elf  Präsidenten  im  ersten 
und  nur  fünf  im  zweiten  Wahigang  bestimml 
worden,  ln  einem  Tag  war  also  jedesmal  der 
Wahlakt  erledigt  worden,  denn  auch  bei  den 
etwas  komplizierten  Formalitäten  hat  der  ver¬ 
bandlungsführende  Präsident  der  National¬ 
versammlung  die  Möglichkeit,  zwei  „Runden" 
an  einem  Tag  unter  Dach  und  Fach  zu  bringen. 

Erst  am  Spätabend  des  23.  Dezember  ergab 
die  Auszählung  beim  dreizehnten  Wahlgang 
die  vorgesdiriebene  absolute  Mehrheit.  Senator 
Rene  Coty  wurde  mit  477  Stimmen  Staatsober¬ 
haupt,  der  besonders  von  den  Sozialisten  und 
Kommunisten  durch  nahezu  alle  Runden  immer 
wieder  herausgestellte  Elsässer  Sozialist  Marcel 
Naegelen  brachte  es  nur  auf  329.  Die  große 
Pariser  Presse  hatte  für  alle  möglichen  Präsi¬ 
dentschaftskandidaten  bereits  umfassende 
Lebensbilder  druckfertig  bereitstehen.  Der  neue 
Präsident  war  nicht  darunter  und  man  darf 
getrost  behaupten,  daß  er  selbst  am  17.  Dezem¬ 
ber  audi  nicht  im  Schlaf  daran  gedacht  hat,  als 
last  unbekannter  Senator  aus  der  Gegend  der 
Hafenstadt  Le  Havre  das  höchste  Amt  Frank¬ 
reichs  zu  erhalten.  Es  waren  immerhin  schon 
sechs  Jahre  vergangen,  seit  Coty  gänd  kWiö • 
fristig  einmal  im  Kabinett  Robert  Schumans 
Minister  für  Aufgaben  des  Wiederaufbaues 
gewesen  war.  Wer  sollte  sich  ln  Frankreich 
daran  erinnern,  wer  alle  seit  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  einem  der  anderthalb  Dutzend  Kabinette 
als  kleiner  Fachminister  angehört  hat?  Manche 
sahen  einen  Anknüpfungspunkt  darin,  daß 
immerhin  der  sehr  bekannte  Parfümfabrikant 
und  Großverleger  Coty  bereits  in  der  Politik 
eine  gewisse  Rolle  spielte.  Aber  auch  diese 
Spur  führte  ins  Nichts.  Mit  dem  rührigen 
Fabrikanten  ist  der  neue  Präsident  auch  nicht 
entfernt  verwandt.  Auch  das  Amt  eines  der 
Senatsvizepräsidenten,  das  Coty  wirklich  be¬ 
kleidet,  ist  nicht  besonders  aufregend.  Wenn 
man  erfährt,  daß  er  bereits  vor  dreißig  Jahren 
Abgeordneter  für  Le  Havre,  vor  achtzehn  Jahren 
erstmals  Senator  wurde,  so  ist  das  schon  alles. 

Der  Mann,  der  In  den  kommenden  sieben 
Jahren  nun  der  ruhende  Pol  in  der  Flucht  poli¬ 
tischer  Erscheinungen  Frankreichs  sein  wird, 
kann  also  in  keiner  Weise  mit  politisch  so  aus¬ 
geprägten  Persönlichkeiten  wie  etwa  Poincare, 
wie  Falberes,  wie  Vincent-Auriol  verglichen 
werden.  Man  weiß  von  ihm  nicht  einmal  genau, 
ob  er  für  oder  gegen  eine  EVG  eingestellt  ist 
und  er  ist  als  „unabhängiger  Republikaner*,  nie¬ 
mals  ein  ausgesprochener  Parteimann  gewesen.' 
Man  kann  es  verstehen,  wenn  viele  —  und 
sicherlich  nicht  die  schlechtesten  —  Franzosen, 
das  Schauspiel  der  dreizehn  Wahlgange  mit 
erheblicher  Bestürzung  verfolgt  haben  und 
wenn  ihnen  der  Ausgang  der  Wahl  als  einiger¬ 
maßen  verblüffend  erscheint.  Tatsächlich  ist  ja 
bei  diesem  Akt  die  ganze  Regiemngskoalition 
durcheinander  geraten  und  selten  hat  sich  so 
deutlich  wie  hier  das  durchtriebene  Spiel  der 
Kommunisten  gezeigt,  die  mit  ihren  weit  über 
hundert  Stimmen  immer  wieder  klare  Mehr¬ 
heiten  verhinderten  und  die  wesentlich  dazu 
beitrugen,  daß  der  dem  Erfolg  sehr  nahe  Mini¬ 
sterpräsident  Laniel  ebenso  wie  sein  Außen¬ 
minister  Bidault  aufgeben  mußte. 

Dem  neuen  Präsidenten  fallen  zwangsläufig 
Aufgaben  zu,  die  entscheidende  Bedeutung 
haben  werden.  An  sich  braucht  es  da  durchaus 
kein  Fehler  zu  sein,  wenn  im  Elysöepalast  nun 
ein  Mann  sitzt,  der  dem  parteipolitischen  Macht¬ 
kampf  ziemlich  fernsteht  und  in  keiner  Weise 
im  voraus  abgestempelt  ist.  Präsident  Coty  wird 
bald  Gelegenheit  haben,  sich  zu  bewähren. 


„Väterchen  Frost"  mußte  abdanken 

(MID)  Berlin.  Das  —  wie  in  Moskau  —  in  der 
Sowjetzone  alljährlich  auftretende  „Väterchen 
Frost“  gab  es  zu  dieser  Weihnacht  nicht  mehr. 
Der  Weihnachtsmann  war  wieder  erlaubt,  ein 
Christkind  daqegen  nicht.  Auch  der  Schmuck 
der  Geschäft  sauslagen  mit  Tannengrün,  der  im 
vergangenen  Jahr  noch  verboten  war,  war  von 
der  SED  wieder  gestattet  worden.  Erwartungs¬ 
gemäß  war  die  Kontingentierung  der  Weih¬ 
nachtsbäume  —  das  Wort  „Christbaum“  ist 
streng  verpönt  —  in  det  Sowjetzone  vorge¬ 
nommen  worden. 


Jahrgang 
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Das  Ostpreußenblatt 


.Das  «ät:  Mus:k.  non  ' 
Prystawik.  .Einmal  huL 
spielt.  Sie  sahen  nicht 
aber  durch  den  Rhythm 
den  sie  doch  die  tonen.1 
spiele." 

Ottos  Sprache  isl 
preußisch,  obqle  ih  *  ■ 
Berlin  lebt  Und  verqn 
liebten  Robett  Johaitr 
von  der  alten  Heiinal  1 


schieier  empor,  sprühen  und  sinken,  zaubern 
goldene  Kaskaden  und  rieselnde  Springbrun¬ 
nen.  wiegen  und  schweben  im  Walzertakt.  Vor¬ 
hänge  aus  schillernden  Tropfen  werden  gewebt, 
rauschen  auseinander,  ein  wahres  .Feuer¬ 
werk"  der  funkelnden  Wasserstrahlen  beginnt. 
Und  dann,  mit  den  letzten  Takten  des  Walzers, 
erlöschen  die  tanzenden  Fontänen,  verneigen 
sidt  wie  eine  beifallheischende  Tänzerin  und 
sanken  zusammen.  Die  Scheinwerfer  erlöschen. 
—  das  Zauberspiel  ist  vorbei. 


^f-ontänen  -  (Dtt  o  aus  Jia 

Begeisterte  Zuschauer  in  Hamburg  und  New  York 


noch  unverfälscht  osi- 
nue  -ihoo  so  lange  in 
mit  zitiert  er  seinen  qe- 
als  wir  zusammen 

olaudcrn.  rugee 


stptau 


große  Treibriemen  ist  unvo.schriMsmaDig 
zwei  starken  Bolzen  zusanuneng«  schraubt 
len.  und  so  kommt,  was  kommen  muß.  Als 
Großvater  G  S.  unt>  i  dem  laufenden  Kic- 
durchknecht.  crlialt  ei  -Inen  Schlag  gegen 
<op!  und  liegt  besinnungslos  am  1 Boden, 
i  alte  Hausarzt  aus  dem  nahen  Stalluponen, 
...  sitzt  nun  am  Bett  des  Verunglückten  und 
L-l  auf  sein  Wiederei  wachen.  Endlich,  nach 
Stunden,  schlagt  er  die  Augen  auf.  Ur.  L. 
•  „Na.  aller  Herr,  was  machen  Sie  für 
an,  was  haben  Sie  eigentlich  so  gedacht? 
uf  mein  Großvater:  „Ach,  Herr  Doktor,  ich 
die  ganze  Zeit  nachgedacht,  wen  meine  Alte 
heiraten  wild." 

. . . mm . . 


In  der  Dorfschule  in  C.  lernten  einst  die 
Kinder  das  schöne  Abendlied  .Der  Mond  ist 
aufgeqangen“.  Unser  Lehrer  las  cs  vor  und  gab 
Erklärungen  dazu.  Es  schien  ja  alles  60  leicht 
verständlich.  was  Mathias  Claudius  mit 
5ddiditen.  schönen  Worten  gesagt  halte 
Schwieriger  wurde  es  erst  bei  der  Strophe  die 
sich  mit  der  Unzulänglichkeit  des  menschlichen 
Wollens  und  Denkens  befaßte  und  in  <<  'r  es 
hieß:  .Wir  spinnen  Luftgespinste  und  suchen 
viele  Künste  . . 

Da  fragte  der  Lehrer  einen  seiner  Zöglinge' 
.Was  sind  denn  wohl  Luflgespinste?"  Karl  war 
zunächst  etwa.?  ratlos  und  dachte  lange  nach. 
Ach  ja,  fiel  ihm  ein.  manchmal  winde  auch 
Großmutters  Faden  beim  Spinnen  nicht  so  ganz 
glatt.  Und  da  platzte  er  dann  heraus 
spinste?  Das  sind  die  Gnussels  im  Fu 


.Lultge- 
Faden1“ 

E  W. 

Reeller 

alten  Zeiten  bei  uns  daheim 

_ _ i„;  : t  war  und  nun 

Kantor  Boehnke  seine  Nachfolge  in  Schule  und 
Kirche  Petersdorf  angetreten  hatte,  fragte  meine 
Schwester  Nachbars  Fritzchen:  .Na,  Fritzdien, 

7"  .Och",  meinte 

_  _ _  Jiauen  haut  er  meist 

wie  der  alte,  aber  er  ist  doch  reeller  Er  haut 
auch  mal  die  die  großen  Marjellen,  Bei  dem 
alten  kriegten  die  niemals  welche.“  L. 

Der  gute  Rai 

Als  vor  vielen  Jahren  das  Luisentheater  auf 
den  Hufen  in  Königsberg  nur  Operetten  auf 
dem  Spielplan  hatte,  gab  es  da  die  beliebten 
Sonntagsnachmittags-Vorstellungen  zu  kleinen 
Preisen.  Ein  Kind  bis  zu  zwölf  Jahren  halte  in 
Begleitung  der  Eltern  freien  Eintritt.  Einmal 
besuchten  wir  mit  unserer  Neunjährigen  die 
Operette  .Rose  von  Stambul".  Wir  kamen 
etwas  spät  hin  und  erhielten  nur  noch  drei 
einzelne  Logenplätze,  so  daß  wir  nicht  zusam¬ 
mensitzen  konnten.  Die  Kleine,  die  wir  den 
vordersten  Platz  an  der  Brüstung  überließen, 
verfolgte  mit  lebhaftem  Interesse  die  Hand- 
sherrscht  .spielend"  die  360  tung  auf  der  Bühne. 

•rnen  Anlage,  die  m>t  s«eb-  Als  der  Liebhaber  Im  zweiten  Akt  den  Schluß 
leben  wird.  In  einem  Schaum-  seiner  berühmten  Arie  .Rose  von  Stambul.  nur 
t  das  Geflecht  der  Wasser-  du  allein  .  "  dreimal  wiederholte,  wonach  eine 
viertausend  Dü6en  dieFontä-  kleine  Pause  entstand,  sprang  das  Mädeidien 
Höhe  von  acht  Metern  6prin-  plötzlich  auf  und  schrie  laut  zur  Bühne  her- 
Vlinuten  kann  die  ganze  An-  unter:  .Was  schreit  er  nur  immerzu,  er  soll  se 
gebaut  werden.  Und  nur  vier  doch  heiraten  .* 

er  werden  benötigt  um  die  Die  Mahnung  wirkte  so  erschütternd,  daß  das 
itänen  unentwegt  tanzen  zu  ganze  Theater  vor  Lachen  brüllte.  H.  K. 

schon  ebenso  gut  Bescheid  Dle  Errötende  Jungfrau 

er  stolze  Vater.  Es_  sieht  so  Am  Sonntag  machte  ich  einmal  mit  unserer 
wie  der  Fünfzehnjährige  in  Ursula,  dem  hauswirtschaftlichen  Lehrling,  eine 
mzug  das  Instrument  Preiselbeerspeise,  die  mit  Eiweiß  und  Zucker 
:n  ausgeprägtes,  geschlagen  und  mit  winzig  kleinen  Murbeteig- 
herzchen  und  Schlagsahne  garniert  wurde.  Ich 
erklärte  Ursula,  man  nenne  diesen  Leckerbissen 
.Errötende  oder  Rosige  Jungfrau". 

Ursula  führte  nun,  wie  es  sich  gehört,  fleißig 
Tagebuch,  in  dem  alle  ihre  Kochkünste  verzeich¬ 
net  wurden.  Da  las  ich  dann  am  nächsten  Tag: 
.Als  Nachtisch  für  Sonntag:  .Rostige  Jungfrau, 
die  Herzchen  siedeten  drin."  G.  B. 

Worüber  er  nachdachte 

Man  schrieb  das  Jahr  1910.  Ein  neuer  Dampf¬ 
dreschsatz  hat  Einzug  auf  dem  Hof  gehalten. 


Als  in  guten, 

Zauberspiele  in  New  York  der  Kantor  Daudert  pensioniert 

Die  Kunst  der  Wasserspiele  gehört  seit  allen  Zeiten  zu  den  Schaustücken  der  Mensdihe/f. 

Meister  der  Konstruktion  hüteten  in  früheren  Jahrhunderten  Ihre  Geheimnisse  und 
wurden  als  hochgeschätzte  Künstler  zwischen  prunkliebenden  Höfen  ausgetauscht.  Der  wie  gefällt  dir  der  neue  Kantor?' 

langen  Kette  Ihrer  Erfindungen  hat  ein  Ostpreuße  ein  neues  Glied  angefügt.  Er  erdachte  Fritzchen  nachdenklich,  .1 _ _ 

die  Wasserlichtorgel,  die  Fontänen,  Farbe,  Licht  und  Musik  zu  einer  Sinlonie  für  Auge 
und  Ohr  vereinigt.  In  Amerika  zählt  diese  Eriindung  zu  den  großen  Zugstücken  einiger 
Schaubühnen;  unser  Bild  zeigt  eine  Aufführung  in  New  York. 

.Kann  ich  das  haben?“  fragte  Mister  Stein-  Wasserfontänen  zauberte.  Ein  paar  Jahre  lang 
man  aus  New  York,  als  er  vor  zwei  Jahren  im  sah  er  dann  allerdings  andere  Wasserlontänen 
Berliner  .Resi"  die  tanzenden  Wasserfontänen  —  bei  der  Kriegsmarine. 

sah,  die  .Fontänen-Otto"  in  allen  Regenbogen-  ]m  wiederaufgebauten  .Resi“,  das  aus  den 
färben  zu  den  Klängen  der  schönen,  blauen  Trümmern  der  Nachkriegszeit  entstand,  fehlten 
Donau  im  Walzertakt  schweben  ließ.  .Koste!  auch  .Otto-Otto"  und  seine  Wasserspiele  nicht 
dber  was!  meinte  bedächtig  ihr  Erfinder  Otto  Die  Anlage  allerdings,  die  den  geschäftstüchti» 

Prysla  wik.  .Well",  nickte  Mister  Steinman.  gen  Mister  Steinman  begeisterte,  als  er  mit  sei- 
Ein  Jahr  später  waren  Ottos  .dancing-waters*  nen  .Roller-Follies"  nach  Berlin  kam.  war  ge- 
die  Sensation  in  cfc;r  New  Yorker  .Radio  City  genüber  der  heutigen  Anlage  noch  recht  kompli- 
Music  Hall’  Der  blonde  Masure  stand  selbst  ziert.  Fünf  Mann  waren  nötig,  um  sie  zu  bedie- 
am  .Dirigentenpult'  seiner  Wassersymphonie.  nen, 
der  Schalttafel  mit  den  360  Knöpfen  und  He¬ 
beln.  Heute  hat  Otto  Prystawik  einen  Sedizehn- 
Jahre-Vertrag  in  der  Tasche,  der  ihm  allein  in 
Amerika  einen  jährlichen  Absatz  von  vier  An¬ 
lagen  verspricht. 

Wh1  trafen  ihn  auf  dem  traditionellen  Ham¬ 
burger  Weihnachtsmarkt,  dem  .Dom",  denn 
.Fontänen-Otto“  ist  nun  nach  seiner  zweiten 
Amerikareise  wieder  nach  Deutschland  zurück¬ 
gekehrt.  Ein  Album  voller  Bilder  und  Zeituiyjs- 
ausschnitte  beweist  den  Erfolg  des  gemütlichen 
Oslpreußcn,  den  die  Berliner  nur  .Otto-Otto' 
nennen,  in  der  Neuen  Welt.  New  York, 

Chikago,  Quebec,  —  überall  brachten  Ottos 
tanzende  Wasserlontänen  volle  Häuser.  Allein 
in  Philadelphia  bejubelten  85  000  Menschen  in 
einer  Vorstellung  den  Fontänen-Meister  und 
seine  schillernden,  graziösen  .dancing-waters" 

Aber  der  Weg  zu  diesem  großartigen  Erfolg  meistert.  Aber  es  gehört  e 
war  lang  und  mühsam.  Als  der  kleine  Sohn  des  rhythmisches  Gefühl  und 
Werkmeisters  Prystawik.  der  in  Rudczanny  bei  Können  dazu,  um  au«  di 
der  Firma  Andere  arbeitete,  am  heimatlichen  Rohren  und  Scheinwerfern 
Niedereee  spielte,  ahnte  er  noch  nicht,  daß  das  tanzenden  Wasserstrahlen  zu  zaubern,  die  in 
Wasser  das  Element  seines  Lebens  werden  Helsinki  wie  :n  Köln.  In  Toronto  wie  in  Ham- 
würde.  Zehn  Jahre  war  Olto  alt.  als  sein  Vater  Burg  das  Publikum  begeistern, 
nach  Allerwtein  ging.  Dort  lernte  der  Sohn  Die  Musik  spielt  einen  Walzer  .Geheimnisse 
Elektromaschinenbau;  mit  neunzehn  Jahren  zog  der  Etsch",  —  übrigens  das  größte  Zugstück  in 
er  nach  Berlin.  den  USA.  Im  Dreivierteilakt  hebt  das  tanzende 

Und  schon  hatte  es  Otto  mit  den  Wasserspie-  Spiel  der  Fontänen  an.  regenbogenfarben  ange- 
len.  Das  .Resi"  wurde  berühmt  durch  die  Licht-  strahlt  von  fünfzig  Scheinwerfern.  Graziös  wie 
effekte.  die  Otto  mit  seinen  angestrahlten  Ballerincn  schwingen  sich  zarte  Wasser- 


Kreuzworträtsel 

Waagerecht:  t.  Kamplplatz,  7.  Silvester¬ 
symbol,  9.  das  wünscht  man  sidt  für  das  Neue 
Jahr,  10.  griechischer  Buchstabe,  II.  dieses  Me¬ 
tall  braucht  man  in  der  Silveslernadit  zu  einem 
Silvesterbrauch,  12.  Geistesblitz,  13.  Laubbaum, 
15.  Skatausdruck,  16.  mathematische  Größe,  18. 
Glückssymbol,  23.  harzreiches  Kiefernholz.  24. 
Kosewort  für  Großmutter,  25.  Nachwirkung  der 
Silvesterfeier.  26.  Silvestergetränk. 

Senkrecht:  t.  Fluß  unserer  Heimat,  -2« o 
männlidies  Haustier,  3.  Kröte,  4.  streng  abge¬ 
schlossener  Stand.  5.  Weinstock,  6.  nordische 
Göttin  des  Totenreiches,  7.  wird  vom  Geist  ge¬ 
zeugt,  8.  Fischgericht  zum  Silvester,  9.  maßloses 
Verlangen,  14.  norwegischer  Romansdiriftsteller 
(auch  früherer  Generalsekretär  der  UNO),  15. 
Nordlandtier,  17.  Sohn  Noahs,  19.  Anrede  fran¬ 
zösischer  Könige,  20.  ungchiaucht,  21.  Stadt  am 
Niederrhein,  22.  ägyptische  Sonnengottheit. 

—  di  und  ü  ein  Buchstabe  — 
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Waagerecht:  4.  kuckt.  7.  umher.  8.  in. 
9.  Schimmel.  14.  Oste.  16.  Oma.  17.  hl.  18.  Irmi. 
19.  Mal.  21.  ist.  22.  Mile.  23.  Meteor.  25.  Tael. 
27.  irr.  28.  Ellen.  29.  Senta.  31.  Ede.  34.  langen. 
38.  Lhasa.  40.  Buch.  41.  Uri.  43,  Senta.  44.  Uebung. 
46.  Atlas.  47.  Suez.  48.  Jena. 

Senkrecht:  1.  Rum.  2.  Schlitten.  3.  Ike. 
4.  Kullerrad.  5.  Trommeln.  6.  wie.  10.  Immensee. 
11.  Maat.  13.  e,  li  15.  Stille.  20.  Leine.  24.  Ort. 
26.  Al.  30.  edel.  32.  Anh.  33.  gesungen.  35.  Alm. 
36.  Gaben  37  Nacht.  39.  Spielzeug.  42.  Rute. 
43.  Susi.  45.  Ba.  46.  auf. 

Weihnachtswunsch:  Ein  sdioenes 

Weihnachtsfest! 


Zimmer,  du  bist  hier  nid;t  auf  dem  Hof.  So  geht 
es  dann  immerfort.“  F  '  ' 

Schwesterchen,  an  dessen  Erziehung  sich  Fritz 
sonst  selbst  energisch  beteiligte. 

Die  Mutter  hatte  ihm  damals  geantwortet: 

.Onkel  Theobald  ist  Vaters  älterer  Bruder  und 
hat  weder  Frau,  noch  Kinder.  Zum  Fest  muß 
es  doch  auch  ein  bißchen  gemütlich  haben." 

.Warum  hai  er  keine?"  —  fragte  Klein-Ruth 
.Das  Scheusal  hat  keiner  gewollt*,  meinte  Fritz 
Leblos.  .Fritz*,  mahnte  die  Mutter,  .sprich  nicht 
so  häßlich,  denk  lieber  an  die  schönen  Ge¬ 
schenke,  die  et  euch  immer  aus  Königsberg  mit- 
bringt."  Das  mußte  der  Junge  zugeben  Aber  ob 
der  Onkel  ihm  dieses  Mal  den  heiß  gewünsch¬ 
ten  Rodelschlitten  nritbrmgen  würde? 

Der  24  Dezember  kam.  Mit  dem  drei-Ulir-Zug 
sollte  Onkel  Theobald  kommen.  Die  Eitern  hol¬ 
ten  ihn  vom  Bahnhof  ab  Fritz  halte  sein  Schwe¬ 
sterchen  auf  das  Fensterbrett  gesetzt,  und  beide  -Ein  Herr  Schwein" 
sahen  gespannt  die  Straße  herunter.  Ob  des  kaum  die  Puppe  an. 
Onkes  Pelztaschen  sehr  voll  waren  und  ordent-  ni»  r»i»rt,no  „in, 
lieh  abstanden?  Ob  er  den  Schlitten  hinter  sieh  rpis,  .  ah  pri£  ?  . 
herzog?  Nein,  große  Enttäuschung'  Schlank  und  mit 

elegant  schrftt  der  Onkel  zwischen  den  Eltern  sdiwein  nacht?  m, 
einher.  Keine  ausgebeultc  Tasche,  kern  Schiit  s£hen  beta^Es,™ 

»w*--  «“•*•»  **  i-~  KfSJr  Ä 

Nach  fe.erhcher  Begrüßung,  bei  dom  Onkel  den  Händchen  mit  < 
Theobald  schnöd  emflocht.  .Fritz,  du  gehst  ja  Schweinchon  nicht  e 
noch  krümmet  wie  voriges  Jahr",  gab  es  Kaffee  Mutter.  .Viel  zu 
und  schönen  Kuchen,  dazu  dick  bezuckerten  Kleine.  Wochen  vc 
Strmjse  kudien  .Fritz",  stopfe  nicht  so  große  wurde  immer  unansi 
Stucke  in  den  Mund  wie  ein  Heuwagon  vorm  teilten  sich  auf  Ruth 
Scheunentor.  Daß  so  ein  langer  Quartaner  noch  A,_  w„,.  „ 
mcht  anständig  essen  kann.  .Ich  sitze  auf  Ter-  W\T 

t.a",  Protest, ertc  Fritz.  .Desto  schlimmer."  m  e^em  der  großl', 

scutze  ment  die  tllenöogen  so  auf,  wie  ein  Bruder  'nach'*  ek^T^teTessanten ^ SrfwoTmT-  slhw^^wtMuT'h  i* 
alter  Bauer  tm  Knig.  Ruth,  rase  nicht  so  durchs  riefatsprozeß.  der  seit  Wochen  durch  d.e  Zeitun-  zu  entwinden 


gen  lief,  und  da  beide  Männer  Juristen  waren.  Fritz  schlenderte  e 
Ruth  war  sein  vierjähriges  entspann  sich  eine  lange  Fachsimpelei.  Zimmer.  Die  Müller  v 

Der  Abend  kam.  Unter  dem  strahlenden  gangen.  Der  Herr 
Lichterbaum  sah  man,  daß  Onkel  Theobald  sehr  Spielzeugsctiränkchen 
spendabel  gewesen  war.  Für  Vater  eine  schöne  Hand.  Sem  Vorrat  a 
Pelzmütze  und  seine  Liebiingszigarren,  für  Mut-  zu  Ende  und  dei  Api 
er  ter  schwarzen  Seidenstoff  und  Schokolade,  und  lend.  Vorsichtig  b;I 
da,  tatsächlich,  ein  herrlicher  Rodelschlitten  und  beide  Ohren  und  das  ‘ 
für  Ruth  eine  kostbare  Puppe.  Dazu  noch  aller-  es  wieder  an  seinen 
hand  Süßigkeiten.  Für  Fritz  einen  Schneemann  Als  Klom-Ruth  sp 
aus  Marzipan,  für  Ruth  ein  kleines  drolliges  rufen  wurde,  saß  sie 
Schweinchen,  hoch  aufgerichtet,  mit  blau  ange-  strömenden  Tränen  i 

^  -  - - - ^  —  mattem  Röckdien,  gelben  Hosen  und  schwarzen  Schwein  auf.  .Ist  ja  n 

Das. mußte  der  Junge  zugeben  Aber  ob  Stulpenstiefeln.  Unter  der  blauen  Dienstmütze  sie.  Die  Mutter  ahnt. 


Schwein 
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Ä*  wett*  £0***  s/ev*  M4'/s^r 


Spütkeimkehrer  Heinz  M/iwth  aus  Königsberg  erzäh/t  -  1/^/7  £te/7  Bergen  Sibiriens  sah  ich  /\/aska  Hegen 


1.  Fortsetzung 

Heinz  Mlnulh  aus  Königsberg,  vor  einigen 
Wochen  aus  sowjetischer  Gelangenschalt 
heimgekehrt,  wurde  Im  Mai  1945  in  Kur¬ 
land  gelangengenommcn  und  nach  einem 
mißglückten  Fluchtversuch  zu  acht  Jahren 
Zuchthaus  verurteilt;  er  wurde  Im  Sommer 
1946  als  .Verbtccher"  nach  der  nordöstlich¬ 
sten  Spitze  von  Sibirien,  der  Tschuktschen- 
Halbinsel  transportiert,  nach  dem  . Ende  der 
Welt".  Dort  lebte  er  bis  April  1950,  unter 
russischen  Slralgelangenen  als  einziger 
Deutscher.  1949  wurde  er  als  Schlosser  be¬ 
schönigt,  und  da  hatte  er  auch  die  Möglich¬ 
keit,  sich  frei  zu  bewegen.  Von  den  Bergen, 
aul  die  er  dann  manchmal  stieg,  sah  er 
über  die  Beringstraße  hinweg  Alaska  lie¬ 
gen,  die  nordwestlichste  Spitze  des  ameri¬ 
kanischen  Kontinents,  das  Land  der  Freiheit. 
Heinz  Minulh  hat  uns  von  seinen  Erleb¬ 
nissen  erzählt.  Den  ersten  Teil  seines  Be¬ 
richtes  haben  wir  In  der  letzten  Nummer 
(Folge  39  vom  24.  Dezember )  gebracht.  Er 
erzählt  weiter: 

Immer  unter  Deck 

Ich  kam  auf  die  „Orel“,  das  war  ein  Dampfer 
von  9000  Tonnen.  Wir  waren  etwa  zweitausend 
Gefangene,  die  auf  ihm  untergebracht  wurden. 
Wir  waren  am  Stillen  Ozean. 

Das  Verladen  in  Nachotka  dauerte  vier  Stun¬ 
den,  dann  begann  die  „Fahrt  ins  Blaue*.  Nur  un¬ 
sere  „Orel“  war  mit  Gefangenen  belegt,  die  an¬ 
deren  fünf  Dampfer  des  Gcleitzuges  führten 
Traktoren  und-Benzin  mit  sich  und  Produkte,  die 
für  die  Gefangenenlager  bestimmt  waren.  Unser 
Geleitzug  war  überhaupt  der  einzige,  der  nach 
dem  arktischen  Norden  hcraufiuhr.  Einmal  im 
Jahr. 

Unsere  Fahrt  auf  diesem  Dampfer  dauerte 
sechsunddreiBig  Tage.  Das  war  eine  schlimme 
Zeit.  Der  Dampfer  war  in  verschieden  große 
Laderäume  unterteilt.  In  einem  großen  Raum 
waren  etwa  tausend  Gefangene,  in  meinem  etwa 
vierhundert.  In  diesen  Laderäumen  befanden 
sich  Pritschen,  immer  sechs  übereinander,  und 
außen  herum  war  ein  Gang  von  etwa  einem 
Meter  Breite,  so  daß  man  im  Laderaum  ringsum 
gehen  konnte.  Bullaugen  (Fenster)  gab  es  nicht) 
es  brannte  elektrisches  Licht.  Zur  Luke  oben  ging 
eine  Holztreppe. 

Normalerweise  hätten  wir  ab  und  zu  an  Deck 
gehen  können,  denn  es  sollte  auch  auf  Deck  aus¬ 
getreten  werden.  Aber  als  die  „Plotnois“  (die 
wirklichen  Verbrecher)  unten  bei  uns  einen 
schlimmen  Wirbel  gemacht  hatten,  mußten  wir 
immer  unten  bleiben.  Sie  hatten  nämlich,  wie 
schon  so  oft,  beim  Kartenspiel  Streit  gehabt  und 
dabei  auch  einen  ermordet,  und  daraufhin  trie¬ 
ben  uns  die  Wächter  in  eine  Ecke  und  untersuch¬ 
ten  alles,  sie  fanden  aber  nichts.  Es  kam  nicht 
heraus,  wer  den  Mann  ermordet  hatte.  Aber 
nun  durfte  keiner  mehr  an  Deck  gehen.  Nur  die 
kamen  an  Deck,  welche  die  Abortfässer  aus  un¬ 
serem  Laderaum  an  Stangen  herauftrugen.  Das 
waren  solche,  die  nur  ein  oder  zwei  Jahre  Straf¬ 
lager  hatten.  In  unserem  Laderaum  befanden 
sich  nur  vier  solcher  Fässer,  und  so  kam  es  denn, 
daß  wir  vor  den  Fässern  oft  Schlange  stehen 
mußten.  Die  Luft  war  sehr,  sehr  schlecht)  ein 
Schweinestall  ist  Gold  dagegen. 

Verschimmeltes  Brot  über  Bord 

Die  Verpflegung  war  auch  sehr  schlecht. 
Wir  sollten  täglich  tausend  Gramm  Brot 
bekommen,  und  zweimal  täglich  vierhundert 
Gramm  Brei  und  einmal  zweihundert  Gramm 
Wasser,  Wir  bekamen  aber  nur  ein  Kilo¬ 
gramm  Brot,  aber  keinen  Brei  und  auch 
kein  Wasser,  und  das  auch  nur  die  ersten  drei 
Tage.  Das  ganze  Brot  war  verschimmelt,  und 
eine  Arbeitsbrigade  von  vierzig  Mann  hatte 
einen  ganzen  Tag  lang  damit  zu  tun,  das  ver¬ 
schimmelte  Brot  über  Bord  zu  werfen.  Auf  dem 
Dampfer  war  aber  noch  getrocknetes  Reserve¬ 
brot  da,  in  Scheiben  geschnitten.  Es  war  hart  wie 
Stein.  Man  konnle  es  essen,  aber  es  dauerte  im¬ 
mer  ziemlich  lange,  bis  man  es  zerkaut  hatte. 
Wir  bekamen  schon  am  vierten  Tage  dieses  Brot, 
und  wir  sollten  täglich  vierhundert  Gramm  da¬ 
von  haben.  Dann  haben  sie  nachgerechnet,  daß 
die  Fahrt  doch  noch  lange  dauern  wird,  und  so 
haben  sie  uns  auch  diese  kleine  Menge  weiter 
gekürzt.  Am  fünften  Tag  gab  es  nur  zweihundert 
Gramm,  und  zwei  Tage  später  einhundertfunf- 
zig  Gramm,  und  soviel  bekamen  wir  bis  zum 
Schluß  der  Fahrt.  Ich  traute  mich  gar  nicht,  in 
das  Brot  hinoinzubelßen.  Wenn  man  es  tat,  dann 
war  cs  auch  schon  weg,  so  wenig  gab  es  ja.  Im¬ 
mer  haben  wir  Hunger  gehabt.  Brei  gab  es  tau¬ 
send  Gramm  pro  Tag,  immer  abends.  Die  ersten 
zehn  Jahre  hier  nn  Westen  werde  ich  kein  Wort 
verlieren  über  das  Essen,  ganz  gleich,  was  man 
mir  auf  den  Tisch  stellen  mag. 

Wasser  sollte  es  täglich  zweihundert  Gramm 
geben.  Bei  dem  Wasseremplang  gab  es  Mord 
iind  Totschlag.  Auch  hier  herrschten  die  Verbre¬ 
chergruppen,  die  Plotnois.  Die  hatten  alles,  auch 
extra  Wasser  in  einer  Tonne,  und  sie  haben  so¬ 
gar  gebadet.  Gegen  die  Plotnois  konnte  man 
eben  nicht  ankommen,  sie  kannten  sich  alle;  sie 
sehen  sich  nur  nur  an,  und  dann  kennen  sie  sich. 
Die  Verpflegung  wurde  brigadeweise  ausge¬ 
geben.  Der  Brigadetührer  war  immer  einer  von 
den  Plotnois.  Er  empfing  die  Verpflegung  und 
teilte  sie  auch  aus,  und  da  spielte  es  keine  Rolle, 
ob  einer  zehn  oder  zwanzig  oder  fünfzig  Gramm 
bekam,  Hauptsache,  der  Brigadeführer  selbst 
hätte  den  Magen  voll. 


Es  wurde  von  Tag  zu  Tag  immer  kälter.  Unge¬ 
fähr  vierzehn  Tage  waren  wir  gefahren,  da  hör¬ 
ten  wir  an  den  Schiffswänden  das  Eis  knirschen. 
Wir  merkten,  daß  der  Dampfer  nur  ganz  langsam 
vorankam.  Ich  war  schlapp  in  den  Knochen  und 
hatte  zu  nichts  Lust,  aber  ich  war  doch  neugierig 
und  wollte  was  sehen.  Und  da  habe  ich  das  Ab¬ 
ortfaß  mit  heraufgetragen,  und  so  kam  ich  an 
Deck.  Da  habe  ich  weit  und  breit  nur  reines  Eis 
gesehen,  kein  Wasser.  Es  waren  alles  Eisstücke, 
in  einer  festen  Fläche;  die  Schollen  lagen  ganz 
fest.  Auch  ein  Eisberg  war  zu  sehen,  der  war 
über  Wasser  etwa  dreißig  Meter  hodi.  Von  Land 
weit  und  breit  keine  Spur.  Es  war  diesiges  Wet¬ 
ter,  und  so  konnte  man  nicht  weit  sehen.  Der 
Eisbrecher  fuhr  etwa  achtzig  Meter  voraus,  von 
den  anderen  Schiffen  des  Geleitzuges  war  nichts 
zu  sehen.  Man  konnte  nur  die  Signale  hören,  und 
man  hörte  auch  Flugzeuge.  Der  Eisbrecher  war 
fast  so  groß  wie  unsere  .Orel“.  Er  hatte  Flak¬ 
geschütze  an  Bord,  auch  auf  unserem  Schiff  waren 
welche. 

Inder  Beringstraße 

Wie  wir  so  etwa  dreißig  Tage  gefahren  waren, 
da  war  ich  noch  einmal  an  Deck.  Da  lag  die  See 
ganz  ruhig  da,  so  wie  ein  Teich,  und  Eis  war 
nicht  zu  sehen. 

Es  war  nicht  bekannt,  wohin  wir  fuhren,  aber 
wir  waren  jetzt  —  das  zeigte  sich  später  —  in  der 
Beringstraße. 

Zwei  Tage  vor  dem  Ende  dieser  Fahrt  kam 
ein  starker  Sturm  auf.  Es  wurde  alles  zugemacht, 
die  Leiter  wurde  von  der  Luke  gezogen,  das 
Schiff  schaukelte  wie  toll,  und  viele  wurden  see¬ 
krank.  Die  Russen  hatten  Angst  und  meinten, 
daß  hier  schon  viele  Schiffe  untergegangen  sind. 
Sie  erzählten,  jetzt  könnten  wir  nur  an  der 
äußersten  Ecke  von  Sibirien  sein,  am  Kap  Desch- 
new. 

Einen  Tag  lang  dauerte  dieser  Sturm,  dann 
wurde  es  wieder  ruhiger.  Die  Luke  wurde  wie¬ 
der  aufgemacht. 

Dann  sind  wir  noch  einen  Tag  gefahren,  und 
dann  hielt  das  Schiff.  Sechsunddreißig  Tage  lang 
waren  wir  auf  ihm  nach  Norden  unterwegs  ge¬ 
wesen. 

Kein  Baum,  kein  Strauch, 
kein  Vogel 

Wir  waren  zunächst  am  Ziel  unserer  Fahrt 
angekommen.  Wo  wir  uns  richtig  befanden, 
wußte  keiner  so  richtig.  Es  wurde  bekanntge¬ 
geben,  daß  wir  hier  ausgeladen  werden,  und 
zwar  getrennt  nach  Arbeitsbrigaden. 

Es  war  der  6.  September.  Es  war  kein  Hafen 
da,  es  war  keine  Ansiedlung  zu  sehen.  Das  Land 
war  gebirgig  und  mit  Eis  und  Schnee  bedeckt. 
Überall  lag  der  Schnee  etwa  zwanzig  Zentimeter 
hoch. 

Der  Dampfer  befand  sich  etwa  zwanzig  Meter 
entfernt  von  dem  flachen  Ufer.  Ein  Kai  war  nidit 
vorhanden. 

Das  Ausladen  dauerte  im  ganzen  vier  Tage, 
meine  Brigade  kam  am  Abend  des  zweiten  Taqes 
heran.  Keine  schneefreie  Erde,  keine  Gebäude, 
keine  Baracken.  Nur  hunderte  von  Benzinfäs¬ 
sern,  über  die  wir  an  Land  gingen.  Wir  muß¬ 


ten  alles  dalassen,  was  wir  besaßen;  nur  Hemd, 
Hose  und  Holzschuhe  durften  wir  anbehalten. 
Wir  haben  gefroren  wie  die  Schneider. 

Wo  wir  runtergingen,  war  eine  tiefe  Schlucht; 
ringsum  erhoben  sich  Berge,  sechshundert  bis 
achthundert  Meter  hoch.  Kein  Baum,  kein 
Strauch,  kein  Vogel  war  zu  sehen,  nicht  einmal 
eine  Möwe,  obwohl  das  Meer  hier  freies  Wasser 
halte.  Von  den  anderen  Dampfern  war  nichts  zu 
erblicken. 

Eine  warme  Brause 

So,  bloß  in  Hemd  und  Hose,  wurden  wir  auf 
geschlossenen  Lastkraftwagen  verladen,  auf  je¬ 
dem  Wagen  vorne  und  hinten  Wachen  der 
MWD.  Fünf  Kilometer  sind  wir  qefahren.  Es  war 
sehr  kalt.  Man  konnte  gar  nicht  so  schnell  zittern, 
wie  man  gefroren  hat.  Da  hielt  der  Lastkraftwa¬ 
gen  vor  einer  Baracke,  und  wir  mußten  alle  aus¬ 
steigen.  Wir  mußten  uns  nackt  ausziehen,  dann 
konnten  wir  in  die  Baracke  rein.  Das  war  eine 
Badestelle.  Es  gab  Wasser,  soviel  man  wollte, 
eine  warme  Brause,  Seife  und  ein  Handtuch.  Die 
Haare  wurden  uns  gesdinitten,  ganz  kahl,  der 
Bart  wurde  uns  auch  abgeschnitten,  und  wir 
sahen  aus  wie  die  geschorenen  Schafe.  Nach  dem 
Bad  gab  man  uns  eine  neue  Wattejacke  und  eine 
Wattehose,  eine  Pelzmütze,  neue  amerikanische 
Schnürschuhe  und  ein  Paar  Fußlappen.  Wäsche 
gab  es  erst  später,  nach  etwa  vierzehn  Tagen. 
Zu  essen  gab  es  nichts. 

Volksdeutsche,  Litauer,  Letten 

Nach  dem  Bad  marschierten  wir  etwa  zwei 
Kilometer  weit,  und  da  sahen  wir  schon  das  La¬ 
ger  liegen.  Es  bestand  aus  zwölf  Baracken,  von 
denen  jede  etwa  zwanzig  Meter  lang  und  sechs 
Meter  breit  war.  Das  Lager  war  mit  Stacheldraht 
eingezäunt,  und  an  jeder  Ecke  stand  ein  Wach¬ 
turm.  Es  war  das  Lager  Biweck. 

In  diesem  Lager  befanden  sich  etwa  achthun¬ 
dert  politische  Gefangene;  es  bestand  schon  seit 
etwa  1939.  Es  waren  alles  Verschleppte.  Beson¬ 
ders  Volksdeutsche  von  der  Wolga  und  vom 
Schwarzen  Meer  waren  darunter,  dann  viele  Let¬ 
ten  und  Esten  und  Litauer,  aber  auch  vier  Fran¬ 
zosen  und  zwei  Spanier.  Das  waren  alles  mehr 
Spezialisten,  sie  arbeiteten  im  Elektrizitätswerk, 
in  der  Schlosserei.  Sie  sahen  nicht  schlecht  aus, 
sie  hatten  ja  während  des  Krieges  eine  ganz 
gute  Verpflegung  gehabt,  da  wurde  ja  viel  von 
Amerika  geliefert,  aber  sie  hatten  unter  der 
schweren  Kälte  sehr  gelitten.  Einigen  waren  die 
Nasen  abgefroren,  die  Ohren  waren  halb  weg, 
viele  zeigten  Froststellen,  das  Gesicht  sah  weiß 
und  schwarz  gefleckt  aus,  so  als  ob  es  da  Flech¬ 
ten  hätte. 

Wir  bekamen  zunächst  etwas  zu  essen,  jeder 
erhielt  1100  Gramm  Brot,  eine  warme  Grieß¬ 
suppe  und  fünfhundert  Gramm  Brei.  Weil 
wir  bisher  zu  wenig  bekommen  hatten,  konnte 
ich  jetzt  gar  nicht  alles  schaffen. 

Es  ging  auch  sofort  zur  Arbeit.  Zunächst 
kamen  wir  an  einer  kleinen  Ansiedlung  vorbei, 
die  bestand  aus  etwa  dreißig  Holzhäusern  und 
und  zwar  achthundert  Meter  vom  Lager  ent¬ 
fernt.  Es  waren  primitive  einstöckige  Häuser  aus 
einfachen  Brettern  mit  Lehm  verkleidet,  ln  ihnen 


wohnten  Russen,  und  zwar  Verbannte,  welche 
die  Strafe  schon  hinter  sich  hatten,  aber  nicht  zu- 
ruckkehren  konnten  oder  wollten.  Auch  ein  paar 
Tschuktschen  wohnten  da. 

Wir  marschierten  etwa  drei  Kilometer  weit  bis 
an  eine  Stelle  des  Meeresufers,  da  war  ein  regel¬ 
rechter  Hafen.  Die  fünf  Dampfer  unseres  Geleit¬ 
zuges  lagen  da,  und  wir  mußten  das,  was  sie 
gebracht  hatten,  ausladen.  Hauser  waren  nicht 
vorhanden,  aber  funtzehn  bis  zwanzig  Zelte,  je¬ 
des  Zelt  etwa  zweihundert  Meter  lang  und  fünf¬ 
zig  Meter  breit. 

Wir  alle,  die  wir  mit  der  „Orel*  gekommen 
waren,  mußten  hier  in  Tag-  und  Nachtschichten 
die  Ladung  löschen.  Lastkraftwagen,  Traktoren. 
Benzin,  gesalzene  und  getrocknete  Fische  in 
Tonnen  und  Kisten,  Mehl,  Graupen,  Bohnen, 
Zucker.  Alles  wurde  in  die  Zelte  geschafft. 

Fünf  Tage  dauerte  es,  bis  wir  die  Ladung  ge¬ 
löscht  hatten.  Zwölf  Stunden  mußten  wir  täglich 
am  Hafen  arbeiten,  dazu  kam  noch  der  Hin-  und 
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Rückweg.  Eine  Mittagspause  gab  es  nicht,  aber 
nach  einer  Stunde  Arbeit  konnten  wir  immer  mal 
eine  Weile  rauchen. 

In  diesen  fünf  Tagen  habe  ich  im  Lager  einen 
Batten  kennengelernt,  der  dort  als  Schlosser  ar¬ 
beitete,  und  ich  freundete  mich  mit  ihm  an.  Er 
brachte  Butter  mit,  und  er  gab  mir  Brot  und  But¬ 
ter  ab,  und  da  ich  das  gar  nicht  gewohnt  war, 
verdarb  ich  mir  den  Magen,  so  daß  ich  nachts  bis 
zu  zwanzigmal  austreten  mußte,  und  dann 
klappte  ich  zusammen,  ich  wog  nur  noch  48  Kilo¬ 
gramm.  Einen  Monat  lang  war  ich  krank. 

Der  erste  arktische  Winter. 

Als  ich  wieder  bißchen  auf  Deck  war,  kam  idt 
vom  Lager  fort  auf  eine  Station,  die  heißt  „Der 
vierte  Kilometer“.  Hier  habe  ich  den  ganzen 
Winter  1946/1947  bis  zum  Juni  1947  Straßen¬ 
arbeiten  gemacht  und  Schnee  geschaufelt. 

Das  war  mein  erster  Winter  oben  am  Nörd¬ 
lichen  Eismeer,  der  war  sehr  schlimm.  Ich  glaubte 
damals,  ich  würde  einen  zweiten  nicht  mehr 
durchstehen. 

A  c  h  t  u  n  d  f  ü  n  f  z  i  g  Grad  Kälte 

Die  Kälte  fing  im  Oktober  an,  zehn  bis  fünf¬ 
zehn  Grad.  Im  November  stieg  sie  dann  bis  auf 
dreißig  Grad.  Und  im  Dezember  und  im  Januar 
und  im  Februar  hatten  wir  fünfzig  bis  fünfund¬ 
fünfzig  Grad  Kälte.  Einmal  in  den  vier  Wintern, 
die  ich  dort  oben  erlebte,  hatten  wir  eine  Kälte 
von  achtundfünfzig  Grad.  Die  durchschnittliche 
Kälte  lag  über  vierzig  Grad. 

Und  die  Dunkelheit  machte  diesen  entsetz¬ 
lichen  Frost  noch  schlimmer.  Im  Winter  ver¬ 
schwindet  die  Sonne  im  Dezember,  erst  so  am 
18.  Februar  sieht  man  sie  zum  erstenmal  wie¬ 
der,  zunächst  nur  ein  paar  Minuten  lang.  Es  ist 
also  im  Winter  beinahe  den  ganzen  Tag  über 
dunkel,  nur  mittags  ist  es  etwas  heller.  Es  brennt 
auch  den  ganzen  Tag  über  in  den  Baracken  das 
Licht.  Und  in  den  Baracken  ist  es  auch  immer 
kalt.  Heizmaterial  wurde  nicht  geliefert,  auch 
nicht  in  dem  besonders  strengen  Winter  1946  47. 
Wir  besorgten  uns  Rohöl  oder  Benzin,  und  wir 
tränkten  damit  die  Sägespäne,  wenn  wir  welche 
hatten.  Meist  wurde  das  Rohöl  oder  das  Benzin 
mit  alten  Lappen,  mit  Decken  oder  Wattehosen 
vermischt.  Wenn  wir  abends  nach  Hause  kamen, 
dann  heizten  wir  einmal  den  Ofen,  aber  dann 
war  es  nach  einer  halben  Stunde  wieder  bitter¬ 
kalt.  In  einer  Baracke  lag  auf  jeder  Seite  eine 
Arbeitsbrigade  von  vierzig,  von  sechzig,  aber 
auch  von  achtzig  Mann,  und  jede  Brigade  hatte 
einen  Ofen,  aber  wir  froren  immer. 

Die  Baracken  wurden  an  den  Seiten  mit  Schnee 
eingedeckt,  damit  diese  Schneewände  die  Kälte 
etwas  abhalten.  Auch  die  Fenster  waren  winter- 
über  mit  Schnee  zugedeckt.  Erst  so  im  Mai,  im 
Juni,  tauten  die  Schneewände  an  den  Baracken 
auf.  dann  schmissen  wir  den  Schnee  aus¬ 
einander. 

Besonders  schlimm  war  es,  wenn  zu  der  Kalte 
noch  ein  Sturm  kam,  und  das  war  im  ersten 
Winter  1946 '47  oft  der  Fall.  Wenn  bei  einem 
Sturm  die  Kälte  auch  nur  zwanzig  Grad  betrug, 
dann  war  sie  schlimmer,  als  vierzig  Grad  bei 
Windstille.  Vor  allem,  wenn  ein  großes  Schnee¬ 
treiben  kam.  Man  kam  dann  nicht  mehr  von 
der  Stelle.  Wer  sich  hinlegte,  der  erfror.  So 
etwas  kam  häufig  vor. 

Im  Schneesturm  verirrt 

Später,  als  ich  im  Bergwerk  arbeitete,  habe 
ich  in  einer  Nacht  einen  solchen  schlimmen 
Sturm  erlebt.  Es  war  im  Dezember  1948.  Wir 
waren  in  zwei  Gruppen  zu  dreißig  Mann  zum 
Baden  gegangen.  Die  erste  Gruppe  begab  sich 
auf  den  Rückweg  zur  Baracke,  der  war  sechs 
Kilometer  weit,  und  da  fing  der  Schneesturm 
an.  Meine  Gruppe  ging  dann  auch  los.  Nach 
zwei  bis  drei  Kilometern  wirbelte  uns  das 
Wetter  durcheinander.  Wir  wußten  nicht  mehr 
die  Himmelsrichtung.  Dann  schrien  wir  alle 
dreißig  auf  russisch  zwei  Worte,  daß  der  Inge¬ 
nieur  ein  Lichtzeichen  geben  solle,  er  war  in 
der  Baracke  geblieben.  Wir  hörten  dann  einen 
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ln  drei  Lagern  am  Ende  der  sibirischen  Tschuktschen-Halbinsel,  in  unserer  Karte  durch 
hinge  bezeichnet,  wurde  unser  Landsmann  lestgehaJten.  Alaska,  das  Land  der  Freiheit, 
war  an  klaren  Tagen  von  den  Bergen  mit  bloßem  Auge  zu  erkennen 
und  doch  unerreichbar. 
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einzelnen  Rul  von  der  andern  Gruppe,  die  war 
sechs  Kilometer  weil  aus  der  Richtung  gekom¬ 
men.  Gm  zwei  Uhr  nachts  kamen  wir  zusammen. 
.Adit  Stunden  fang  waren  wir  herumgeirrt.  Jetzt 
waren  wir  ntin  sechzig  Mann  zusammen,  und 
wir  alle  brüllten  nun  wieder,  der  Ingenieur 
solle  Licht  machen.  Endlich  sahen  wir  einen 
Lichtschein,  aber  der  war  so  schwach,  als  wenn 
nur  eine  Schachtel  Streichhölzer  brennt.  Es  kam 
von  einem  halben  Faß  Benzin,  das  der  Koch  aus 
unserer  Baracke  aut  einen  Berg  geschleppt  und 
angesleckt  hatte.  Jetzt  hatten  wir  einen  Ridi- 
lungspunkt.  Wir  sahen,  daß  wir  in  der  entgegen¬ 
gesetzten  Richtung  gegangen  waren.  Morgens 
um  vier  Uhr  waren  wir  wieder  da,  der  Ingenieur 
war  Iroh,  daß  er  uns  wieder  hatte.  Wir  haben 
den  'ganzen  Tag  hindurch  geschlafen,  so  müde 
waren  wir.  Um  ein  Haar  wäre  es  ganz  schlimm 
ausgegangen.  Zwei  Tage  später  ist  ein  Ingenieur, 
der  den  gleichen  Weg  ging,  erfroren. 

E  in  schneien  lassen  wie  ein  Hase 

Die  Eingeborenen,  die  Tschuktschen,  hatten 
sich  dieser  fürchterlichen  Kalte  seht  gut  ange¬ 
paßt,  Ich  habe  das  einmal  selbst  erlebt.  Hatte 
ich  das  nicht  gesehen,  ich  hatte  das  nicht  für 
möglich  gehalten.  Es  hatte  ein  fürchterliches 
Schneetreiben  geherrscht,  vier  Tage  lang.  Wir 
waren  zehn  Strafgefangene,  und  wir  machten 
die  Straße  vöm  Schnee  frei.  Auf  einmal  bewegte 
sich  an  einer  Stelle  der  Schnee,  und  da  stand 
ein  Tschuktsche  auf.  Er  stand  da  in  seinem 
Anzug  aus  RenntierfeUen.  Die  Hosen  und  die 
Schuhe  und  die  Mütze  waren  auch  in  einem  Stück 
aus  Fell  gemacht,  auch  die  Handschuhe  waren 
aus  Fell,  und  er  schüttelte  den  Schnee  ab  und 
ging- ruhig  weiter.  Er  hatte  sich  einlach  in  dem 
Schnee  einschneien  lassen  so  wie  bei  uns  ein 
Hase. 

Wir  aber. froren  sogar  in  den  Baracken.  Von 
1948  ab  wurde  es  besser.  Von  da  ab  hatte  jeder 
eirr£  Docke'  und  einen  Strohsack.  Die  Strohsäcke 
wurden  mit  Renntierfellen  ausgestopft.  Wer 
Glück  hatte,  der  besaß  auch  eine  Wattejacke, 
und  wec  es  sich  leisten  konnte,  sogar  einen 
Pelz.  In  der  letzten  Zeit,  1 949 '50,  wo  es  mir  gut 
ging,  da  hätte  ich  sogar  im  Strohsack  ein  doppel¬ 
tes  Renntierlell,  ein  weißes  Bettlaken,  ein  Kopf¬ 
kissen,  das  mll  Watte  vollgestopft  war,  einen 
Kopfkissenbezug  in  weiß  und  eine  neue  Decke. 
Das  war  die  Zeit,  wo  ich  zum  Schlosser  und 
Mechaniker  avanciert  war. 

'Trotz  drir  langen  und  sehr  schweren  Winter 
hat 'es  eine  richtige  Hungersnot  bei  uns  doch 
nicht  gegeben.  Die  Flugzeuge  brachten  immer 
was  ran.  Nur  einmal  war  es  doch  recht  schwierig 
geworden  Da  hat  ein  Schneetreiben  geherrscht, 
zehn  Tage  lang.  Die  Produkte  waren  uns  aus¬ 
gegangen,  wir  saßen  ohne  Brot  da,  und  es  gab 
nur  etwas  Graupensuppe.  Wir  brauchten  nicht 
zur  Arbeit  zu  gehen.  Und  dann  war  es  einen 
Tag  ruhig,  und  es  kamen  nun  die  Flugzeuge 
aus_efp|ii  Lager  Biweck,  in  Jeder  Stunde  zwei 
M^Cftnnen.  Die  Flugzeuge  kamen'"so  fiel  wie 
möglich  herunter  Und  haben  Mehl  abgeworfen, 
iföRCwar  In  Säcken  von  Vierzig  bis  iünlzig  Kilo 
ve^pdfkf,  und  paar  davon  waren  in  einem 
gfoßen  Sack.  Natürlich  platzten  manche  Sacke 
aül,  Und  das  Mehl  mußte  zusammengekratzt 
werden,  aber  wir  haben  wieder  Brot  bekommen. 

Schnee  lag  immer  da 

Der  erste  Winter  1946/47  war  sehr  schlimm, 
er  war  sehr  streng,  und  es  herrschte  viel  Un¬ 
wetter  und  Schneesturm,  cs  war  immer  dunkel, 
und  ich  hatte  Angst  vor  dem  zweiten  Winter. 
Der  war  dann  nicht  so  schlimm,  das  war  dann 
meine  Rettung. 

.ln  diesem  ersten  Winter  mußte  ich  Straßen- 
arbeiten  machen.  Wir  waren  zweiundvierzig 
Gefangene,  die  wir  von  dem  Hauptlager  Biweck 
fortkamen  zu  einer  kleinen  Station  auf  der 
Strecke,  zum  «vierten  Kilometer“.  Die  Straße 
ging  von  der  Küste  zum  Hauptlager  Biweck  und 
von  da  nach  dem  Innern  des  Landes  zu.  Und 
zwar  am  Bergabhong  entlang.  Der  Weg  war  in 
den  Abhang  zwei  Meter  weit  reingograben  und 
dann  auf  vier  Meter  Breite  ausplaniert  worden. 
Wir  mußten  nun  die  Löcher,  die  beim  Fahren 
entstanden,  lullen  und  überhaupt  die  Straße 
in  Ordnung  halten,  im  Winter  schneite  die 
Straße  zu,  da  gab  cs  keine  richtige  Straße  mehr. 
Die  Russen  fuhren  dann  mit  großen  Schlitten, 
vor. die  sie  zwei  Traktoren  spannten.  Wir  halten 
in  diesem  Winter  immer  nur  Schnee  zu  schaufeln. 

Schnee  lag  immer  da,  im  Winter  und  im  Som¬ 
mer.  Im  Juli  taute  er  auf,  da  war  auch  die 
Straße  etwas  aulgetaut,  aber  im  August  fiel 
schon  wieder  neuer  Schnee. 

ln  den  Wintermonaten  haben  wir  auch  nicht 
lange  gearbeitet,  denn  erst  um  elf  Uhr  wurde  es 
etwas  bell,  und  um  zwei  Uhr  war  es  schon 
wieder  dunkel.  Wir  haben  da  nur  drei  Stunden 
und  manchmal  fün(  Stunden. gearbeitet. 

!b)  Sommer  dauerte  die  Arbeitszeit  zwölf 
Stunden,  spater  acht  Stunden.  Im  Juli  scheint 
auch  die  Sonne  Tag  und  Nacht.  So  vom  5.  Juli 
bis  zum  20.  Juli  geht  die  Sonne  überhaupt  nicht 
unter. 

Dip  drei  Kessel 

Wir  zweiundvierzig  Mann  auf  der  Station 
«Der  vierte  Kilometer"  haben  uns  selbst  verpflegt. 
Produkte  bekamen  wir  geliefert.  Die  Norm  der 
Verpflegung  war  bis  1948. überall  die  gleiche.  Es 
gab  den  ersten  Kessel,  den  zweiten  Kessel  und 
den  dritten  Kessel.  DerdritleKessel  war  der  beste, 
da  gab  es  täglich  1100  Gramm  Brot,  dreimal 
Suppe  und  viermal  Kascha,  den  Brei.  Der  zweite 
Kessel  betrug  achthundert 'Gramm  Brot,  zweimal 
Suppe  und  einmal  Kascha,  und  der  erste  Kessel 
750  Granim  Brot,  einmal  Suppe  und  einmal 
Kascha.  Die  Verpflegung  sollte  nach  der  Arbeits¬ 
leistung  gehetr.  Wer  gut  gearbeitet  hatte,  sollte 
den  drillen  Kessel  bekommen.  Der  Führer  der 
ArböitsWrlqade  bestimmte  das.  Aber  manch  einer 
konnte  arbeiten,  wie  er  nur  wollte,  er  bekam 
doch  nicht  den  dritten  Kessel.  Und  die  Plotnois, 
die  arbeiteten  nicht,  und  sie  bekamen  trotzdem 
den  dritten  Kessel. 

Fortsetzung  folgt 

Nachdruck  dieses  Berichts,  auch  auszugsweise, 
nicht  gestattet. 
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Eine  winterliche  Geschichte  von  Gertrud  Papendidc 


Die  Sterne  schienen  schon,  als  ich  heimging, 

—  ach  nein,  ich  liei  ja  eigentlich,  denn  es  war 
bestimmt  schon  spät,  vielleicht  gegen  sechs,  und 
bis  halbfünf  spätestens  hatten  wir  vom  Schlitt¬ 
schuhlaufen  zu  Hause  zu  sein.  Kinder,  so  hieß 
es  immer,  gehörten  nach  Anbruch  der  Dunkel¬ 
heit  nicht  mehr  aur  die  Straße,  und  mui  war 
es  beinahe  Nacht,  und  ich  war  dreizehn  Jahre 
alt.  Aber  ich  hatte  ein  winziges  Fünkchen 
Hoffnung,  es  würde  heute  nicht  so  genau  ge¬ 
nommen,  weil  es  Silvester  war,  und  vielleicht 
würden  sie  es  überhaupt  gar  nicht  merken. 

Hinter  mir  lagen  die  überschwemmten  Fluß¬ 
wiesen,  auf  denen  die  Eisbahn  war.  Es  war  ein 
sehr,  sehr  kalter  Tag  mit  Schneeschauem  und 
schneidendem  Wind,  und  zu  Anfang  halte  es 
mich  durch  und  durch  geblasen.  Aber  dann  war 
da  eine  Horde  von  zwölf  oder  fünfzehn  gewe¬ 
sen,  Jungens  natürlich,  sie  machten  eine  Kette 
und  kämmten  die  Bahn  ab.  Sie  fingen  mich  ein, 
nahmen  midi  zwischen  sich  mit  und  sausten  mit 
mir,  vom  Wind  gejagt,  über  das  Eis  davon,  das 
vor  Frost  knackte.  Es  wurden  immer  mehr,  es 
waren  vielleicht  schon  zwanzig,  und  nun  spiel¬ 
ten  wir  «Räuber  und  Soldaten“,  ich  mußte  die 
Häuptlingsbraut  sein  und  wurde  gefangen  und 
wieder  im  Sturm  befreit. 

Das  Eis  war  spiegelnd  glatt,  der  Schnee  llog 
sausend  drüber  weg,  der  Wind  nahm  uns  den 
Atem,  und  doch  merkten  wir  nichts  von  Kalle! 
wir  merkten  auch  nicht,  wie  die  Zeit  verging. 
Die  Jungen  fingen  an  zu  schleudern,  und  dabei 
heulten  sie  wie  die  Indianer;  einmal  flog  ich 
übeT  den  ganzen  Platz  bis  in  die  Schneewehe 
am  Drahlzaun.  Da  sah  ich  plötzlich  lern  drüben 
die  hellen  Fenster  der  Stadt.  Die  Eisbahn  war 
bereits  völlig  dunkel;  nur  in  der  Bude  am  Aus¬ 
gang,  wo  es  Bonbons  zu  kauten  gab  und  viel¬ 
leicht  noch  anderes,  wovon  ich  nicht  wußte, 
brannte  die  kleine  Pelroleumlunzel.  Da  fiel  es 
mir  ein . . . 

Und  mm  rannte  ich,  ein  kleines  Ding  voll 
Angst,  die  klappernden  Schlittschuhe  am  Arm, 

—  es  war  ein  Umweg  durch  enge  und  düstere 
Straßen,  bis  man  zur  Brücke  kam,  Straßen  voll 
Spelunken,  aus  denen  wüster  Lärm  quoll.  Mein 
Gesicht  glühte,  aber  meine  Hände  waren  fast 
erstarrt,  und  dazu  war  cs  mir.  als  wäre  einer 
hinter  mir  her.  Ich  hörte  einen  raschen  Schritt, 
der  näher  kam,  als  wollte  er  mich  cinholen,  es 
war  unheimlich  und  drohend,  und  ich  wagte 
nichl,  mich  umzusehen. 

Aber  dann  zog  ein  hoher  Schallen  neben  mir 
auf,  «Warum  läufst  du  denn  so,  Titi?“  sagte 
er.  «Der  Abend  ist  noch  lang  genug.“ 

Es  war  einer  von  den  Großen,  Walter  Lau¬ 
dahn,  ein  Oberprimaner.  Er  blieb  neben  mir, 
und  nun  lief  ich  nicht  mehr,  es  war  nicht  nötig, 
Wir  gingen  zusammen  heim,  mein  großen 
Freund  und  ich,  aber  er  konnte  nicht  wissun. 
was  das  für  midi  bedeutete,  Ich  war  doch  ein 
Kind,  das  sich  mit  Tertianern  balgte,  nichts 
sonst.  Er  aber,  er  war  der  Abgott  meines  Her¬ 
zens,  und  ich  wußte  alles  von  ihm.  Ich  wußle, 
daß  er  keinen  sehr  guten  Ruf  besaß,  daß  er 
cm  schwieriger  Schüler  war,  unbändig  und  auf¬ 
sässig,  der  den  Lehrern  dauernd  Verdruß  be¬ 
reitete;  doch  der  Direktor  hatto  ihn  gern  und 
sab  ihm  vieles  nach,  und  die  Jungens,  große 
und  kleine,  gingen  (ür  ihn  durchs  Feuer.  Mit 
den  Mädchen  aber  war  es  ziemlich  schlimm,  jeden 
Monat  eine  neue  Flamme,  und  im  Grunde 
machte  er  sich  aus  keiner  etwas.  Er  sah  über 
das  alles  hinweg,  Schule  und  Liebe  und  das 
ganze  Leben,  wie  es  hier  war,  und  tat  gewiß 
manches,  was  durchaus  verboten  war.  Ostern, 
wenn  er  das  Abitur  hinter  sich  hatte,  so  er¬ 
zählten  sich  die  Jungen,  wollte  er  nach  Afrika 
gehen,  Farmer  werden  oder  Großwildjäger  und 
ein  ganz  großer  Abenteurer. 

Aber  er  selber  sagte  das  nicht.  Er  ging  neben 
m:r  heT,  als  brächte  er  eine  junge  Dame  nach 
Hause,  die  er  nicht  allein  durch  diese  verrufe¬ 
nen  Gassen  gehen  lassen  durfte  -  „Kriegst  du 


vielleicht  Schelte,  Titi?“  fragte  er.  „Dann  muß 
ich  dich  wohl  bis  ms  Wohnzimmer  bringen .’ 

Ich  sagte:  „Damit  würden  Sie  es  noch 
schlimmer  machen  “ 

Er  lachte:  «Warum  sagst  du  eigentlich  Sie 
zu  mir?  Das  gibt  es  nicht.  Wir  sind  doch  schon 
—  so  lange  befreundet.“ 

Ich  sah  an  ihm  hoch,  er  truq  eine  kurze, 
dicke  Jacke  mit  hochgeschlagenem  Kragen  und 
einen  kleinen  grünen  Hut  ein  wenig  schräg 
aber  seinem  verwegenen  Gesicht  mit  der  küh¬ 
nen  Nase  und  den  hellen  Augen.  Von  seiner 
Schulter  züngelte  eine  gelbe  Papierschlange 
herab.  Ich  lieble  ihn  sehr,  und  es  war  berau¬ 
schend,  daß  er  neben  mir  war  in  dieser  Irost- 
kllrrenden  dunklen  Stunde. 

Die  Straße  wurde  weil,  und  wir  kamen  an 
die  Brücke.  Der  eisige  Ostwind  tuhr  uns  ent¬ 
gegen,  und  Walter  Laudahn  nahm  mich  unter 
den  Arm,  er  schob  eine  meiner  Hände  in  seine 
Jacke:  «Komm  zu  mir.  Titi,  bei  mir  ist  es 
warm." 

Wir  gingen  über  die  Brücke,  die  Sterne  stan¬ 
den  hoch  über  dem  Fluß,  in  dem  durch  das 
Eis  nur  noch  eine  schmale  offene  Rinne  lief. 
«Ist  es  dir  warm,  Titi?"  (ragte  er.  Mir  war  es. 
als  spürte  ich  In  dem  warmen  Nest  den  Schlag 
seines  Herzens  an  meiner  Hand,  dieses  star¬ 
ken  männlichen  Herzens,  gegen  das  es  keinen 
Widerstand  gab.  über  dem  verschneiten  Ufer 
stiegen  knatternd  ein  paar  Raketen  auf.  Leucht¬ 
kugeln  schwebten  herab.  Er  blieb  auf  der 
Brücke  stehen.  „Sie  fangen  schon  an,  sie  sind 
ja  verrückt. "  Verrückt,  sagte  er.  Und  dann 
tinq  er  an  zu  singen:  «Als  ich  dich  zum  letzten 
Mal . . .  heute  vor  einem  Jahr . . .“  Er  nahm 
mich  fester  in  den  Arm  und  ging  mit  mir 
weiter,  ein  paarmal  rutschte  er  auf  dem  glat¬ 
ten  Weg,  und  dann  lachte  er  wieder.  Und  jetzt 
merkte  ich,  was  es  mit  ihm  war:  er  war  ein 


klein  wemq  angetrunken  -  dort  von  der  Bude 
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nichl  schlimm,  ich  lancl.  es  gehörte  dazu.  Er 
war  doch  ein  Mann  ,  , 

der  letzte  lag  Im  Jahi,  und  eine  Wd  versank 
Ich  war  dreizehn  Jahre  alt,  aber  ich  luh.tc.  d 
das  Lebern  voller  Geheimnisse  und  dunkler,  ge- 

lahrlidicr  Rätsel  war.  j  h 

Gute  Nacht.  Tili",  sagte  Waller  Laudahn 
und  drückte  mich  an  sich.  Er  gal.  mir  einen 
Kuß,  ganz  rasch  und  leicht,  dort  an  der  letzten 
Straßenecke.  Ich  liel  davon.  Ich  war  atemlos 
und  völlig  benommen. 

Aber  als  Ich  zu  I  lause  ankam,  —  es  war 
wahrhaftig  sdion  funl  Minuten  nach  sechs 
war  doit  inzwischen  etwas  Ungeheuerliches  ge¬ 
schehen:  M.  ne  älteste  Schwester  halle  sich 
verlobt,  ganz  unvorhergesehen,  ausgerechnet 
heule  zu‘  Silvester.  Das  ganze  Haus  war  in 
Aulregunq  und  in  Bewegung,  niemand  kum- 
mortr  sich  um  mUti. 

In  diesem  grollen  Ereignis  ging  mein  eigenes 
Erleben,  dieses  süße,  wunderbare  Abenteuer, 
vollständig  unter.  Es  brannte  nur  heiß  in  mei¬ 
nem  Merzen.  Wie  war  es  denn?  War  ich  nicht 
vielleicht  auch  verlobt?  Es  kam  mir  so  vor. 
Ganz  genau  wußte  ich  es  freilich  nicht. 

Aber  ich  war  ii I >« •  r  die  Brücke  gegangen,  und 
die  Sterne  hatten  es  gesehen,  es  war  nun  alles 
anders.  Ich  würde  vielleicht  nie  wieder  mit  den 
Jungens  von  zwoll  und  dreizehn  über  die  Eis¬ 
bahn  jagen.  Riemen  gefaßt,  als  die  Braut  des 


UNSER  BUCH 


llans  Ermant  Elisabeth,  Englands  junge  Königin. 
150  Sölten,  Argon-Verlag  GmbH.,  Berlin-Tem- 
pelhof 

Erman  versteht  sich  au!  die  einigermaßen  selten 
gewordene  Kunst,  «uth  in  einer  bewußt  volkstun»* 
iichen  Biographie  und  scheinbar  mit  leichter  Hand 
eine  Unzahl  wichtiger  politischer  Aufschlüsse  zu  ver¬ 
mitteln  Uber  Englands  Junge  Königin  Ist  In  den 
letzten  Jahren  manch**»  geschrieben  worden  und 
vieles  kam  nicht  (Iber  des  Niveau  einer  etwas 
sensationslüsternen  Reportage  hinaus.  Dieser  deut¬ 
sche  Autor  dagegen  gibt  hier  —  durchaus  allgemein- 
verständlich  und  interessant  —  zugleich  einen  aus¬ 
gezeichneten  Einblick  in  die  Aufgabe,  die  das  Schick¬ 
sal  gegen  alle  ursprünglichen  Erwartungen  hier 
wieder  einmal  einer  hingen  Frau  stellte,  die  als 
Toditor  eines  nadigeborenen  Königssohnes  geboren 
wurde,  eine  sicher  nicht  gerade  leichir  Jugend  hälfe 
und  die  dann  plötzl  ch  Oberhaupt  eines  Empire 
wurde.  Viele  menschliche  Züge,  von  denen  Ermnn 
sehr  nett  zu  bcrlthten  weiß,  geben  dlo  Hoffnung, 
daß  England  auch  mit  dieser  Königin  —  die  In  der 
ersten  Elisabeth  und  Victoria  bedeutsame  Vorbilder 
hat  —  gut  gefahren  wird.  Daß  »In  sich  —  Kehr  im 
Gegensatz  zu  manchen  ihrer  Vorgänger  —  audi  den 
echten  Humor  bewahrte,  ist  sicherlich  kein  uner¬ 
freuliches  Zeichen  dafür,  daß  hier  eine  Persönlich¬ 
keit  zu  höchstem  Rang  Aufstieg.  k. 

* 

Professor  Henry  E.  SigerUt:  Große  Aerrtc. 

I.  P.  Lehmann- Verlag,  München.  400  Seiten, 
mit  zahlreichen  Abbildungen. 

Schon  bei  seinem  ersten  Erscheinen  vor  einiqen 
Jahrzehnten  hat  dieses  außerordentlich  lebendige 
und  gut  verständliche  Würdigung  des  Schaffens  der 
großen  Aerzte  weit  über  den  Fachkreis  etwa  der 
Mediziner  hinaus  starken  Beifall  gefunden.  Um 
einige  wichtige  Lebensbilder  erweitert,  erscheint  das 
interessante  Buch  zum  erstenmal  ndch  dem  Kriege 
in  Neudullagc,  und  wieder  wird  es  mithellen,  un¬ 
zähligen  Lesern  anschaulich  klarzumachen,  welch  ge¬ 
waltig«  Leistungen  die  Wegbahner  der  medizinischen 


Wissenschaft  seit  den  Tagen  des  Hippokratrs  und 
d«?r  anderen  großen,  oft  mit  geradezu  göttlichen 
Eh»rn  bedachten  Aerzte  der  Antike:  bis  hin  zu  Ferdi¬ 
nand  Sauerbruch  vollbracht  haben  Es  fehlt  zwar 
nicht  an  umfangn  ichen  Aer/tebiogiaphien,  aber  sie 
wenden  sich  zum  großen  Teil  doch  eben  entweder  nn 
den  Mediziner  oder  sie  bieten  nur  einen  schmalen 
Ausschnitt  au*  einer  Entwicklung,  in  der  die  Taten 
de»  einen  erst  die  Grundlagen  für  die  Erlolgo  der 
Kommenden  sind.  Lebensweg  und  Wollen  so  großer 
Geister,  wie  Galenos,  Avfcenna,  Paracelsus  und  Vo- 
sallus  sind  Ja  den  Allermeisten  heute  gänzlich  un¬ 
bekannt,  obwohl  gerade  dlrse  bereits  Entscheidendes 
dazu  beigetragen  haben,  daß  die  ärztliche  Wissen¬ 
schaft  so  große  Erfolge  aufzuweisen  hatte.  .Aius*U»*n 
Lebensbildern  der  Späteren  seien  für  die  Ostdeut¬ 
scher»  jene  hervorgehoben,  die  sich  mit  Helmhpllz, 
Virchow,  Robrr»  Koch,  Behring,  Billroth  tmcL;jen\- 
melweis  beschäftigen.  Wer  hier  einmal  liosT,  rfm 
welcher  Hingabe  diese  Männer  dem  wirklichen  Fort¬ 
schritt  dienten,  wlo  sie  den  Kampf  mit  furchtbarsten 
Feinden  bestanden,  der  wird  nur  den  Hut  abziehen 
können  vor  diesen  gigantischen  Leistungen.  r. 

* 

Knaurs  Spielbuch.  Zusnmmengestcllt  von  Jo¬ 
hann«  Preetorius  Mit  500  Zeichnungen.  Droe- 
merschc  Verlags-Anstalt  Münchcu,  5,80  DM. 

Ein  wunderhübsches  und  wohlfeiles  Geschenk  — 
zugleich  für  die  Kinder  wie  vor  allem  auch  für  dit 
Eltern,  die  gerade  im  Winter  immer  wieder  vor  dem 
Problem  »toben,  Kinder  mit  netten  Spielen  zu  be¬ 
schäftigen.  Johanna  Preetorius  hat  nicht  nur  ganz 
allerliebste  und  anschauliche  Bilder  hierzu  ge¬ 
schaffen,  sie  hat  auch  aus  dem  reichen  Schatz  alter 
und  immer  wieder  beliebter  Kinderspiele  unterer 
Heimat  wie  auch  der  übrigen  deutschen  Gaue  einen 
w. ihren  Schatz  zutammengetragen.  Das  beginnt  mit 
einfachsten  Spielen  der  Kleinstkinder,  umlaßt  dann 
das  ganze  Gebiet  der  Bewegungsspiele  und  endet 
schließlich  m  einem  unerschöpflichen  Schatz,  nettester 
Beschatt  igungsspiole  gerade  lur  regnerische  und 
dunklu  Wintcrtagc. 


Die  Herder-Feier  in  Marburg 

Die  Gedankenwelt  des  großen  Deutschen  soll  weiter  erschlossen  werden 


Nachdem  ln  mehreren  Stadien  Vorträge  über 
Herder  und  Lesungen  aus  seinen  Schrillen  statt- 
gelunden  hallen  und  auch  einige  deutsche  Sen¬ 
der  seiner  gedachten,  wurde  durch  den  Johann- 
GoUfried-Herder-Forschungsrat  in  Marburg  an 
seinem  150  Todestage  am  18.  Dezember  eine 
bedeutsame  Feier  veranstaltet.  Der  Forschungs¬ 
rat.  der  vor  bald  vier  Jahren  aus  Vertretern 
der  deutschen  Ostforschung  gebildet  wurde, 
fühlte  sich  veranlaßt,  dem  Gedächtnis  des  gro¬ 
ßen  Denkers  für  das  ganze  deutsche  Volk  zu 
dienen,  weil  er  In  Ihm  nicht  nur  einen  der 
großen  Söhne  des  deutschen  Ostens  verehrt, 
sondern  auch  seine  wissenschaftlichen  Arbei¬ 
ten  Im  Geiste  Herders  durchführt.  Denn  wie 
dieser  es  lehrte,  spricht  er  jedem  der  Völker 
des  Ostens  grundsätzlich  den  gleichen  Wert  zu, 
und  er  Ist  bemüht,  aus  ihrer  Geschichte  ihr 
Wesen  zu  erfassen  und  ihre  Leistungen  zu  er¬ 
klären.  Dieses  waren  die  Gedanken,  welche  der 
Präsident  des  Forschungsrates,  Professor  Dr. 
Hermann  Aubin  aus  Hamburg,  in  seiner  An¬ 
sprache  darlegte,  welche  die  Feierstunde  In  dem 
großpn,  stimmungsvollen  Lesesaal  der  Marbur- 
ger  Universlläls-Blbliolhek  einleitete. 

Professor  Dr.  Theodor  Litl  aus  Bonn  hielt  die 
Festrede  über  Herder  als  GeschJchtsdeuter.  Er 
unterschied,  wie  weit  eine  große  Persönlichkeil 
der  Vergangenheit  unmittelbar  auf  cinp  spätere 
Zeit  einwirkt  und  wie  weit  die  Antwort,  die 
sie  auf  Grundfragen  des  menschlichen  Lebens 
erteilt  hal,  auch  für  eine  solche  unmittelbar  be¬ 
deutsam  worden  können.  Indem  er  die  Aus¬ 
sagen  der  heutigen  Philosophie,  wie  sie  beson¬ 
ders  durch  Martin  Heidegger,  Gerhard  Krüger 
und  Giuliano  Romano  vertreten  wird,  über¬ 


prüfte,  betonte  er,  daß  gerade  Herders  Mei¬ 
nung,  der  Mensch  habe  sich  an  dem  besonderen 
Ort,  in  dem  er  Im  Wandel  der  Welt-Geschichte 
sich  befindet,  mit  dem  Schicksal  auseinander¬ 
zusetzen,  den  Bedürfnissen  des  modernen  Men¬ 
schen  weil  stärker  entspricht.  Nicht  die  Zurück¬ 
weisung  des  gegenwärtig  Gegebenen  und  nicht 
die  Mißachtung  des  Geschehenden,  sondern  das 
Ringen  um  die  Selbstbehauptung  des  Menschen 
in  der  sich  ihm  darbietenden  Wirklichkeit  ist 
seine  Verpflichtung.  Der  liefsinnige  Vortrag, 
dessen  Wirkung  noch  durch  die  ungewöhnliche 
Rednergabe  Litis  vermehrt  wurde,  zeigte,  daß 
die  Beschäftigung  mit  den  Gedanken  Herders 
nichl  allein  den  Vertretern  der  Philosophie- 
Geschichte  überlassen  bleiben  kann,  sondern  zu 
den  dringlichsten  Aufgaben  aller  heute  geistig 
Schallenden  gehört.  Dies  lehrt  auch  die  um¬ 
fangreiche  Festschrift,  die  als  erster  Band  der 
«Marburger  Ostforschungen“  von  dem  Ge¬ 
schäftsführer  des  J.-G.-Herder-ForschungsTates, 
Professor  Dr.  Erich  Kcyser,  herausgegeben 
wurde.  Während  dieser  selbst  unter  Anlührung 
zahlreicher  Stellen  aus  Herders  Werken  zu  sei¬ 
ner  Gegenwärtigkeit  sich  bekennt,  behandeln 
Prof.  Dr.  Konrad  Bltlner  (Bochum)  die  Beurtei¬ 
lung  der  slawischen  Volker  und  der  russischen 
Polilik  des  18  Jahrhunderts  durdi  Herder  und 
Prof.  Dr.  Waller  Wiora  |Freiburg)  seine  Auf¬ 
fassung  der  Musik.  Von  dem  schon  verstor¬ 
benen,  früher  in  Riga  und  Güttingen  wirkenden 
Prol.  Dr.  Leonid  Arbusow  wird  eine  stollreiche 
Untersuchung  über  die  Quellen  von  Herders 
Volkslledforsdiunq  im  deutsch-baltischen  Raum 
veröffentlich!,  während  Prof.  Juan  Probst  in 
Buenos  Aires  die  überraschende  Mitteilung 


bringt,  daß  Herder  seil  mehr  als  hundert  Jah¬ 
ren  in  Argentinien  als  „vieister  der  Meister" 
verehrt  wird.  Die  kündige  Beschädigung  mit 
Herder  wird  auch  durch  ein  Verzeichnis  des 
ihm  seit  1916  (leitenden  Schrifttums  erleichtert, 
welches  Dr.  Dieter  Berger  (Bonn)  umsichtig  zu- 
samrncngeslellt  hat. 

Eine  höchst  eindrucksvolle  Schau  über  Leben 
und  Werk  des  großen  Ostpreußen  bot  die  Uni- 
versitäts-Blbliothck  Marburg,  welche  aus  ihren 
eigenen  Beständen,  aus  dem  jetzt  in  Tübingen 
aulbewahrtcn  Nachlaß  Herders  und  aus  meh¬ 
reren  anderen  Bibliotheken  und  Sammlungen 
die  bodoulsumstcn  eigenhändigen  Niederschrif¬ 
ten  und  Erstdrucke  vereinigt  halle. 


desministerien  die  Staatssekretäre  Thedieck  nr 
Bleek  und  zahlreiche  andere  der  Ostforschur 
verbundene  Person IlCbkeilen  des  öffentliche 
Lebens  sowie  eine  Reihe  hervorragende 
IJerder-Forschrr  toi),  unter  Ihnen  außer  de 
schon  jetzt  Genannten  Prof.  Dr.  Benno  vc 
Wiese  (Münster)  und  Dr.  Karl  Gustav  Gero 
(München),  der  soeben  im  1  lansen-Verlaq 
Ä'V1""  voizügliche  Auswahl  aus  He 
Iors  Woiken  hoTauscicgcben  hat. 

Es  wurde  im  Kreise  der  Herder-Forscher  eil 
genaue  Verzeichnung  aller  Herder-Uberlief 

BrhSwnrW  t‘!nc  Prslmfl,l3C  Ausgabe  sein. 
Briefwechses  In  Aussicht  genommen.  Es  i 

somit  zu  erwarten,  daß  die  Auswirkungen  di 

ck.rs  ane,i  Fp,,’r  £ich.1  nur  rias  Gedächtnis  He 
in  wZ.fcSfen*C,."bc  in  dpr  S'ad'Plarrkird 

sdnm«^r  m  Avflrai,°  dps  J-G-Herder-Fo 
ch  ngsrates  ein  Kranz  nicdergelegt  wurde,  1» 

*ondpf"  a,1<*  seine  reiche,  noch  lar 
nicht  ausgeschoplte  Gedankenwelt  der  Geqei 
wart  erschließen  wird  9 


I’rof.  Dr.  Erich  Kcyser 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Dieses  Gespräch  ist  in  den  letzten  Tagen 
geführt  worden :  es  Ist  aus  der  Erinnerung 
hier  aulgeschrieben.  Die  Gesprächspartner: 
Frau  H„  eine  Ostpreußin,  die  unser  Blatt 
von  den  ersten  sehr  bescheidenen  Num¬ 
mern  an  kennt  und  die  ihm  gelegentlich 
auch  Beiträge  geschickt  hat:  sie  wohnt  in 
Süddeutschland  und  Ist  ?u  einem  kurzen 
Besuch  nach  Hamburg  gekommen.  R.,  der 
Redakteur,  der  von  Aniang  an  dabei  ist. 

Frau  II.: 

Ein  scheußliches  Weiter!  Mai  Matsch,  mal 
Nebel!  Ein  Klima  ist  das  hier  in  Hamburg! 

R.: 

Klima?  Ich  finde,  es  ist  eine  Beleidigung  für 
ein  ordentlichem  Klima,  das  hier  überhaupt 
Klima  zu  nennen. 

Frau  H.: 

Die  trockene  Kälte  bei  uns  zu  Hause  war 
doch  schöner.  Aber  hier  in  Ihren  Baracken  ist 
da?  ja  noch  elender  al9  draußen!  ’Na,  wenig¬ 
ster«,  hängt  auf  dem  Hof  nicht  mehr  alles  so 
voll  Wäsche,  wie  noch  im  vorigen  Sommer.  Da 


fand  man  ja  kaum  den  Eingang!  Hat  das  Ost- 
preußenblatt  dis  denn  jetzt  noch  nötig?  Wo  es 
doch  über  100  000  Bezieher  hat! 

R.: 

Das  mit  dem  Nötighaben  ist  ein  langes  Ka¬ 
pitel.  Ein  sehr  langes.  Schauen  Sie  mai  hinaus 
auf  den  Hof!  Da  drüben  das  große  Lastauto! 

Frau  H.: 

Ja,  und? 

R.: 

Wird  erst  später  verraten,  wenn  Ihr  Besuch 
zu  Ende  ist.  Und  es  ist  nicht  nur  das  Lastauto. 

Frau  H.: 

Klingt  ja  sehr  geheimnisvoll. 

R.: 

Ist  es  gar  nicht!  Aber  das  schönste  muß  man 
sich  doch  für  den  Schluß  aufheben. 

Pompös  i9t  das  wirklich  nicht  bei  uns.  Aber 
Sie  hätten  erst  unseren  Anfang  erleben  müssen! 
Im  Sommer  1940.  Eine  Ecke  im  Schlafzimmer 
des  Geschäftsführers  unserer  Landsmannschaft, 
das  waren  die  .Redaktiorwraume”.  Jeden  Mor¬ 
gen  breitete  ich  die  Aktendeckel  auf  den  Betten 
aua.  Sie  quollen  nur  90  über  von  allem  mög¬ 
lichen  Material,  und  immer  wieder  rutschte  das 
mal  aue  den  Deckeln  und  flog  durcheinander. 


Da«  war  eine  Freude!  Einmal  kam  ein  Brief  an: 
An  die  juristische  Abteilung  der  Schriftleitung. 
Da  nahm  ich  den  einziger»  Stuhl,  der  sich  im 
Schlafzimmer  befand  und  setzte  mich  aus  der 
einen  Ecke  in  die  andere,  und  da  war  ich  dann 
in  der  juristischen  Abteilung. 

Frau  H.: 

So  etwa«  Primitive.»  hat  doch  auch  seine  Reize 

R.: 

Aber  doch  mehr  in  der  Erinnerung  Das 
Schöne  lag  ganz  wo  anders  Wir  waren  davon¬ 
gekommen,  mehr  als  eine  Million  Ostpreußen. 
Wir  saßen  da.  verstreut  versprengt,  bedroht, 
viele  von  un»  arm  und  krank  und  verzagt.  Und 
der  eine  wußte  nicht  viel  vom  andern. 

Frau  H.: 

Und  nun  hieß  es  zu  sammeln,  einen  Mittel¬ 
punkt  zu  schaffen 

R.: 

Eben  das.  Wir  wollen  da  nicht  große  Worte 
machen.  Aber  diese  Arbeit  war  schön.  Und  sie 
ist  es  noch.  Was  sich  auch  geändert  haben  mag, 
das  ist  geblieben  Es  ist  schön,  ein  wenig  Zu¬ 
versicht  zu  geben. 

Frau  H.: 

.Es  kann  ja  nicht  immer  so  bleiben, 
hier  unter  dem  wechselnden  Mond 

R.: 

...hat  ein  Dichter  geschrieben  vor  hundert¬ 
fünfzig  Jahrer.  als  er  im  ostpreußischen  Winter 
lcstsaß  und  nicht  welterkor«nte. 


Ja,  das  scheint  mir  da9  Wichtigste  zu  sein, 
Mut  und  Hoffnung  zu  geben.  Ich  stelle  mir  das 
vor  wie  nach  einem  schweren  Hagelschlag.  Die 
einzelnen  Halme  sind  niedergewalzt,  es  sieht 
aus,  ais  wäre  da  überhaupt  nichts  mehr  zu  ret¬ 
ten,  aber  wie  durch  ein  Wunder  richtet  sich 
alles  wieder  auf,  langsam,  ganz  langsam.  Dabei 
zu  helfen,  ich  glaube,  das  ist  schön.  Es  ist  etwas 
Menschliches,  jenseits  alles  Politischen 

Frau  H.: 

Das  Politische!  Manchmal  will  es  mir  schei¬ 
nen,  als  nehme  es  in  unserem  Blatt  überhand, 
a>9  wäre  das  schon  zuviel. 

R.: 

Es  muß  sein.  Da  halte  ich  neulich  den  Besuch 
eine«  Herrn  der  fragte  mich,  was  für  eine  poli¬ 
tische  Konzeption  wir  hätten.  Wirklich,  er 
sagte  Konzeption.  Keine,  antwortete  ich  ihm, 
worauf  er  mich  sehr  erstaunt  ansah.  Nein,  eine 
Konzeption  hätten  wir  nicht.  Wohl  aber  hätten 
wir  ein  Ziel,  ein  sehr  klares  und  festes.  Welches 
denry  fragte  er.  Worauf  ich  ihm  sagte,  da9  sei 
doch  so  selbstverständlich,  daß  man  danach 
nicht  mehr  zu  fragen  brauche:  die  Rückkehr  in 
unsere  Heimat.  Ob  wir  denn  wirklich  daran 
glaubten?  Ja,  antwortete  ich  ihm,  daran  glaub¬ 
ten  wir  Wann  sie  denn  kommen  würde  und 
wie?  Das  wüßten  wir  nicht,  aber  ebertso  wie 
vor  fünfzehn  oder  zwanzig  Jahren  niemand 
auch  nur  im  entferntesten  geahnt  habe,  daß 
Deutschland  und  Europa  heute  das  Bild  bieten 
würden,  wie  das  nun  der  Fall  sei,  ebenso  könne 
niemand  sagen,  es  werde  nach  weiteren  fünf¬ 
zehn  oder  zwanzig  Jahren  sich  nicht  alle«  von 
Grund  auf  verändert  haben.  Das  Rad  der 
Weltgeschichte  stehe  niemals  still. 

Frau  H.: 

Und  Sie  meinen,  daß  das,  was  Sie  im  politi¬ 
schen  Teil  bringen  diesem  Ziel  dient? 

R.: 

Soweit  das  an  unserem  bescheidenen  Teil 
möglich  ist,  ja.  Wenn  wir  von  unserem  Ziel 
schweigen,  wer  sonst  denn  sollte  davon  redan? 
Wenn  wir  nicht  immer  unsere  Menschenrechte 
verlangen  und  unser  Heimatrecht,  wer  6onst 
denn  sollte  da9  für  uns  tun? 

Frau  H.: 

Aber  ist  das  alles  nicht  zu  sehr  ein  Wechel 
auf  die  Zukunft? 

R.: 

Vielleicht,  wenn  wir  une  damit  begnügen 
würden,  nur  zu  reden  und  zu  verlangen,  und 
wenn  wir  sonst  nichts  tun  würden..  Aber  wir 
alle  wollen  ja  auch  im  Alltaq  standhalten.  Wir 
arbeiten  und  schaffen  in  unserem  Bereich.  Und 
daß  e6  immer  mehr  werden,  auch  dafür  kämpfen 
wir.  Wir  beobachten  ja  auch  das  Geschehen 
um  uns,  wir  ziehen  unsere  Schlüsse  aua  all 
dem.  Es  gilt  doch,  immer  bereit  zu  sein.  Es 
gilt,  für  eine  freie  Welt  zu  kämpfen,  in  der 
allein  wir  wieder  unsere  Rechte  haben  können. 
Unser  Recht,  freie  Menschen  zu  sein  in  einer 
freien  Heimat.  Wie  oft  ist  das  schon  gesagt 
worden.  Man  sträubt  sich  beinahe,  es  zu  wie¬ 
derholen,  aber  es  muß  doch  wieder  und  immer 
wieder  gesagt  werden. 

Frau  H.: 

Aber  es  ist  schön,  daß  nicht  nur  politisch 
von  unserer  Heimat  gesprochen  wird.  Ich  habe 
so  manches  von  Ostpreußen  gelesen,  aber  wie 
vieles  habe  ich  erst  jetzt  durch  unser  Ost¬ 
preußenblatt  richtig  kennengelemt,  durch  die 
Bilder  und  die  Aufsätze.  Was  für  schöne  Bilder 
haben  Sie  nicht  schon  in  all  den  Jahren  ge¬ 
bracht!  Und  wieviele! 

R.: 

Gezählt  haben  wir  sie  nicht,  dazu  haben  wir 
gar  keine  Zeit.  Vielleicht  sind  es  schon  zwei¬ 
tausend  Gar  nicht  so  einfach,  sie  hier  im 
Westen  so  zusammenzubekommen  Wie  man 
überhaupt  ein  ganzes  Buch  darüber  schreiben 
könnte,  was  es  bedeutet,  e4n  Ostpreußenblatt 
fern  von  der  Heimat  zu  gestalten.  Schwierig¬ 
keiten  qibts  an  allen  Ecken  und  Enden.  Aber 
wen  interessiert  das  schon?  Es  kommt  schließ¬ 
lich  auf  da«  Ergebnis  an! 

Frau  H.: 

Das  ist  wirklich  schön.  Uber  100  000  Post¬ 
bezieher! 

R.: 

Wenn  uns  das  einer  zu  Anfang  gesagt  hätte, 
wir  hatten  es  selbst  nicht  geglaubt  Ich  stellte 
mir  manchmal  vor.  die  Hunderttausend,  da9 
wäre  die  Spitze  einer  gewaltigen  Kiefer,  so 
einer,  wie  sie  in  unseren  ostpreußischer»  Wäl¬ 
dern  wachsen,  und  nun  gälte  es,  diese  Spitze 
zu  erklimmen.  Das  schien  unmöglich.  Aber 
dann  stiegen  die  Zahlen,  die  Auflage  kletterte 
von  Monat  zu  Monat  empor  wie  ein  munteres 
Eichhörnchen.  Am  5.  Dezember  melde'e  die 
Post  100  085  Bezieher,  da  waren  d  e  Hur.lert- 
tauserd  zum  ersten  Male  überschritten.  Die 
Druckauflage  war  schon  eine  ganze  Welle  vor¬ 
her  über  diese  Grenze  gegangen,  dann  auch  die 
Zahl  der  zahlenden  Bezieher  insgesamt,  aber 
pedantisch,  wie  wir  nun  einmal  in  d:esen  Din¬ 
gen  sird,  legten  wir  den  allerstrengsten  Maß¬ 
stab  an.  Wir  sahen  vor  allem  den  festen  Kern, 
das  sind  die  Postbezieher  Inzwischen  sind 
noch  weitere  Tausende  hinzugekommen,  und 
wir  drucken  jetzt  schon  110  000  Exemplare. 


Frau  H.: 

Damit  hat  das  Ostpreußenblatt  die  höchste 
Auflage  von  alten  Zeitungen  der  Heimatvex- 
triebenen. 

R.: 

Nicht  nur  da9!  E9  gibt  auch  sonst  nur  wenige 
Zeitungen,  die  diese  Auflage  erreicht  haben. 
Und  doch  könnten  wir  noch  mehr  Bezieher 
haben.  Man  hört  immer  wieder  von  Ostpreu¬ 
ßen  ,die  unser  Blatt  nicht  halten,  ja  von  sol¬ 
chen,  die  e«  überhaupt  nicht  keimen.  Immer 
wieder  werden  Landsleute  aufgestöbert  und 
als  Bezieher  geworben.  Sind  sie  aber  erst  ein¬ 
mal  dabei,  dann  wollen  sie  ihr  Heimatblatt  gar 
nicht  mehr  missen.  Und  viele  können  es  gar 
nicht  erwarten. 

Frau  H.: 

Da  erlebte  ich  einmal  etwa».  Spaßiges:  Ich 
ging  mittag«  zu  einer  Nachbarin,  die  9tammte 
aus  Tilsit,  und  wie  ich  durch  die  Küche  herein¬ 
gehe,  da  ist  ö.ese  voll  lauter  Qualm  und  da« 
Mittagessen  ist  ungebrannt.  Meine  Tüsiterm 
aber  sitzt  im  Raum  nebenbei  und  lacht  sich 
halbtot  über  die  Späßdien  im  Ostpreußenblalt. 
Da«  war  gerade  gekommen.  Ihren  Topf  in  der 
Küche  hatte  sie  ganz  und  gar  vergessen. 

R.: 

Nun  ja,  der  eine  liebt  besonder«  die  Späß¬ 
chen  und  liest  sie  zuerst,  der  andere  sucht  sich 
vor  allem  die  bebilderten  Aufsätze  au«  der 
Heimat  heraus,  der  dritte  schlägt  zuerst  nach, 
was  sein  Kreisvertreter  zu  sagen  hat.  Ich 
glaube,  es  findet  jeder  doch  recht  viel,  was  ihn 
interessiert. 

Frau  H.: 

Und  es  gibt  nicht  wenige,  die  lesen  die  ganze 
Zeitung  von  Anfang  bis  zu  Ende.  Es  ist  ja  doch 
immer  ein  Stück  Heimat,  das  einem  ins  Hau9 
getragen  wird. 

R.: 

Eine  Heimat,  von  der  viele  unserer  Kinder 
kaum  noch  eine  richtige  Anschauung  haben. 
Das  bißchen  Erinnerunq  wachzuhalten,  ihnen 
immer  wieder  von  der  Heimat  zu  erzählen,  von 
der  Landschaft,  von  der  Geschichte,  von  dem, 
wie  wir  dort  lebten,  —  auch  das  ist  eine  Auf¬ 
gabe. 

Frau  H.: 

So  könnte  man  sicher  stundenlang  von  all 
dem  sprechen,  was  mit  unserem  Ostpreußenblatt 
zusamraenhängt.  So  viel  Zeit  haben  wir  gar 
nicht,  weder  Sie  noch  ich. 

R.: 

Aber  von  einem  müssen  Sie  doch  noch  wis¬ 
sen.  Sonst  wäre  das  ganze  Bild  unvollständ  g. 
Vielleicht  sogar  schief. 

Frau  H.: 

Sie  meinen  das  Geschäftliche? 

R.: 

Wenn  Sie  es  so  nennen  wollen,  —  eben  das. 
Gerade  bei  uns  ist  das  sehr  wichtig.  Sie  kennen 
es  ja,  unser  Ostpreußenblatt,  jede  Woche 
sechzehn  Seiten  auf  gutem  Papier  und  mit 
vielen  Bildern.  Und  da9  kostet  monatlich  eine 
Mark.  Nun  schauen  Sie  sich  diese  Wochen¬ 
zeitung  an.  übrigens  keine  Vertriebenenzei- 
tung.  Sie  hat  acht  Seiten  auf  gewöhnlichem 
Zeitungsdruckpapier,  manchmal  zehn,  und  so 
gut  wie  gar  keine  Bilder  —  Sie  wissen  ja, 
Bilder  verteuern  eine  Zeitung  sehr  —  und 
trotzdem  kostet  sie  monatlich  1,50  DM  und 
noch  das  Bestellgeld  Sie  sehen,  wir  stehen 
auch  in  der  Billigkeit  mit  an  der  Spitze. 

Frau  H.: 

Sie  meinen,  billiger  geht«  überhaupt  nicht 
mehr. 

R.: 

So  ist  esl  Aber  was  noch  viel  erstaunlicher 
ist:  Unser  Blatt  bringt  trotzdem  Geld  ein, 
und  das  gibt  der  ganzen  Arbeit  unserer 
Landsmannschaft  die  finanzielle  Grundlage! 
Was  könnten  wir  Ihnen  da  alles  erzählen!  Wie¬ 
viele  Aufqaben  wären  überhaupt  rächt  durch¬ 
führbar,  wenn  eben  unser  Ostpreußenblatt  nicht 
wäre. 

Frau  H.: 

Die  Bruderhilfe? 

R.: 

Auch  die  Bruderhilfe.  Und  da  kommen  wir 
auf  unser  Lastauto  vom  Anfang.  Es  war  eins, 
da9  Pakete  zum  Postamt  brachte.  Seit  No¬ 
vember  in  der  Woche  etwa  dreihundert,  an 
jedem  Arbeitstag  also  fünfzig.  Und  immer  im 
Gewicht  von  dreißig  bis  vierziq  Pfund.  Uber 
zehntausend  Pakete  sind  so  an  unsere  Lands¬ 
leute  in  der  Heimat  abqeschickt  worden.  Und 
jedes  Paket  kostet  etwa  zehn  Mark  Porto. 
Ohm  das  Ostpreußenblatt  wäre  diese  Bruder¬ 
hilfe  überhaupt  nicht  möglich  gewesen. 

Frau  H.: 

So  wurde  vielen  tausenden  Familien  in  un¬ 
serer  Heimat  ein  wenig  geholfen.  Und  sie  spü¬ 
ren.  daß  wir  sie  nicht  vergessen  haben. 

R.: 

Was  würde  es  nützen,  wenn  wir  nur  lauter 
Sprüche  machen  würden?  Auf  die  praktische 
Arbeit  kommt  esi  an!  Da  wird  auch  so  viel 
geredet  von  der  Not  der  geistig  Schaffenden, 
der  Schriftsteller  vor  allem,  und  da  werden  alle 
möglichen  Forderungen  aufgestellt.  Und  meist 
bleibt  das  alles  blasse  Theorie.  Wir  haben  nie¬ 
mals  verlangt,  daß  unsere  Mitarbeiter  unserm 
Ostpreußenblatt  umsonst  Beiträge  geben  soll- 
Fortsetzung  nächste  Seite 
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tfri.  Von  Antang  an  haben  wir  recht  anständige 
Honorare  gezahlt.  Man  würde  sehr  staunen, 
wenn  wir  sagen  würden,  welch  eine  gewaltige 
Summe  da  im  Lauf  der  Jahre  zusammengekom¬ 
men  ist.  Das  ist  eine  Hilte  für  viele,  und  sie 
ist  bestimmt  wirksamer  als  manches  Gerede 
von  Idealismus  und  so . . , 

frau  H.: 

Und  in  dieses  Kapitel  gehört  es  wohl  auch, 
daß  sie  in  dem  abgelegenen  Ostfriesland 
drucken  und  nicht  in  Hamburg? 

R.: 

Zu  einem  großen  Teil  wenigstens.  Hs  ist  ja 
eine  alte  Königsberger  Druckerei,  die  in  Leer 
einen  leistungsfähigen  Betrieb  wieder  aufge¬ 
baut  hat  und  in  der  auch  zahlreiche  Landsieute 
beschäftigt  werden. 

Frau  H.: 

Ist  das  aber  nicht  unbequem,  die  Redaktion 
in  Hamburg  und  die  Druckerei  in  Leer? 

R.: 

Bequem  ist  es  gerade  nicht,  in  jeder  Woche 
einmal  von  Hamburq  nach  Leer  zu  fahren.  Ich 
glaube,  schon  so  hundertvierzigmal  habe  ich 
die  Reise  gemacht.  Ich  kenne  die  Strecke  wie 
im  Schlaf.  Und  immer  wird  auf  der  Fahrt  noch 
irgendetwas  für  die  neue  Nummer  geschrieben 
oder  fertiggemacht.  Nur  wenn  hinter  Ocholt  die 
Wiesen  und  Weiden  von  Ostfriesland  begin¬ 
nen,  dann  muß  ich  einfach  hinausschauen.  Im 
Herbst  und  im  Frühjahr  ist  das  alles  über¬ 
schwemmt,  und  dann  liegen  auf  den  Wassern 
oft  tausende  von  Enten.  Und  Gänse.  Zehntau¬ 
sende  von  Wasservögeln  sind  es  manchmal. 
Am  schönsten  aber  sind  die  wilden  Schwäne. 
Wirklich  schwanenweiße  Flotten,  die  auf  dem 
sonnenglitzernden  Wasser  leuchten . . .  Und 
dann  die  Reiher  und  im  Herbst  die  vielen  Tau¬ 
sende  von  Kiebitzen.  Und  im  Frühjahr  manch¬ 
mal  sogar  ein  Storch. 

Frau  H.: 

So  ein  bißchen  heimatliche  Luft  also. 

R-: 

Ein  bißchen . . .  Wissen  Sie  übrigens,  daß 
unser  ostpreußisches  Herdbuchvieh  eng  ver¬ 
wandt  ist  mit  dem  ostfriesischen?  Das  macht 
mir  die  Kühe  da  besonders  sympathisch.  Am 


liebsten  würde  ich  so  im  Vorbeifahren  vor 
jeder  den  Hut  ziehen:  „Tag,  Liese!  Wie  steht's 
denn  mit  der  Milchproduktion?  Sehr  gut?  Na 
ja,  bei  so  einer  letten  Weide!* 

Frau  H.: 

Jetzt  fangen  Sie  an  zu  träumen.  Mit  wachen 

Augen . . . 

R.: 

Vielleicht . . .  Wir  greifen  ja  so  begierig  nach 
allem,  was  wie  ein  Stückchen  Heimat  ist. 

Frau  H.: 

Weil  wir  das  brauchen  wie  die  Luft  zum 
Atmen  . . .  Aber  es  scheint,  wir  sind  von  un- 
serm  Thema  abgekommen. 

R.: 

Ja,  richtig,  unser  Ostpreußenblatt.  Aber  sind 
wir  nicht  immer  bei  ihm  geblieben?  Oft  denke 
ich.  wie  herrlich  es  wäre,  wenn  es  aufhören 
müßte.  Nicht  weil  es  keine  Bezieher  mehr  hat, 
da  wird  die  Zahl  noch  auf  lange  Zeit  hin  stei¬ 
gen.  Nein,  einfach  aufhören,  weil  die  Vertrei¬ 
bung  ihr  Ende  gefunden  hat.  Weil  wir  wieder 
in  unsere  Heimat  zurückkehren  können.  Weil 
dann  dort  jede  Stadt  und  jede  Landschaft  ihre 
besondere  Stimme  hätte. 

Frau  H.: 

...  die  aber  doch  zusammenklingen  würden 
zu  einem  einzigen  Lied  . . . 

R.: 

. . .  dem  Lied  unserer  unvergeßlichen  ostpreu- 
sischen  Heimat! 

Frau  H.: 

Hoffen  wir  auf  diese  Zukunft! 

*** ////////i /// ******  ************************ 

Beratungsstelle 
für  geflüchtete  Studenten 

(MID)  Bonn.  Der  Verband  deutscher  Stu¬ 
dentenschaften  hat  in  Bonn  jetzt  eine  Bera¬ 
tungsstelle  für  aus  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  geflüchtete  Studenten  eingerichtet,  wo 
diese  Auskunft  über  die  hier  gebotenen  Mög¬ 
lichkeiten  der  Berufsausbildung,  der  finanziel¬ 
len  Förderung  usw.  erhalten.  Gegebenenfalls 
erfolgt  von  hier  aus  die  Überweisung  an  andere 
Universitäten  der  Bundesrepublik. 

Die  Einrichtung  einer  derartigen  Beratungs¬ 
stelle  ist  —  so  wird  vom  Verband  deutscher 
Studentenschaften  mitgeteilt  —  insofern  beson¬ 
ders  vordringlich  geworden,  als  die  Zahl  der 
aus  der  Sowjetzone  geflüchteten  Studenten  in 
den  letzten  Wochen  weiter  angestiegen  ist.  Die 
Gesamtzahl  für  1953  wird  auf  über  2000  Studen¬ 
ten  und  annähernd  1500  Abiturienten  geschätzt. 
Im  vergangenen  Jahr  haben  mehr  als  50  v.  H. 
ihr  Studium  In  der  Bundesrepublik  nicht  fort¬ 
setzen  können. 

Verzeichnis  herrenloser  Sparbücher 

Nach  einer  Mitteilung  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes  ist  eine  Liste  der  bisher  gemeldeten 
herrenlosen  Sparunterlagen  aufgestellt  worden. 
Die  Liste  soll  in  den  Ausgleichsämtern  zur  Ein¬ 
sichtnahme  ausliegen. 


2ius  Öen  oftpceulsifrijen  Ijcimatfceifcn - - , 


Königsberg-Stadt 

Es  beginnt  das  neunte  Jahr,  das  wir  fern  von 
unserem  Ueben  Königsberg  kommen  sehen.  Die 
Choralweise,  mit  der  früher  Jedes  neue  Jahr  \on 
dem  Posaunenchor  auf  dem  SdiloBturm  begrüßt 
wurde,  ertönt  nicht  mehr.  Nicht  verstummt  sind  aber 
die  Stimmen,  die  sich  weit  starker  als  in  den  ver- 
gangenen  Jahren  erheben  und  die  vom  Ruhm  und 
Glanz  der  ostpreußischen  Hauptstadt  sprechen,  — 
auch  Im  Ausland.  Uns  hilft  das  Bewußtsein.  Ober 
Ihre  Leistungen,  die  Zelt  des  Ausharrens  leichter  zu 
ertragen.  Es  wird  der  Tag  kommen,  an  dem  Königs¬ 
berg.  die  Albertina  und  der  Halen  wieder  aulgebaut 
werden.  Wir  danken  an  dieser  Stelle  unserer  Paten¬ 
stadt  Duisburg  für  die  hochherzige  Unterstützung, 
die  der  Rat  der  Stadt  uns  Königsbergern  durch  den 
Unterhalt  der  Auskunftstelle  und  die  Pflege  ost- 
preußischer  Geistestradition  gewahrt.  Es  ist  tröstlich 
zu  wissen,  daß  wir  nicht  mehr  allein  stehen. 

Das  vergangene  Jahr  brachte  spürbare  Entspan¬ 
nungen  auf  weltpolitischem  Gebiet.  Wir  hollen,  daß 
die  Königsberger,  die  in  die  sowjetisch  besetzte 
Zone  verschlagen  wurden,  sich  bald  wieder  frei  zu 
uns  bekennen  können,  und  die  deutsche  Einheit 
Wirklichkeit  wird.  Wir  fordern  auch  die  baldige 
Freilassung  unserer  Kriegsgefangenen  und  Inter¬ 
nierten.  Den  noch  von  uns  getrennten  Mitbürgern 
gilt  unser  besonderer  Gruß. 

Allen  Königsbergern  möge  Im  neuen  Jahr  ein 
günstiges  Geschick  beschleden  sein,  vor  allem  eine 
weitere  Befreiung  von  wirtschaftlichen  Sorgen  and 
die  Erringung  oder  Festigung  einer  menschenwür¬ 
digen  Existenzl 

Konsul  Hellmuth  Bieske, 

Kreisvorsitzender  der  Stadt  Königsberg  I.  Pr. 

* 

Gesucht  werden  aus  Könlgsbcrg/Pr. -Stadt  fol¬ 
gende  Landsleute:  1.  Fritz  Lankau.  geb.  18.  6.  1902. 
Heizer  bei  der  Heeresstandortverwaltung;  2.  Erich 
Freyer,  Eichinspektor,  geb.  3.  8.  1898.  und  Frau 
Marie  Freyer,  geb.  Brandt.  Zeppelinstraße  18 1;  3. 
Frau  Elvira  Thiel,  geb.  Bohlmann.  Dohnastraße  16; 

4.  Goldschmiedemeister  Hans  Gespei.  Mittelanger  28; 

5.  Elektromeister  Rudolf  Jahn.  Hinterroßgarten  12; 

6.  Frau  Lisbeth  Sprung.  Hochmetstcrstr.  4;  7.  Frau 
Helene  Sprung.  SackheSmer  Rechte  Straße;  Rudi 
und  Christel  Klein.  Yorckstraße  85. 

Angaben  über  die  Gesuchten  erbittet  der  Ge¬ 
schäftsführer  des  Kreises  Königsberg-Stadt  ln  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Harry  Janzen, 
Hamburg  39,  Alsterdorfer  Straße  26  a. 


Landkreis  Königsberg 

Zum  Jahreswechsel  ist  es  mir  ein  Bedürfnis,  allen 
Mitarbeitern  und  Helfern,  besonders  den  Ktrchspiel- 
und  Gemeindevertretern,  die  mich  im  vergangenen 
Jahr  ln  selbstloser  Welse  bei  der  Arbeit  für  unsere 
Heimatkreisgemeinschaft  unterstützt  haben,  herz¬ 
lich  zu  danken. 

Es  gilt  auch  im  neuen  Jahre,  die*  Heimatgemein- 
schaft  weiter  zu  pflegen,  den  inneren  Zusammenhalt 
zu  festigen  und  unsere  Kreisorganisation  weiter  aus¬ 
zubauen.  In  dem  landsmannschaftHchen  Zusam¬ 
menschluß  liegt  unsere  Kraft.  Die  Landsmannschaf¬ 
ten  sind  die  Träger  unseres  heimatpolltischen  Wol- 
lens.  sie  sind  die  Anwälte  und  Verfechter  unseres 
Rechts  auf  die  angestammte  Heimat.  Mögen  die 
Lauen  und  Satten  uns  auch  Toren  nennen:  wir 
wollen  tun.  was  uns  unser  Gewissen,  unsere  Liebe 
zur  Heimat  befiehlt.  Wir  wollen  auch  im  neuen 
Jahre  treu  und  fest  zu  unserer  Landsmannschaft 
Ostpreußen  stehen.  Möge  uns  das  kommende  Jahr 
dem  heiß  ersehnten  Ziel,  der  Rückkehr  in  unsere 
Heimat,  näher  bringen* 

Mit  dieser  Hoffnung  wünsche  ich  allen  Angehö¬ 
rigen  unseres  Heimatkreises  ein  gesundes  neues 
Jahr! 

Fritz  Tetchcrt.  Kreisvertrcter 
Helmstedt,  Gartenfrcthelt  17  I. 

Pr.-Eylau 

Die  Gemeinden  Almen  hausen.  Blanke¬ 
nau,  Grünbaum  und  M  o  s  t  i  1 1  e  n  sind  noch 
sehr  mangelhaft  erfaßt.  Um  Meldungen  nach  dem 
Muster  der  Im  Blatt  mehrfach  abgcdruckten  Kar¬ 
teikarte  wird  gebeten.  Auch  Anschriften  von  Be¬ 
kannten  bitte  angeben. 

Gesucht  werden  aus  Albrechtsdorf:  Ulrich 
Plehwc.  geb.  1918.  —  Aus  Bornehmen  (Stab¬ 
lack):  Willi  Potschien.  —  Aus  Pr.  -  Eylau  -  Stadt: 
Apotheker  Mlcka  oder  Mltzka  Nachrichten  bitte  an 
die  Kreiskartei,  Dr.  v.  Lolhöffel.  Hannover,  Jordan¬ 
straße  33. 

Die  Krelsvertrelun*  wünscht  allen  Kreisange¬ 
hörigen  ein  gutes  Weihnachtsfest  und  ein  aufwärts- 
gehendes  neues  Jahr  ln  guter,  nachbarlicher  Zu¬ 
sammenarbeit! 


Braunsberg 

Gesucht  wird:  Rosa  Prothmann.  geh.  Hohmann, 
geb.  am  1.  Juni  1878,  aus  Wusen,  Kreis  Braunsberg. 
Sie  floh  im  Januar  19«,  landete  ln  Neutlcf.  Im 
März  1945  hat  sie  von  Danzig  aus  noch  an  einen  Sohn 
ln  Rußland  geschrieben.  Von  da  an  fehlt  jede  Spur 

Meldungen  erbittet  Kreisvertrcter  Federau,  Bad 
Kripp  Rhein,  Hauptstraße  79. 

Pr.-Holland 

Liebe  Landsleute! 

Nach  einem  friedlichen  Weihnachtafest  überschrei¬ 
ten  wir  voller  Sorgen,  aber  auch  in  großer  Hoff¬ 
nung  die  Schwelle  des  Jahres  1953.  Hinter  uns 
Hegt  wieder  ein  Jahr,  das  unser  Sehnen  nicht  hat 
erfüllen  können.  In  vielen  Familien  wartet  man 
noch  Immer  vengebllch  auf  die  Heimkehr  der 
Kriegsgefangenen  und  auf  die  Zusammenführung 
Familienangehöriger.  Trotzdem  wollen  wir  nicht 
den  Glauben  an  die  Zukunft  vertieren.  Wir  wol¬ 
len  weiter  zusammenstehen  und  gemeinsam  an  der 
Verwirklichung  unserer  Hauptaufgabe,  der  Rückge¬ 
winnung  unserer  Heimat,  arbeiten.  Ein  noch  festerer 
und  engerer  Zusammenschluß  ist  daher  erforder¬ 
lich.  um  unseren  Vertretern  den  Rücken  zu  star¬ 
ken  für  den  Kampf  um  unsere  Gleichberechtigung 
und  die  Anerkennung  unseres  ererbten  und 
erarbeiteten  Besitzes.  Daher  wollen  wir  weiter  treu 
zu  unserer  Heimat  und  hinter  unseren  bewährten 
Wegbereitern  stehen.  Unser  Neutahrsgruß  gilt  be¬ 
sonders  all  unseren  lieben  Landsleuten,  die  noch 
In  Kriegsgefangenschaft  sind,  denen,  die  noch  in 
unserer  Heimat  geknechtet  werden,  und  all  unse¬ 
ren  Brüdern  und  Schwestern  Jenseits  des  Eisernen 
Vorhanges.  Zum  Jahreswechsel  gedenken  wir  all 
unserer  lieben  Toten,  besonders  unserer  verstor¬ 
benen  Mitarbeiter,  der  Ortsbeauftragten  Konrad- 
Krickehnen  und  Passarger-Rogau. 

Besonders  herzlichen  Dank  an  alle  tätigen  Mit¬ 
arbeiter.  vor  allem  an  die  Bezirks-  und  Ortsbeauf¬ 
tragten,  die  ihre  Freizeit  hingaben  und  auch  die 
finanziellen  Opfer  brachten. 

Wir  dürfen  wohl  die  Bitte  aussprechen,  mit  uns 
im  neuen  Jahr,  das  uns  sicher  noch  vor  größere 
Aufgaben  stellen  wird,  weiterhin  gemeinsam  zum 
Wohle  unserer  Landsleute  zu  arbeiten. 

Und  nun  allen  heben  Pr-Holländern  ein  Glück¬ 
auf  für  ein  gutes  Jahr  19>4. 

Carl  Kroll,  Pelnerhof  bei  Piuneberg 
G.  Amllng,  Pinneberg  In  Holstein. 

Im  Anschluß  hieran  möchte  .ich  an  alle  Lands¬ 
leute  die  Frage  richten:  .Hast  auch  du  die  kleine 
Aufgabe,  die  dir  gestellt  Ist,  erfüllt?"  Diese  Auf¬ 
gabe  ist  die  Ausfüllung  der  Karteikarte  und  ihre 
Übersendung  an  die  Geschäftsstelle  oder  die  An¬ 
gabe  einer  Anschriftenänderung.  Bel  Anfragen  von 
Anschriften  muß  man  vielfach  feststellen,  daß  der 
Antragsteller  selbst  seine  Anschrift  bisher  nicht 
angegeben  hat.  Wir  können  die  vielen  Anfragen 
nur  dann  befriedigend  erledigen,  wenn  iedci  das 
Wenige,  das  er  von  den  anderen  verlangt,  auch 


selbst  tut.  überprüfe  daher,  ob  du  auch  "°clL,r 
den  Säumigen  zahlst,  und  denke  daran,  das  TO  - 
säumte  so  schnell  wie  möglich  nachzuhojgn.  Diese 
Angäben  werden  außerdem  noch  dringend  für  die 
so  wichtigen  Dokumentationsarbeiten  benötigt. 
Denke  auch  daran,  bei  Anfragen  Kuckpoito  belsu 
fügen  und  bei  Anforderung  einer  Bescheinigung  aa» 
dreifache  Pont«,  da  Rückfragen vWffdi  ertojd«i- 
llch  sind.  Wegen  Entlastung  der  Gesejväftsstel.t 
bitte  Ich  Anschriftenmaterial  von  der  Stadt  rr- 
Holland  von  de:  Patenstadt  Itzehoe  anzuaordein. 
Anschrift:  Stadtverwaltung  Itzehoe.  Abt.  Fiucni- 
ling&amt  —  Patenschaftsbetreuung  —  tn  Itzehoe. 
Kreis  Steinburg.  Alle  sonstigen  Anschriften  una 
Anfragen  sind  nach  wie  vor  an  die  Gcscnaftsstem 
zu  richten.  .  „  . 

Um  nun  von  allen  Landsleuten,  die  ln  der  Ht.- 
mal  oder  sonst  Jenseits  der  Oder-Neiße-Lmle  noen 
testgehalten  werden,  die  Jetzige  Anschrift  und  pol¬ 
nische  Ortsbezeichnung  zu  erfahren,  bitte  ich  um 
Mitteilung  aller  bekannten  Adressen,  die  mit  »n 
die  Paketaktion  einbegriffen  werden  können 

Gesucht  werden:  Geschw  Frau  Kate  Buchno. 7 
und  Frieda  Osterelt  (beide  geborene  Hopp)  aus  Pr.- 
Holland,  Kochstraße  14;  Frau  Elfriede  Marienleld. 
geb.  21.  7.  1907;  Horst  Kuch,  geb.  21.  5-  1030  ‘n 
Mühlhausen,  zuletzt  wohnhaft  in  Krtnigsbei  g  Pr  - 
Ponarth.  Fasanenstraße  20:  Helene  Gehrmann  aus 
Schonwiese,  geb.  17.  2  1927  Wer  kann  Auskunft 

geben  Uber  Gerhard  Gehrmann.  geb.  14  .  5.  1929  ;n 
Schönwiese,  vermißt  seit  1944?  Gehrmann  kam  nach 
dem  Rückzug  aus  Finnland  nach  Dänemark.  Heinz 
Gehrmann  kam  von  Braunsberg  aus  an  die  Front. 

Zuschriften  sind  zu  richten  an  meine  Anschrift 
ln  Pmneberg,  Rlchaid-Krthn-Straße  2. 


Gottfried  Amling. 


Adolf  Kuschmlerz  aus  Osterode.  Jetzt  wohnhaft  in 
Lübeck.  Kantstraße  2.  Ist  in  seiner  russischen  Ge¬ 
fangenschaft  so  herzleiüend  geworden,  daß  er  sich 
äußerste  Schonung  auferlcgen  muß  und  keine  Mög¬ 
lichkeit  hat.  mit  seinen  Landsleuten  auf  Kreis¬ 
treffen  und  sonstigen  Veranstaltungen  in  Verbin¬ 
dung  zu  treten.  Er  bittet  mich  daher,  auf  diesem 
Wege  allen  Osterodern  herzliche  Gruße  und  gute 
Wünsche  für  die  Fcstzeit  zu  übermitteln. 

Der  Verlag,  der  den  Druck  unserer  Krctsgeschichte 
vornimmt,  teilt  zu  meinem  Bedauern  mit.  daß  die 
Auslieferung  der  Bioschure  aus  teehn.  Gründen 
erst  im  Januar  erfolgen  kann.  Ich  bitte  wegen  der 
Verzögerung  um  Verständnis  und  Entschuldigung. 
Alle  Besteller,  die  noch  nicht  die  Versandkosten  in 
Hohe  von  0.45  DM  einzahlten,  sondern  nur  den 
Subskriptionspreis  von  2.90  DM.  werden  gebeten, 
dieses  nachzuholen.  Ab  1.  Januar  beträgt  der  end¬ 
gültige  Preis  für  die  Broschüre  3.50  DM  zuzüglich 
Versandkosten  von  0.45  DM.  Es  empfiehlt  sich,  die 
Bestellung  rechtzeitig  vorzunehmen  Falls  keine 
Vorauszahlung  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg 
721  28  (Dr.  Kowalski)  erfolgt,  wird  der  Betrag  durch 
Nachnahme  erhoben.  An  Dr.  Kowalski  (24)  Nortorf 
b.  Schülp.  sind  auch  etwaige  Anschriftenänderun¬ 
gen  der  Besteller  mitzuteilen 
Allen  Osteroder  Landsleuten  wünsche  Ith  von 
Herzen  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  ge¬ 
sundes,  neues  Jahr! 

v.  Negenborn-KIonau.  Kreisvertreter, 

(16)  Wanfried/Werra. 


Allenstein-Stadt 

Wieder  fließt  ein  Jahr  in  das  Meer  der  Vergan¬ 
genheit.  und  da  ist  es  naheliegend,  uns  auf  uns 
seihst,  auf  die  Verpflichtung  der  fernen  Heimat 
gegenüber  zu  besinnen. 

Nur  zu  leicht  kann  man  auf  dem  langen  Weg  ln 
die  Heimat  müde  wei-den  und  vor  den  Schwierig¬ 
keiten  des  grauen  Fluchtlingsalltages  das  Eigent¬ 
liche,  die  Wiedergewinnung  Ostpreußens,  aus  dem 
Auge  verlieren. 

Wollen  aber  gerade  wir  Ostpreußen  uns  beschä¬ 
men  lassen  durch  unsere  deutschen  Brüder,  die  am 
17.  Juni  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  sich  nicht 
durch  Panzer  unterdrücken  ließen?  Schließlich  aind 
wir  die  Enkel  Jener  Ostpreußen,  die  ebenfalls  in 
schwerster  Zelt,  am  5.  Februar  1813.  als  erster  deut¬ 
scher  Stamm  für  die  Freiheit  anlraten.  Die  F-r- 
innerüng  an  jene  Tage  ist  kein  sabel  rasselnder 
Hurrapatriotismus.  Gerade  als  Ostpreußen  und  da¬ 
mit  ais  zutiefst  Geschlagene  —  nicht  aber  Zerbro¬ 
chene  —  dieses  Weltkrieges  fühlen  wir  uns  frei 
von  nationalistischem  Überschwang.  Wir  bekennen 
uns  aber  zu  der  seelischen  Stärke  Jener  entschei¬ 
denden  Tat  von  1813  und  zu  der  Heimatliebe.  aus 
der  der  Aufbruch  Ostpreußens  damals  geboren 
wurde.  Sie  sind  auch  heute  noch  die  Voraus¬ 
setzung  unseres  Strebens.  Den  Herzensschlag  der  Hei¬ 
mst  wird  am  Ende  stärker  sein  als  alle  politischen 
Hindernisse  und  wird  sehr  oft  doch  noch  den 
rettenden  Ausweg  auch  aus  scheinbar  hoffnungs¬ 
losen  Situationen  finden. 

Wir  stehen  Ja  nicht  mehr  so  allein,  vereinzelt  im 
politischen  Raum  wie  zur  Zeit  unseres  landsmann- 
schaftltchen  Beginnens.  Der  landsmannschaftlich- 
ostpreußisehe  Gedanke  wirkt.  Immer  neue  Lands¬ 
leute  strömen  hinzu.  Wir  waren  Zeugen,  wie  sich 
tm  vergangenen  Jahr  150  ooo  Ostpreußen  ln  Bochum 
zur  Heimat  bekannten,  wie  dort  eines  der  größten 
Lokale  die  Allensteincr  nicht  mehr  fassen  konnten 
und  sie  sieh  zu  Taüsenden  auf  der  Straße  stauten 

Darüber  hinan r  wird  das  ständig  zunehmende 
Gewicht  der  Außenpolitik  die  Landsmannschaften 
in  naher  Zukunft  ganz  von  selbst  in  ihrer  heimat- 
politischen  Verantwortung  stärken  In  Jeder 
Stunde  müssen  wir  In  letzter  Verantwortlichkeit 
filr  die  Heimat  erntieten 

In  diesem  neuen  Jahr  werden  wir  tn  unserer 
Patenstadt  Gelsenkirchen  die  600-Jahr-Fcter  Im 
größten  würdigen  Rahmen  begehen  Wie  der  War¬ 
schauer  Sender  berichtet,  wurden  anläßlich  des  600- 
Jährigen  Festjubiläums  am  15  November  ltn  Allen. 
Steiner  Jetzt  sogenannten  ..Kopcrnikus-Schloß"  (•) 
auf  einer  Festsitzung  der  Polnischen  Historischen 
Gesellschaft  Vorträge  über  die  Geschichte  der  Stadt 
gehalten:  daneben  habe  man  über  Pläne  zu  Ihrem 
Ausbau  referiert.  Polnische  Massenkundgebungen 
wurden  anscheinend  nicht  otganisieri  Als  unsere 
Antwort  werden  wir  die  historische  Wahrheit  über 
Allenstetn  sowie  den  ermländischen  und  masuri¬ 
schen  Raum  in  einem  Buch  anläßlich  unserer  600- 
Jahr-Feler  herausstellen.  und  die  Masse  der  Allon- 
stelner  Landsleute  —  nicht  von  »mtswegen  befoh¬ 
len.  sondern  vom  Herzen  getrieben  —  wird  ln  Gel- 
senktrehen  ln  einer  auch  zahlenmäßig  überwälti¬ 
genden  Kundgebung  unser  Heimatrecht  auf  Allen¬ 
stein  bekunden. 

Wir  danken  zum  Jahresschluß  Landsmann 
Kunath.  dem  Vorsitzenden  der  Allensielncr  ört¬ 
lichen  Gruppe  in  Beilin.  für  seine  verantwortungs¬ 
volle  Arbeit  und  grüßen  mit  ihm  die  Landsleute 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone  und  vor  allem 
auch  in  der  Ailenstelner  Heimat.  Unser  besonderer 
Donk  gilt  unserem  unermüdlichen,  tatkräftigen  Ge¬ 
schäftsführer  Paul  Tebner. 

Die  Parole  für  1954:  Die  ostpreußischen  Herzen 
empor!  Fest  das  Auge  auf  das  alleinige  Ziel  der 
'T™"  Heimat  gerichtet!  Aus  dem  Kopemlku*- 
Schloß  der  „Woiwodschaft  Olcztvn"  wird  wieder  die 
deutsche  Ordensburg  Allcnste'.n!  Das  deutsche  Ost¬ 
preußen  wird  auferstehen! 

H,  L.  Loeffke. 

Kreisvertreter  der  Stadt  AJIenstcin. 

Gesucht  werden:  Sandbrink  (Landwirtschaftsrat) 
Bahnhofstraße  73:  Fräulein  Jontg  (Büro  Schwelne- 
zählerc!  Allensteln):  Frau  Herta  Zahlmann  Kooer- 
nlkusplatz  4  (Lehrerin  1.  R.l;  Fräulein  Clalro  Peter 
Studlenasscssorm,  etwa  38  Jahre  alt,  aus  Allenstein: 
Hanns  Neumann  (Polsteren  Dlrschaucr  Straße  5 
Sämtliche  Zuschriften  und  Mitteilungen  an  die 
Geschäftsstelle  Paul  Tebner,  Hamburg  21  Volk- 
mannstraße  9.  erbeten. 

Allen  Aüenstelnem  wünsche  ich  ein  frohes  Weih, 
^nachtsfest  sowie  ein  glückliches  neues  Jahr 
„  .  Paul  Tebner. 

Sensburg 

Ich  wünsche  allen  Landsleuten  ein  gesundes  er- 
folgre'ches  neues  Jahr.  Möge  cs  uris  die  lang¬ 
ersehnte  Rückkehr  ln  unsere  Heimat  bringen  * 
Albert  von  Kctclhodt, 
Ratzeburg.  Klrschcnallee  9. 


örtelsburg  u  dlc  ortelsburger! 

N  UJ  .  ,  ,  i >  is  alle  Jahr  versinkt  Im 

Liebe  Ortelsbursei  Wanderei  blicken  zunick 

Schoß  der  Ewlgse"  LHRC.  war  cs  nun  ein 

und  überdenken  ‘"J  ,  ,.,ches  Jahr  für  unser  per- 
gesegnetes  —  ein  erfl  u  ^  Vo|k  _  un,|  Vor  allem 
sönltches  Leben  -  in  (on  Heimat?  Wir  können 

für  unseren  Weg  züt  L  '„essen,  ob  die  Taten  und 
heule  wohl  noch  n!“1  Jahres  uns  und  anderen 

Ereignisse  des  vergangt  n«,  '  ^  ^  K,aubeI1  wlr 

/um  Besten  Beständigkeit  und  Treue 

doch  zu  «issen:  daü  ‘Ui  ^^t  _  Ulld  /u  den  Ge¬ 
iler  Lohn  nicht  A,r  Heimatlosen  gehören; 

JÄ-Ä-ÄÄ  «*r  una  von  niemand  tiber- 

,r2S?  dem^Herrn  ...rntuefs  «nd*r  Er den.  treu 
unserem  Vaterland  tu  „,,k.t,,.„  Haltung  wollen 

auf  uns  waitct.  in .  i  unes  auf  uns  nch- 

wlr  weitem  andern  -  Jl<hr  „„  bereit  hält, 

men  —  was  Colt  Ho  _  /ulc,/t  ,m  Himmel  und 

.ufUErden-  wÄ  ?IC  Seele  drangese.z,  -  dem 

soll  die  Kl----;:-  aiic  winde  zerstreut,  wir 
Sind  wir  heute  *  starke  Iianrl  unserer  Heimat 
fühlen  uns  durch  das  starte  »»»  ^  ^  ,um  Jah. 

mitelMitfcr  seibunden.  w  e*  )lns  fiUlcn  weg  zu 

rcswcchsel  und  wo  Gerhard  Bahr, 

gutem  Ziel1 

Aus  der  Krelsgeschäflsstellr 

, „hnw  mnrhte  Ich  vor  allem  (len- 

“r^^;;än^un^fKr- 

liehe  tf  er  besser  na  uringrml.  um  die  wachsenden 

Kern  heute  noch  unterbreiten.  .  n  hl  . 

1  wir  stellen  immer  wieder  fest.  daß  hier  tm 
Westen  noch  Ortelsbursei  leben,  die  noch 
i.n*:  inspmddd  mml  Viele  werden  es  in  det  letzten 
Zeit* schon  selbst  gemerkt  haben,  welche  Nachteile 
dadurch  entstehen  Wer  noch  fern  sieht,  schreibe 
uns  bitte  sofort  eine  Postkarte.  Er  erhalt  dann  von 
lins  verschiedene  Drucksachen 
2.  Aus  manchen  Anfragen  ersehen  wir.  daß  das 
Ostpreußcnblatt  nicht  gehalten  \uid.  Es  Ist  kein 
Opfer,  sondern  eine  Selbsthilfe,  diese  uns  alle  ver¬ 
bindende  Heimatzcllung  nicht  nur  zu  lesen,  sondern 
auch  zu  halten.  Bestellungen  auf  Postkarte  nehme 

An  den*  Jahresanfang  soll  eine  gute  Tat  gestellt 
werden!  Man  erfülle  uns  also  die  beiden  Wünsche. 
Die  Krelsgcschäftsstelte  hat  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  620  06  —  Sonderkonto  Gerhard  Bahr. 
Adventsfelcr  In  Bielefeld 
Am  6  Dezember  versammelten  sich  etwa  150 
Ortelsburger  zu  der  traditionellen  Adventsfeier  ln 
Bielefeld,  bei  der  wegen  Verhinderung  des  Kreis- 
Vertreters  dlc  Kreisausschußmitglieder  Zckau  und 
Hevbowltz  die  Begrüßung  und  die  Leitung  der  Ver¬ 
anstaltung  übernahmen.  Zekau  gedachte  aller 
O: tclsburger,  die  se‘t  der  letzten  Adventsfeier  ver¬ 
storben  sind  Besonders  vermißten  die  Orteisburger 
den  Altersveteran  Hoybowitz.  der  kurz  vor  dem 
Ratzeburger  Treffen  verstarb,  und  der  sonst  nie  auf 
einer  Veranstaltung  des  Heimat kreises  fehlte.  Musi¬ 
kalische  Dai  bietungen  umrahmten  die  Feierstunde. 
Es  waren  schöne  Stunden  heimatlichen  Zusammen* 


Uns  beschäftigt  augenblicklich  noch  die  Planung 
für  die  Kreistreffen  im  kommenden  Jahr.  Im  Juli 
wird  wieder  unser  Haupttreffen  ln  Hannover  sein. 
Außerdem  liegen  Wunsche  für  Darmstadt  (1.  Mal) 
und  Ratzeburg  vor.  Weitere  Wunsche  und  An¬ 
regungen  bitte  Ich  mir  bis  zum  15.  Jan.  zuzuleiten. 
Suchdienst  •  Gesucht  wird  Bauunternehmer 
Kurt  Rautenberg  aus  Orteisiburg. 

Kreisvertrcter  Gerhard  Hahr. 

(23)  Brockzetel,  Kreis  Aurich  Ostfrsld. 


Johannisburg 

Liebe  Landsleute.  Ein  guter  Abschluß  des  letzten 
Jahres  Wir  haben  dank  der  eigenen  Initiative  und 
Mitarbeit  der  Landsleute  aus  Wlartel.  denen  ich 
hiermit  besten  Dank  sage,  die  vollständige  Erfül¬ 
lung  der  Dokumentation  und  der  Seelenerfassung 
erreicht.  Im  neuen  Jahre  ist  es  aber  unbedingt 
erforderlich,  da»  die  Vervollständigung  der  Seelon- 
llsten  weitergeht.  Hier  bitte  ich  nochmals  um  Mit¬ 
arbeit  aller  Beauftragten 

Im  Jahre  1934  sind  folgende  Kreistreffen  vorge¬ 
sehen:  Mal  In  Hamburg.  Juni  in  Hannover,  Juli 
oder  August  in  Flensburg,  feierliche  Übernahme 
der  Patenschaft  durch  den  Kreis  Flensburg,  August 
Düsseldorf.  2  Hälfte  August  Frankfurt,  September 
Herford.  2.  Hälfte  oder  nach  Wunsch  auch  März, 
April  in  Oldenburg.  Soweit  nicht  die  2.  Hälfte  eines 
Monats  vorgesehen,  werden  die  einzelnen  Beauf¬ 
tragten  für  die  Kreistreffen  gebeten,  schon  letzt 
mit  den  bestimmten  Lokalen  den  ersten  Sonntag 
für  den  vorgesehenen  Monat  festzulegen.  Bitte 
baldige  Mitteilung  an  mich. 

Gesucht  werden:  Symanztck.  Max.  Schuhmacher- 
melstcr,  Arys;  Pellny,  Max.  Schuhmachermeister, 
Arys:  Steiner.  Heeresstandortverwaltung.  Arys: 
Kat pinski.  Ludwig,  Kaufmann.  Dilgelsdorf:  Alabo- 
witz.  Hermann.  Rottenführer.  Drigelsdovf:  Atabo- 
wttz.  Gustav.  Fleischei  meister.  Drigelsdorf:  Jahn, 
Bruno  u.  Maigatete.  Gehlenburg.  Mol ke-rei Verwal¬ 
ter.  Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Gu- 
towskt.  Auguste,  geb  Petr  ich.  Lnpken.  sowie  de¬ 
ren  Kinder  Lieselotte  und  Heinz’  Mit  dem  Treck 
bis  Sensburg  gekommen. 

Briefe  an  Albert  Svnofzlck.  Moera  Matthck.  Sied¬ 
lung  i0.  und  Frau  Liedmann.  Solingen,  sind  wegen 
unvollständiger  Anschrift  zurückgekommen.  Bitte 
um  genaue  Anschrift<*nangahe 

Fr.-W  Kautz.  Krclsvertretcr» 

_  <20)  Altwarmbucchen. 

Goldap 


",l -t mon-Bctriebe”  Düssei 
Witzelstraße,  statt.  Auf  vielseitigen  Wunsch 
^h**rn»,lEor  I. aadr.1t  und  letzlger  Bll! 
Dr-  v  Buc+ika  bercltcrklart. 
Hauptreferdi  zu  übernehmen.  Wir  wurden 

Treffen  teün'h  rt‘Cht  Vicle  l-*ndsleute  an  dl 
Treffen  tctlnchmen.  Für  ein  unterhaltendes 
gramm  ist  gesorgt  Das  Lokal  ist  zu  erreichen 
Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahn  Linie  < 

Graf-  Adtü["  piatr  «ÄS1*  Linien  1  und  8 

Sertffnct.  P  **  b  WUze,st,'aBe  l«t  ab  1« 

Ä^Ä.'vilnH,,m  'v,r  cln  frohCT 

Kreiseemelnschaft  Gti 
Ortsgruppe  Düsseldorf, 
t*  A.:  Fritz  Schäfer 


Rastenhurq 


Gest!nHhR?iS*c"*?.Ur*®rn  cll‘  '"ein  Gruß!  Bet 
SSSSÄ  ein  ,ro,1's  und  t 

ohreenämÄS“S,nÄ,l°!'nnk  «'»  d'n  ttel 

Kte.nW,h^ 

auszuwirken  Den*r2J?i0!5?e  ücr  Unscren  ai 
..überholt  s''  r,ufc  *' 

erfaßt  werden  ,  !  iulch  der  Letzt« 

denn  eines  Taues  werden'dl^r-  <llc?c  Unter 
müssen  und  mit  Zcucn  !  ,ui  '  Gt'rneJndPn 
unserer  Heimat  /„  rrn„HWtRm'  über  das’  ' 
Wir  treten  Über  ni.c  K.t>c;"'"',n  Ist  - 
der  festen  Hui  umr  w«**1?0  T  dlcs«-s  Jahrei 
alten  Heimat  mH  'l^^^ntederlleKt  m  u. 

Fuer  k'  ",nr  «".ekllrtic  ztüuntt  ‘ 

Wer  hat  ASd"f  Weinbauer  HUnt"<*fn  "Rend 

sangen.  MeldunE  Heg!  h{cl  v,",.raBe  l*‘  vc“1'" 
Hilgendorff.  Flehm.  Post  Klct 


Jahrgang  5  /  Folge  1 


Das  Ostpreußenblatt 
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Bartenstein 

Ul»  Mute  Januar  bin  Ich  verreist.  Uh  bitte  daher, 
bis  dahin  keine  Anfragen  an  mich  zu  richten,  da  Ich 
)a  ohne  Kartei  nicht  antworten  kann.  Wenn  trotz¬ 
dem  eingehende  Auflagen  nicht  rechtzeitig  erledigt 
werden  können,  bitte  Ich  das  zu  entschuldigen. 
ZciU.  Kreisvertreter 
120a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2. 

Ebenrode  (Stalluponen) 

In  der  Wclhnacfttsbolschaft  für  den  Kreis  Eben¬ 
rode,  die  in  der  Wcihnachufolge  erschien,  bezeich¬ 
nten  wir  das  Weihnachtafest  1953  als  das  neunte  in 
der  Vertreibung.  Krclsvcrtrcter  de  la  Chaux  weist 
uns  jedoch  mii  Recht  darsuf  hin.  daß  gerade  der 
Kreis  Ebenrode  schon  im  Oktober  1844  evakuiert 
wurde,  so  daß  die  Ebenroder  schon  1944  das  Wclh- 
nachtsfcst  nicht  mehr  ln  ihrer  Heimat  erleben  konn¬ 
ten.  Für  dH?  Ebcnrodcr  und  die  anderen  schon  1944 
evakuierten  ostpreußischen  Landsleute  war  dieses 
Weihnachtsfest  also  bereits  das  zehnte  ln  der  Ver¬ 
treibung. 

Heydekrug 

Zum  zehntenma!  besingen  wir  das  Weihnachts- 
fcst.  das  Fest  der  L:cbc  und  der  Fieude.  fern  von 
unserer  alten  Heimat.  Und  wie  wenigen  unserer 
Schicksalsgenossen  wurde  doch  echte  Liebe  und 


Freude  zu  diesem  be schieden!  Sehr  unterschiedlich 
hat  das  Los  der  Vertreibung  den  einzelnen  getrol- 
fen.  viele  sind  nicht  mehr  unter  uns.  viele  haben 
daheim  bleiben  meisten,  ohne  dort  ein  Leben  ln 
Freiheit  führen  zu  können,  so  mancher  hat  erst 
Im  letzten  Jahr  hlerhci  nach  dem  Westen  kommen 
können.  Aber  In  einem  sind  wir  uns  alle  einig: 
in  dem  Gedenken  an  unoere  liebe,  angestammte 
Heimat  und  ln  der  Treue  zu  Ihr.  Dieser  Gedanke 
gibt  uns  immer  wieder  neue  Kraft  und  Hoffnung. 

Das  vergangene  Jahr  hat  uns  auch  manche 
freundliche  Seite  gezeigt.  Mit  Freude  und  Dank¬ 
barkeit  haben  wir  die  Übernahme  der  Patenschaft 
für  alle  Kreise  des  früheren  Memolgeblctes  durch 
die  Stadt  Mannheim  begehen  können.  Das  große 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  In  Bochum  war 
sicher  allen,  die  daran  tellnchmen  durften,  ein 
besonderes  Erlebnis.  Immer  mehr  setzt  sich  die  von 
uns  Vertriebenen  set»  jeher  besonders  vertretene 
Forderung  auf  unser  Heimatrecht  und  dessen  An¬ 
erkennung  durch.  Und  auch  in  der  Zukunft  werden 
wir  nur  dann  etwas  erreichen,  wenn  wir  fest  und 
tieu  zusammenstehen.  Mas  der  Weg  für  unser  Ziel 
auch  noch  so  weit  und  schwer  erscheinen,  den  Mut 
und  die  Ausdauer  dürfen  wir  nicht  verlieren. 

Allen  Landsleuten  unseres  Hclmatkrelses  wünsche 
Ich  von  ganzem  Herzen  ein  gesegnetes  neues  Jahr. 
Möge  es  ein  wenig  Freude  ln  unsere  Herzen 
bringen. 

W.  Buttkerelt,  Kreisvertreter. 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Mallhee,  Bertln-Charloltenburg,  Kaiser* 
dämm  83  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat*. 

Terminkalender 

3.  Januar.  15.00  Uhr:  Helmatkreis  Ortelstiurg, 
Krelstreffcn.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Bcritn- 
WUmersdorf,  Bundesplatz  2. 

3.  Januar.  15.00  Uhr:  tlelmatkrels  Allensteln,  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal-  Hansa-Restaurant  Berlin 
NW  87.  Att-Moablt  4738,  Bu*  A  1  und  A  35.  Str.- 
Bahn  2.  3.  23.  25,  35  und  44. 

3.  Januar,  16.00  Uhr:  Heimatkreis  Lyck,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Masovla,  Inh.  Karl  Lange,  Berlin 
SW  29,  Beigmannstr  52,  U-Bahn  Südstern. 

3.  Januar.  10.00  Uhr:  Helmalkrels  Sensburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Inselkrug,  Bln.-Schöncbcrg, 
Gustav-MUllct -Straße  8. 

10.  Januar,  13  00  Uhr.  Heimntkrels  Osterode,  Kreis¬ 
treffen  mit  Lichtbildervortrag  In  Anwesenheit 
des  Kretsvcrtreters  aus  der  Bundesrepublik,  von 
Negenborn.  Lokal:  Sportklause  am  Relchssport- 
feld.  SportfoldstraBe  23 

10.  Januar,  15.00  Uhr:  Helmalkreis  »Idenburg' 
Soldaii,  Krelstreffcn.  mit  Lichtbildervortrag. 
Lokal:  Max  und  Moritz,  Berlin.  Oranlenstr.,  U- 
Bahn  Kottbusser  Damm.  Bus  28  Moritz-Platz, 
Str.-Bahn  88. 

10.  Januar,  15.00  Uhr:  Heimatkreis  SamlandTuibiau, 
Krelstreffcn.  I.okal:  Ebershof.  Berltn-SChöne- 
berg,  Ebersstr.  68.  S-Bahn  Schöneberg.  Str.- 
Bahn  60  und  6. 

10.  Januar.  15.30  Uhr:  Helmatkreis  Treuburg,  Kreis¬ 
treffen.  Vorstandswahl.  Lokal:  Domklausc,  Ber- 
Un-WUmerSdorf,  Kehrbellincr  Platz  3.  S-Bahn 
Hohenzollerndamm. 

10.  Januar.  16.00  Uhr  Heimatkrels  Memel'Heyde- 
krug  Pogegen.  Kreistreffen,  Vorstandswahl. 
I.okal:  Parkrestaurant  Südende,  Steglitzer  Str. 
14116,  S-Bahn  Südende. 

10.  Januar,  18.00  Uhr:  Helmalkrels  Lötzen.  Kreis¬ 
treffen.  Neuwahl  des  Vorstandes.  Lokal:  Kott¬ 
busser  Klause.  Bln.-Neukölln.  Kottbusser 
Damm  90.  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 

20.  Januar,  16.00  Uhr:  Helmalkrels  Kastenburg. 
Kreistreffen.  Vorstandswahl.  Lokal:  Klubhaus 
am  Fchrbelliner  Platz.  Bin. -Wilmersdorf.  Hohcn- 
zolterndamm  185,  S-Bahn  Hohenzollerndamm. 

17.  Januar,  15.00  Uhr:  Helmatkreis  Goldap.  Kreis- 
ti offen.  Lokal:  Vercinshaus  Heumann.  Berlin 
N  65,  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlttzstr.,  Bus  A  10. 

17.  Januar,  15.00  Uhr:  Helmalkrels  Angerburg, 
Kreistreffen.  Vorstandswahl.  Lokal:  Hansa- 
Restaurant.  Beruh  NW  87.  Alt-Moabit  47'48, 
Bus  A  1  und  A  25.  Str.-Bahn  2.  3.  23.  25  .  35  und 
44,  Haltestelle  Gotzkowskybrücke. 

17.  Januar.  17.00  Uhr:  Helmalkrels  Mohrungen, 
Kreistreffen,  I.okal:  Pilsner  Urquell,  Bln.-WU- 
mersdorf.  Bundcsplatz  2. 

17.  Januar:  16.00  Uhr:  Heimatkrels  Helligenbcll, 
KreiBtreffen.  Vorstandswahl.  Lokal:  Kretschmer- 
Schultheiß  am  Lietzenscc.  Bln.-Charlottenburg. 
Kalscrdamm  109. 

Berlin.  Das  letzte  Treffen  der  Heiligen- 
b  e  1 1  e  r  Im  Jahre  1953  stand  im  Zeichen  des  Weih¬ 
nachtsfestes.  Der  Heillgenbeiler  Pastor  Wiemer 
hielt  die  Festpredtgt.  Spenden  von  Landsleuten  und 
aus  Amerika  machten  cs  möglich,  die  Kinder  und 
die  Landsleute  aus  der  Sowjetzone  zu  bescheren.  — 
Das  nächste  Treffen  der  Heillgenbeiler  in  Berlin  fin¬ 
det  am  17.  Januar  mit  Jahresbericht  und  Neuwahl 
als  Jahreshauptversammlung  Im  Lokal  Kretschmer- 
Schultheiß  am  Lletzensee  statt. 


BAYERN 

Landesgruppe  Bayern  der  Landsmannsrhalt  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller.  München  13.  Alnmlller* 
straße  33  III:  Geschäftsstelle:  München  22,  Hlm- 
melrelchslraße  3. 

1t  o  s  e  n  h  e  I  m.  im  festlich  geschmückten  Saal 
des  „König  Otto-,  der  u.  a,  mit  zwei  wunderschönen 
Arbeiten  von  Professor  Willi  JUttner  („Heilige  Fa¬ 
milie  auf  der  Flucht"  —  „Im  Stall  zu  Bethlehem“! 
geschmückt  war.  feierten  die  Landsleute  in  Gegen¬ 
wart  von  Oberkirchenrat  v.  Ammon  und  dem  Leiter 
des  Flüchtlingsamtes  Weihnachten  nach  altem 
Brauch.  Den  Höhepunkt  bildete  der  Einzug  des 
Sehlmmelreltors  mit  Storch.  Bar.  Brummtopf.  Bä- 
rentrelber.  BetteLvelb.  Der  ..Nätekloas“  examinierte 
die  Kleinen,  die  leider  nicht  mehr  wußten,  was  ein 
„Wippzagelcbe“  Ist,  ein  „Hllscherche",  dafür  aber  ln 
einem  Falle  In  echtestem  Oberbayrisch  antworte¬ 
ten.  worauf  der  NUsseklaus  den  Erwachsenen  eine 
echt  ostprcußlsche  Standpauke  hielt.  Hatten  die 
Kinder  vorher  beglückt  Ihre  Geschenktüten  ln 
Empfang  genommen  und  die  Erwachsenen  ein  recht 
großes  Herz  aus  Königsberger  Marzipan  (Gutzelt- 
Königsberg.  letzt  Rosenheim},  so  kullerten  am  Ende 
doch  heimliche  Trünen.  als  ein  zehnköpflger  Posau¬ 
nenchor  zum  Abschied  „Es  Ist  ein  Ros  entsprungen“ 
und  das  „O  Du  fröhliche  .  .  "  blies. 


RHEINLAND  PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe: 

Landral  a.  D.  Dr.  Delchmann,  Geschäftsstelle 
Koblenz,  Hochhaus,  Zimmer  430,  Rul  5582. 

Kreis  Koblenz-Stadt.  Die  Landsleute 
■  reffen  sich  zur  Jahreshauptversammlung  am  Mon¬ 
tag,  dem  11.  Januar,  Im  Lokal  unseres  Landsman¬ 
nes  K  e  b  r  im  Restaurant  „Zur  Glocke" 
in  Koblenz  -  M  eitern  ich,  Ecke  Bubcnhei- 
mer  Weg.  um  19.00  l'hr.  Um  das  Erscheinen  wird 
sehr  dringend  gebeten. 

Svburra.  Kreisobmann. 

* 

Am  19.  Dezember  wurde  ln  Oberlahnstein  bei 
Koblenz  der  Amtsgerichtsrat  z  Wv  Wery  von 
Limont.  früher  Bisctiofsburg,  von  seinen  Lands¬ 
leuten  zu  Grabe  getragen.  Der  Verstorbene  war 
aus  unermüdlichem  Schaffen  heraus  plötzlich  einem 
Herzschlag  erlegen.  Er  war  In  der  Vertnebenen- 
bewegung  aktiv  tätig  und  hat  tnsbesonde/c  mit¬ 
geholfen.  die  ostpreußische  Landsmannschaft  tm 
Rheinland  aufzobauen.  Er  war  einer  der  eifrigsten 
und  treuesten  Kameraden.  Er  glaubte  fest  an  die 
Rückkehr  in  seine  ostpreußische  Heimat.  Sein 
Andenken  wird  stets  In  hohen  Ehren  gehalten 
werden. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz.  Gießen.  GrUnberger  Straße  144 

Darmstadt.  Festliche  Musik  leitete  die  be¬ 
sinnliche  Weihnachtsstunde  ein.  ln  der  Vorsitzen¬ 
der  Krolzyk  eine  Ansprache  hielt.  Bet  ihm  (Darm¬ 
stadt.  Michaelisstraße  16>  werden  Spenden  für  die 
Bruderhilfe  Oslpreußen  entgegengenommen.  Niko¬ 
laus  bescherte  zweihundert  Kinder  mit  bunten 
Tüten.  —  Die  nächste  Frauenversammlung  findet 
am  4  Januar  um  13  Uhr  im  Cafe  Schiller.  Wil¬ 
helmstraße  40.  statt. 


W  e  l  z  I  a  r.  Die  Jahres-Hauptversammlung  mit 
Neuwahlen  des  Vorstandes  findet  am  Mittwoch, 
dem  6.  Januar,  um  20.00  Uhr.  im  Gasthaus  „Zum 
Riesen".  Wetzlar,  statt.  Im  Programm  sind  vorge¬ 
sehen:  Bericht  des  Vorsitzenden  und  des  Kassen¬ 
verwalters.  Neuwahlen  des  Vorsitzenden,  der  Refe¬ 
renten  und  der  Abordnungen.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein.  —  An  17.  Dezember  fand  in 
der  Gastwirtschaft  Diener  die  Weihnachtsfeier  mit 
Bescherung  statt.  120  Kinder  waren  zusammen  ge¬ 
kommen.  Es  war  möglich.  Jedem  Kind  entweder 
eine  Bunte  Tute  oder  ein  Buch  Im  Werte  von  3. — 
DM  zu  übergeben.  Viel  Freude  bereitete  das  von 
den  Kindern  bestrittene  Programm. 

Wkchtersbach.  Pfarrer  Cottschalk  hielt  die 
Andacht  bei  der  Weihnachtsfeier  im  geschmückten 
Schützenhof.  Lebensmittelgaben  konnten  an  Be¬ 
dürftige  verteilt  werden.  —  Mit  bekannten  Künst¬ 
lern  wird  am  16  Januar  um  20  Uhr  ln  der  Stadt¬ 
halle  ein  Fastnachtsball  stattfinden. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrbeln- West¬ 
falen:  Erleb  Grlmonl.  f 22a)  Düsseldorf.  Brunnen- 
slrafie  65. 

Mcmeltreffen  In  Essen 

Noch  einmal  wird  auf  das  erste  größere  Treffen 
der  Landsleute  aus  den  vier  Memelkreisen  ln  Nord- 
rheln-Westfalcn  hlngewlesen.  Das  Treffen  findet 
am  24.  Januar  ln  Essen-Steele  statt  und  beginnt  um 
11.15  Uhr  lm  Steeler  Stadtgarten  mit  dem  offiziellen 
Programm,  nachdem  ein  Gottesdienst  um  9.45  Uhr 
vorausgegangen  Ist 

Essen.  Die  Kreisgruppe  Essen  veranstaltet  ein 
buntes  Winterfest  am  9.  Januar.  20  Uhr.  lm  Steeler 
Stadtgarten,  mit  Unterhaltung  und  Tanz.  Unkosten¬ 
beitrag  1.—  DM. 

Köln.  Ihr  Welhnaehtsfest  feierte  die  Kreis¬ 
gruppe  Köln-Stadt  am  20.  Dezember  lm  Börsensaal 
der  Industrie-  und  Handelskammer.  Die  ostpreu¬ 
ßische  Familie  aus  dem  Groß-Kölncr  Raum  hatte 
fast  vollständig  der  Einladung  zur  Weihnachtsfeiei 
Folge  geleistet,  so  daß  einer  der  wenigen  In  Köln 
zur  Verfügung  stehenden  größeren  Säle  gut  besetzt 
war.  In  weihnachtlicher  Stimmung  begrüßte  der 
1.  Vorsitzende,  Hans  Georg  Biber,  die  anwesenden 
Ehrengäste  und  seine  Landsleute.  In  ehrenden  Wor¬ 
ten  gedachte  der  Redner  der  großen  Verdienste  des 
jetzigen  Ehrenvorsitzenden  Skowronnek  um  den 
Aufbau  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Köln. 
Das  Weihnachtsprogramm  wurde  von  Kindern  be¬ 
stritten.  Sehr  gut  geflelon  Weihnachtsltcder,  vor¬ 
getragen  von  einem  Kölner  Kinderchor  und  ein 
sechsbändiges  Zusammenspiel  auf  dem  Klavier.  Die 
Weihnachtsgeschichte  wurde  vorgetragen.  Der 
Weihnachtsmann  bedachte  Jedes  anwesende  Kind 
mit  einer  bunten  Tüte,  auch  konnte  alten  und  hilfs¬ 
bedürftigen  Landsleuten  mit  einer  kleinen  Beihilfe 
eine  Freude  bereitet  werden. 

Düsseldorf.  Veranstaltungen:  Freitag,  8. 
Januar,  20  Uhr,  Famllienabcnd  lm  Schwanenhof, 
Haroldstraße  20.  —  Montag,  11.  Januar,  19.30  Uhr, 
Frauengruppe  lm  Caf4  Seek,  HundsrUckstraße.  — 
Freitag.  15.  Januar,  Vorstandssltzung.  —  Sonntag. 
24.  Januar,  17  Uhr.  das  traditionelle  und  beliebte 
Kappenfest  mit  Darbietungen  In  heimatlicher  Mund¬ 
art  lm  Lokal  Nolte  (früher  Flutgraf).  Witzelstraße, 
Unkostenbeltrag  1.—  DM.  —  Sonntag,  31.  Januar, 
13  Uhr,  ebenfalls  Im  Lokal  Nolte.  Treffen  der 
Goldaper.  —  Die  Kindergruppen  treffen  sich  am  1. 
Sonnabend  nach  den  Ferien  an  den  bekannten 
Plätzen. 

Recklinghausen.  Zum  einjährigen  Be¬ 
stehen  der  Gruppe  in  Recklinghausen-Süd  wird  ein 
großer  ostpreußischer  Heimatabend  gegeben.  Er 
findet  statt  am  9.  Januar  20  Uhr.  bei  Jennlng  am 
Neumarkt,  mit  Humor.  Musik  und  Tanz.  Im 
Februar  findet  die  Generalversammlung  statt. 


NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5;0. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetlke. 

Lüneburg.  Gartenslraße  51. 

Ostpreußen  bereiten  Landestreffen  vor 
Der  Vorstand  der  Landesgruppe  Niedersachsen 
der  Landsmannschaf’  Ostpreußen  beschloß  die 
Durchführung  eines  Landestreffens.  Es  soll  die  bis¬ 
her  größte  Veranstaltung  der  in  Niedersachscn 
lebenden  mehr  als  300  000  Ostpreußen  werden  und 
die  Aufmerksamkeit  der  gesamten  Öffentlichkeit 
auf  sich  lenken.  Uber  Zelt  und  Ort  wird  der  Vor¬ 
stand  tm  Januar  1954  Festlegungen  treffen.  Der  Ein¬ 
satz  zahlreicher  ostpreußischer  Gruppen  ln  Nieder¬ 
sachsen  für  die  „Bruderhllfe  Ostpreußen“  wurde 
durch  den  Landesvorstand  —  ln  gleicher  Weise  wie 
durch  den  Bundesvorstand  anerkennend  gewürdigt; 
Dank  gilt  vor  allem  den  Gruppen  Sulingen,  Seesen 
und  Osterode,  die  viel.*  hundert  Zentner  Spenden 
für  die  noch  ln  der  Heimat  lebenden  Landsleute 
sammelten.  Im  neuen  Jahr  wird  die  Landesgruppe 
zu  einer  breit  angelegten  Aktion  für  die  „Bruder¬ 
hilfe  OstpVeußen”  aufrufen. 

Hannover.  Allen  Landsleuten  wünsche  Ich  ein 
gesegnetes,  gesundes  und  erfolgreiches  neues  Jahr." 

Kehr. 


Hannover.  Die  Ermländer  treffen  sich  am 
6  Januar  (Heilige  Drei  Könige)  um  17.0«  Uhr  im 
Kolplngshof.  Escherstraße  12  (Am  Arbeitsamt).  — 
Am  17.  Januar  um  17.00  Uhr  sind  bei  uns  Im  Llmmer- 
brunnen:  Marlon  Llndt,  Hans-Adolf  May.  Bariton. 
Helmut  Richter.  Ansag-  Kapelle  Lampreeht.  —  Am 
6.  März  ab  19.00  Uhr  lm  Döhrcner  Maschpark,  Suth- 
wlesenstraße.  findet  ein  »asehlngsfest  statt.  Jeder 
erscheine  bunlbeschwtngt,  alle  müssen  Kappen 
haben,  die  aber  nicht  an  der  Kasse  zu  haben 
sind.  —  Am  25  März  treffen  wir  uns  um  19.00  Uhr 
lm  Kolplngshof.  Dieses  Treffen  Ist  unseren  Helmat¬ 
kehrern  gewidmet.  Ein  Heimkehrer  wird  ein 
Referat  halten.  * 

Seesen  (liarz).  Im  Mittelpunkt  der  Vorwclh- 
nachtsfeler  für  unsere  HO  Kinder  stand  ein  Mär¬ 
chenspiel  und  eine  stimmungsvoll  geschmückte  Tafel 
mit  Kuchen.  Milchkakao  und  Bonbons.  Jedes  Kind 
erhielt  vom  Weihnachtsmann  ein  wertvolles  Gc- 
schenkpäckchcn  und  von  der  Firma  Kussat  (früher 
Königsberg)  zwei  leckece  Würstchen. 

Dahlenburg.  In  den  renovierten  Räumen  des 
Vereinsgasthauses  Wcstpha!  fand  eine  besinnliche 
Adventsstunde  statt.  —  Die  nächste  Zusammenkunft 
Ist  aut  den  5.  Januar  angesetzt.  Für  die  Bruderhllfe 
wurden  Sachspenden  gesammelt.  Alle  Teile  der 
Bevölkerung  werden  zur  Mithilfe  aufgerufen. 

1$  o  h  m  l  e.  Eine  Sammlung  mit  Unterstützung 
des  Bürgermeisters  und  der  Schulen  erbrachte  über 
tausend  Telle  Bekleidung,  1 4*2  Paar  Schuhe  und 
Stiefel.  276  Pfund  Lebensmittel,  die  in  zwei  Balm¬ 
behältern  an  die  Bruderhllfe  abgesandt  wurden, 
und  Bargeld  für  Portokusten  Bet  einem  Heimat¬ 
abend  wurden  Kurzvorträge  gehalten  und  Lichtbil¬ 
der  gezeigt.  Fast  alle  Landsleute  in  Bohmte  halten 
jetzt  das  Ostpreußenblau. 

Sulingen.  Am  11.  Januar  findet  um  20  Uhr  lm 
Lindenhof  die  Jahreshauptversammlung  statt.  Das 
angekUndtgte  Fleckessen  wird  aus  verschiedenen 
Gründen  an  diesem  Tage  nicht  gegeben.  Wer  aber 
gerne  ein  Schälchen  essen  will,  findet  sich  am  5. 
Januar,  um  20  Uhr,  In  Lindenhof  ein.  Namemllehe 
Anmeldungen  beim  Llndenhofwlrl  oder  bei  Kame¬ 
rad  GUrgensohn,  Lungestraße,  werden  bis  3.  Januar 
erbeten. 

Jever.  Die  alljährliche  Adventsfeier  sah  die 
Landsleute  lm  Deutschen  Haus  versammelt,  wo  Vor¬ 
sitzender  Aschmutat  ln  seiner  Ansprache  schilderte, 
daß  die  Gruppe  in  Jever  ihr  Entstehen  überhaupt 
den  Adventsfeiern  verdankt.  Die  Splelgruppe  und 
der  erst  kürzlich  gegründete  Gemischte  Chor  bestrit¬ 
ten  das  liebevoll  zusammengestellte  Programm.  Das 
Streichtrio  Scliley  wirkte  mit. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24,  WallstraBe  29. 

Bezlrksgruppcnversammlungen 

Hamburg-Mitte  (Eppendorf,  Winterhude.  Uhlen¬ 
horst,  Barmbek  Nord,  Barmbek  Süd.  Dulsberg) 
Mittwoch,  6.  Januar  1954.  24  Uhr,  Restaurant  „Zum 
Elch“.  Hamburg  21,  Mozartstraße  27. 

Harburg-Wilhelmsburg  (Harburg,  Neuland,  Gut 
Moor.  Wilstorf,  Rönneburg.  Langenbek.  Sinstorf. 
Marmstorf,  Eissendorf.  Hclmfe'.d.  Wilhclmsburg, 
Georgswerder.  Moorwerder)  Mittwoch.  6.  Januar 
1954,  20  Uhr.  Restaurant  „Außenmühle“,  Harburg. 

Krelsgruppen  Versammlungen 

Insterburg.  Sonnabend.  9.  Januar  1954.  20  Uhr, 
Alsterhalle.  An  der  Alster  83. 

HeUlgenbetl.  Sonnabend.  16.  Januar.  20  Uhr.  Re¬ 
staurant  „Zum  Elch“.  Hamburg  21.  Mozartstr.  27. 

Memellandgruppe.  Sonntag,  17.  Januar  1954.  16.00 
Uhr,  Llehtblldcrvortrag,  Restaurant  „Zur  alten 
Börse“.  Börsenbrücke  10. 

Kreis  Königsberg.  Freitag,  den  8.  Januar,  um 
19.30  Uhr.  Restaurant  Feldeck,  Feldstr.  (Fleckcsscn). 


Aus  der  Geschäftsführung 


Ladol- Versicherte 

Auf  den  Aufruf  ln  unserer  ersten  Dezember¬ 
ausgabe  auf  die  Bitte  von  Dietrich  Freiherr  von 
der  Goltz  aus  Bad  Godesberg.  Königstr.  6.  haben 
sich  so  viele  ostpreußische  Landsleute  bei  ihm  ge¬ 
meldet,  daß  er  uns  gebeten  hat.  den  vielen  Ein¬ 
sendern  mitzuteilen,  daß  er  neben  seinem  Beruf 
Monate  braucht,  um  Jedem  zu  antworten.  Er  bittet 
weiterhin,  sich  bis  zum  1.  Mätz  gedulden  zu  wol¬ 
len.  da  bis  zu  diesem  Termin  es  sich  entschieden 
ha>ben  wird,  ob  die  Vorbesprechungen  auf  güt¬ 
lichem  Wege  einen  Prozeß  vermeiden  lassen.  Wir 
werden  die  geschädigten  Landsleute  über  den 
Verlauf  der  Verhandlungen  unterrichten. 

Ein  Lebensberuf.  Das  Land  Nordrhein-Westfalen 
stellt  weiterhin  regelmäßig  zum  April  und  Oktober 
Junge  ledige  Beamtenanwärter  für  die  Polizei  ein. 
Nähere  Angaben  tm  heutigen  Anzeigenteil. 


Nervenleiden 

Gehstörungen 


Jdi  litt  on  »intm  id»*t ren  iu«k»nmork»*M*r venl*id*n  mif  löhmunf 
l*mt  und  wor  »on  ktAtfoe  Sdrmtnen  f*ot»niqi  Htuf«  ist  m«m« 
— —  Cttundhtit  «itd»!  voMt  <fh  koirn  •i»d»r  geh»«  gnd  fühlt 

-  mich  Qttund  und  oludlxh  Ich  tmpfthl»  d»  Pyrmocn  Kur.  du  btqutm 

—  —  ru  Htutt  durchqtfwhrt  wtrdtn  konn  olltn  Ntrvtiritidtndtn 
•  Iwfanbionn  b#i  Fttnbtim,  dm  12.S«pr»mbtr  If  50 

Alborl  Fofh,  Kuftr" 

:  In  ditttm  Sinn*  ouBmn  »ich  Ironk«  m  übtr  4 SO  nofontll  btgloubif- 
•  ltn  Schreiben.  Vtilonftn  S«*  ktUtnlot  «kti  PyiaiMf-lwr 

;  b«i  Ntrvm  und  Otltokltidto,  Schlcgonfollm.  KrtidoufiloruBqtft  durch 


Hühneraugen 

I  Hornhaut,  Schwielen  und  Warxen 

I  beseitigt  schmerzlos  und  unblutig 

Kukirol  in  dar  Tuba  (wirkt  als  Schälkur)  1  20  DM.  Kukirol-Pftosler  90  Dpf. 
Bei  Nichterfolg  erhallen  Sie  den  Kaufpreis  zurück,  «.»...i.c.m»,  io.iw.u.:,. 


(Stellenangebote 


Bankhaus  In  Hamburg  sucht 
ab  sofort  zwei  ISjähr.  Jungen 
oder  Madel  als 

ßaiiklehrllnge 

u.  einen  14Jähi.gen  Jungen  a;s 

Laufburschen 

der  nach  einem  Janr  uemüng 
werden  kann.  Elibewerbungen 
mit  Schulzeugnissen  u.  Lebens¬ 
lauf  erb.  u.  Nr.  40  119  Das  Ost- 
preußenblait,  Anz -Abi..  Ham¬ 
burg  24. 


Leistungsfähige  Wäschefabrik  sucht 

Vcrtretcrlln) 

f.  den  Verkauf  von  Kleiderstoffen. 
Leib-  u.  Haushaltswäsche  an  Pri¬ 
vate.  Schone  Kollektion  kostenlos. 
Guter  sof.  Barverdienst.  Be¬ 
werb.  an  Wäschefabrtk  Stolberg. 
Rhld..  Postfach  50  M. 

Ich  suche  für  meinen  frauenlosen 
Haust).,  landwirtsch,  Betrieb,  eine 
Wirtschafterin,  die  auch  2  Kin¬ 
der  betreuen  kann.  Meid.  erb. 
Ernst  Draumann.  Schessinghau¬ 
sen  9.  Kr.  Nienburg  (Weser). 
Aeltrre  Hausangestellte  sofort  ge¬ 
sucht  Keine  Außenarbeit.  Gutes 
Gehalt.  Bewerb,  erb.  Nolde.  Gut, 
Lübbersdorf.  Post  Oldenburg. 
Holstein. 


Für  die  berufsbildenden  Schulen  der  Stadt  Duisburg  fPaten- 

stadt  von  Kcmig-beiu  Pt.)  werden  gesucht: 
ai  eine  Studienrätin  für  eine  Mädehcnberufsfach-  und  Fach¬ 
schule  (HBO.  A  2  c  2)  mit  den  Fächern  Deutsch.  Geschichte 
und  Englisch  oder  Mathematik.  Chemie  und  Physik: 
b)  eine  gewerbl.  Fachvorstcherin  für  eine  Mädchenberufa- 
schule  (RBO.  A  3  a): 

C)  zwei  Fachvorsteherlinnen)  für  eine  Kaufm.  Berufsschule 

(RBO,  A  3  a): 

d)  mehrere  Gewerbeoberlehrer  mit  den  Fachrichtungen: 
Elektrotechnik.  Metall,  schmückende  Berufe  (Frlaeur)  und 
ungelernte  Arbeit  (RBO.  A  3  c); 

e)  mehrere  11a nilelsoberleUrer( Innen)  (RBO.  A  3  c)  oder  Dip!  - 
Handel  sie  Inert  innen)  (RBO.  A  3  c  +  400,—  DM  Stellenzu¬ 
lage). 

Bewerbungen  m;l  Lichtbild.  Lebenslauf  und  Zeugnisabschrif¬ 
ten  sind  bis  zum  31  Januar  1954  an  die  Stadtverwaltung  Duis¬ 
burg,  Schulamt,  einzureichen. 


Erfahrene  Hausangestellte  für  Ge- 
schift&haushaU  (3  Kinder:  14.  13, 
5  Jahre)  gesucht,  die  ln  der  Lage 
Ist.  ein.  Haush.  selbst,  zu  führen. 
Frau  Robert  Becker.  Wäsche- 
fabnk,  Asemissen  b.  Bielefeld. 

Suche  geeignete  Aushilfe  mit  um¬ 
fassenden  Kenntnissen  auf  allen 
Gebieten  der  ländl.  Hauswirtsch. 
zur  Vertretung  der  Hausfrau  in 
Försterei  mit  anerkannter  Lehr¬ 
wirtschaft  zum  1.  3.  1954  für  3 — 4 
Wochen.  Bewerb,  erb.  Frau  Hella 
v.  Kobyllnskl.  Forsthaua  Stote- 
ler  Wald.  Ostei holz-Scharnrbeck 
b.  Bremen. 

Kinderliebes  Junges  Mädchen,  17 

bis  20  J.,  für  Unterstützung  der 
Hausfrau  ln  mod.  Haushalt  nach 
Frankfurt  a.  M.  zum  1.  Februar 
1954  gesucht.  Bewerb,  erb.  O. 
Kottinelei.  Frankfurt  M.-Rödel- 
helm.  Botlcnliomer  Weg  1.  Tel. 
35  TU 


^  < Stellengesuche  J 

Landarbeiter  sucht  Dauerstellung 
auf  einem  größeren  Gut.  Gegend 
gleich.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  40  064 
Das  Ostpreußcnbiatt,  Anz-Abt., 
Hamburg  24. 

I  Verschiedenes  ^ 


I  deutsche  Gaststätte 

llecklinghäuien 

Haupt-Organ 

d*>  Holei-  und  CasUMHen-Owerbe* 

DUl  dri  oeiUu»  grulUm  Aulligr 

GraBrr  Slrllrnaairiqfr! 

i’i ob* nuiuinrm  tatirnlo» 
lkrt»ug«krr:  THEODOR  HOLLUNDER 

v.  ItU-IMI 

/ztihmgt-  und  WrrbfUittmiim  ln  Bmlan 


*  Allclnsteh.  Ostpreußin  sucht  eine 
1  kleine  Wohnung  m.  Kochgelegen¬ 
heit.  Ist  Keine  bereit,  lm  Haush. 
etwas  behilflich  zu  sein.  Angeb. 

1  erb.  u.  Nr.  40  055  Das  Ostpreußen- 

*  blatt.  Anz. -Abt..  Hamburg  24. 

1  Tauschwohnung:  Suche:  Zim¬ 
mer.  Küche  (u.  Nebengelaß).  Ge¬ 
gend  Schwarzwald  oder  Süd¬ 
deutsch. and.  ln  Höhenlagen  300 
bis  500  m  üb.  d.  Meer.  Biete: 
Dasselbe  lm  MUnslerland.  Zü¬ 
sch  r.  erb.  August  Pokolm.  Teltge 
(Emsstadt),  Warendorfer  WeK  2«. 
Kr.  Münster  (Westf.).  _ 

2  BETTBEZÜGE  Ia  Linon  I 

130  200  cm  u.  :  Kissen  ft 
mit  einer  Anzahlung  von  nun  • 
u.  3  Monatsraten  von  Je  wr'  v  • 
spesenfrei! 
Verlangen  Sie  kostenlos  Illustrierte 
Angebote  übet  300  weitere  preis¬ 
günstige  Textilien  ■(Konfektion, 
Gardinen.  Teppiche,  Oberbetten. 
Haushaltwäsche.  Bettwaren)  auf 
Ratenzahlung! 
Friedrich  II.  L.  Berner 
Tcxlilversandhaus,  Hamburg  36  231.  ' 


9c9e,t^J{0pßcfiinesifz 

Ein«  Grafitprob«  v«rmift«lf  lhn«n  Or.  RtntschUr  A  Co.  Lauphoim  1 2  5  o  Würtf. 


300  Hpanilonnnu  iirler 
^  fiir  ilio  Polizei 

sie  III  das  Land  Yordrhein-lieslfaleii 
wieder  zum  tpril  10*14  ein 

Die  Polizei  gewährt  neben  der  Besoldung  nls  Beamter 

freie  Unterkunft,  Berufsbekleidung  und  Heilfürsorge. 

Sie  gibt  Gelegenheit 

für  eine  Erweiterung  der  Allgemeinbildung,  für  die 
tedtnisdie  Ausbildung  im  Kraftfahr-  und  Funkwesen, 
für  eine  Betätigung  in  den  verschiedenen  Sportarten. 

Et  wird  vorausgesetzt 

völlige  Gesundheit,  körperliche  Leistungsfähigkeit  und 
geistige  Wendigkeit.  Alter  19—22  Jahre,  Ausnahmen 
bis  zu  25  J.  sind  möglich,  ledig,  Mindestgröße  168  cm. 

Werdegang 

Einjährige  Grundausbildung  auf  einer  Polizeischule. 
Mehrjährige  Dienstzeit  in  der  Beroltschaftspolizei. 
Uebertritt  in  den  Dienst  der  Revier-,  Kriminal-  oder 
Wasserschutzpolizei  oder  die  technischen  Dienste  der 
Polizei  (Kraftfahr-  oder  Femmeidewesen). 

Jedem  steht  bei  Eignung  und  Bewährung  der  Aufstieg 
in  die  Oberbeamtenlaufbahn  Olfen. 


Düssetdorl,  Undes-Potizcischule „Erich  Klausener",  Tannenstr. 
Münster) W.|,Landes-Polizeischule  „Carl  Severtng",WeselerStr. 
Mainz,  Werbestelle  für  die  Polizei  Nordrhein- Westfalen  in 
Mainz,  SchUlerplatz  5,  Min.  d.  Innern. 


Jdhrganq 
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Ein  hundertster  Geburtstag  ,  —  W|C  gtatuliecen^ 


Die  Bartensteinerin  Rosa  Perlitz  feierte  ihn  am  Heiligabend 


Das  gesegnete  Alter  von  hundert  Jahren  er¬ 
reichte  am  Heiligabend  Frau  Rosa  PerItU,  Kiel, 
Slernwarlenweg  25.  Sie  wurde  am  24.  Dezember 
1853  als  Tochler  eines  Amlswarhtmeisters  in 
Liesken  lin  Kreise  Barlenslein  gehören. 

Urgroßmutter  Perlitz  war  das  jüngste  von 
dreizehn  Kindern.  Sie  selbst  wiederum  schenkte 
dreizehn  Kindern  das  Leben,  von  denen  nur 
noch  vier  die  greise  Mutter  am  Heiligabend 
beglückwünschen  konnten.  Der  älteste  Sohn  ijt 
72  Jahre  alt,  die  jüngste  Tochter  61  Jahre. 
Beide  leben  in  Hamburg.  Der  jüngste  Sohn  und 
die  Tochter,  Frau  Liselotte  Gipp,  bei  der  Oma 
Perlitz  seit  1945  wohnt,  leben  in  Kiel. 

Ihre  Jugendzeit  verbrachte  Frau  Perlitz  in 
der  ostpreußischen  Heimat.  Mit  22  Jahren  kam 


viermotorige  Bomber  genau  so  Auskunft  geben 
wie  über  Bismarcks  erste  Kanzlerjahre.  Und 
wei  ihren  Worten  über  die  alle  Heimat  lauscht, 
erlebt  ein  Stück  Geschichte,  wie  man  es  nur  aus 
Büchern  kennt. 

»Und  kommen  Sie  zu  meinem  Hundertjähri¬ 
gen  wieder  —  oder  ich  bin  dann  schon  mit 
Petrus  vermahlt",  sagte  sie  im  Vorjahr  zum 
Abschied. 

Ich  versuchte,  ihr  die  trüben  Gedanken  abzu¬ 
nehmen,  und  fragte,  was  sie  Wohl  tun  würde, 
wenn  es  hieße:  Morgen  geht  es  wieder  nach 
Ostpreußen  zurück! 

„Dann*  —  und  das  sagte  sie  sehr  impulsiv  — 
»bin  ich  sofort  dabei  Idi  habe  in  Ostpreußen 


Aufnahme:  Gunter  Müller 

Das  Gesicht  der  Hundertjährigen 

Frau  Perlitz  mit  Ihrem  jüngsten  Sohn,  zwei  Enkelinnen  und  einer  Urenkelin, 
der  zweijährigen  Gabriele, 


sie  nach  Brandenburg  und  heiratete  hier  —  zum 
Mißfallen  ihrer  Familie  —  einen  tüchtigen  Berg¬ 
mann.  Oma  Perlitz  legt  Wert  darauf,  festzu¬ 
stellen,  daß  sie  eine  sorglose,  unbeschwerte 
Jugend  in  Häusern  alt-ostpreußischer  Adels¬ 
familien  veriebte.  Uber  eine  entfernte  Ver¬ 
wandtschaft  mit  der  Familie  von  Puttkamer 
kann  sie  sogar  ein  Verwandtschaflsverhällnis 
mit  dem  Ali-Reichskanzler  von  Bismarck  her¬ 
leiten.  Ihr  Großvater  war  Bürgermeister  in 
Mohrungen:  in  seinem  Hause  hat  sich  Königin 
Luise  auf  der  Flucht  nach  Memel  einige  Tage 
aufgehalten. 

Nach  fünfjähriger  Tätigkeit  als  Fachaibeiter 
im  Bernsteinwerk  Hubnicken  siedelte  Vater  Per¬ 
litz  mit  seiner  Familie  für  die  Dauer  von  3t 
Jahten  nach  Kiel  über.  Als  Mutier  Perlitz  dann, 
nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  nach  Hamburg 
zog.  ähnle  sie  noch  nicht,  was  ihr  dort  24  Jahro 
später  bevorstehen  sollte:  in  den  schweren 
Juli-Angriffen  1943  wurde  eine  Tochler  mit 
ihren  lünf  Kindern  das  Opler  einer  Bomben- 
.nacht.  Damals  hat  Oma  Per'.itz  auch  ihre  ge¬ 
samte  Habe  verloren.  In  dieser  Nacht  hat  die 
89jährige  neunzehn  Stunden  Ianq  in  einem  ver- 
schütteien  Bunker  gesessen.  Uber  Leichen  hin¬ 
weg  gelangte  sie  wieder  ins  Freie.  Das  ha!  sie 
ebensowenig  vergessen  wie  die  Flucht  aus  Ost¬ 
preußen,  wo  sie  vor  den  Bomben  Zuflucht  ge¬ 
sucht  hatte.  Ihre  nächste  Etappe  war  wieder 
Kiel,  das  sie  mit  ihren  91  Jahren  erreichte. 

* 

Die  Hundertjährige  ist  von  erstaunlicher  kör¬ 
perlicher  und  geistiger  Rüstigkeit.  Als  ich  sie 
noch  im  Vorjahre  besuchte,  verriet  sie  mir,  daß 
sie  noch  vor  wenigen  Monaten  mit  der  Bundes¬ 
bahn  allein  nach  Hamburg  gefahren  sei,  um 
hier  ihre  Kinder  und  fünl  Enkelkinder  zu  be¬ 
suchen.  Ihre  Spaziergänge  zum  Schreventeich 
hat  sie  freilich  eingestellt,  weil  ihr  die  ewige 
Neugier  der  Passanten  zu  lästiq  wurde. 

Nur  das  Ge  hör  ließ  nach.  Aber  dafür  ist  sie 
noch  sehr  erinnerungsfreudig.  Wer  mit  ihr  ein 
Stündchen  verplaudert,  erkennt  sehr  bald,  daß 
6io  noch  ganz  un  Loben  steht.  Sic  kann  über 


noch  ein  Häuschen,  in  dem  ich  wohnen  und 
auch  sterben  möchte!" 

sk 

In  der  Wohnung  von  Frau  Perlitz  wurde  der 
besondere  Tag  festlich  gefeiert  Der  Minister¬ 
präsident  des  Landes  Schleswig-Holstein  über¬ 
reichte  dem  Geburtstagskind  durch  Bürgermei¬ 
ster  Di.  Fuchs  eine  kl  nstvolle  Schale  und  ein 
Geldgeschenk.  Vom  Magistrat  nahm  Frau  Per¬ 
litz  den  goldenen  Geschenkkoib  der  Stadt  Kiel 
sowie  einen  Geldbetrag  entgegen.  In  Vertretung 
für  den  Landesgruppen-Vorsitzenden  von 
Schleswig-Holstein,  Fritz  Schröter,  überbrachte 
der  Landcskiillurwarl  die  Glückwünsche  und 
einen  Geschenkkorb  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  und  des  Lvll. 

„Grüßen  Sie  die  lieben  Landsleute!",  bat  die 
greise  Frau  den  Bundeslaqsabgenrdnelen  Lands¬ 
mann  Rehs,  der  die  Oslpteußen  in  der  Landes¬ 
hauptstadt  Kiel  verttat.  Durch  den  Tränen¬ 
glast  ihrer  großen,  dunklen  Augen  leuchtete 
der  Dank  für  die  Liebe  und  die  vielen  Ehrun¬ 
gen,  die  ihr  an  diesem  hohen  Tage  zuteil 
wurden.  Unter  den  zahllosen  Gratulanten  waren 
auch  die  Westpreußen  vertreten,  ferner  die 
Geistlichen  beider  Konfessionen.  Am  Tage  zu¬ 
vor  warf  der  NWDR-Bildfunk  einen  Blick  in 
die  Wohnung  Sternstraße  25. 

„Soviel  Freude  auf  einmal!“,  sagte  sie  immer 
wieder.  Und  an  einer  Stelle  mit  leiser  Bitternis: 
„Als  ich  mit  meinen  91  Jahren  nach  Kiel  ge¬ 
kommen  war.  hatte  ich  Läuse  und  erhielt  nur 
26,20  Mark  Rente  im  Monat..  Damals  hat  sich 
niemand  um  midi  gekümmert . . .  Jetzt  ist  es 
anders  geworden.  Am  treuesten  sind  die  Lands¬ 
leute!" 

Und  ihr  Lebens-Rezept? 

„Mein  Leben  lang  kannte  idi  harte  Arbeit. 
Die  und  starker  Bohnenkaffee  hatten  gesund!" 

Audi  reiche  Blumenangebinde  wurden  Frau 
Perlitz  zuteil.  Alles  liebevoll  aufgebaul  in  dem 
mit  Erinnerungsstücken  geschmückten  Wohn- 
raum.  Zu  den  Füßen  der  lebensfrohen,  von  Gott 
gesegneten  Urahne  aber  spielte  sorglos  die 
zweijährige  Urenkelin  Gabriele.  E.  v.  L. 


100  Jahre  alt 

ln  der  Sowjctzone  erlebt  am  9.  Januar  Etau  Nl«9- 
dalene  Friedrichs,  geborene  Wandke,  Ihren  IW.  Ge¬ 
burtstag.  Sic  war  die  jüngste  Tochter  des  Pfarrers 
Wandke  in  Mohrungen  und  wurde  Plärrer  {'*"•  *'* 
sie  tlr.  Paul  Friedrichs  heiratete  und  mH  Ihm  last 
dreißig  Jahre  In  Wtlluhncn.  Kr.  Schloßberg,  wirkte. 
Nach  der  Pensionierung  lebte  (las  Paar  in  Ehen r ml  . 
wo  1932  Dr.  Friedrichs  verstarb.  Heule  noch  nimm* 
die  Jubilarin  regen  knteil  am  kirchlichen  Leb«"' 
wenn  jhr  auch  die  Schwerhörigkeit  den  Bcsudt  der 
Gottesdienste  nicht  mehr  erlaub!  Immer  noch  erfreut 
Sie  sich  erstaunlicher  körperlicher  und  geistiger 
Frische  —  Glückwünsche  bitten  wir  an  die  Tocli 
Frau  Ella  Grabowski  in  Gotlingen.  Birkenweg  30.  zu 
richten. 

zum  93.  Geburtstag 

Frau  Wilhelmine  Rabaschus.  der  wir  bereits  am 
12  Dezember  unseren  Glückwunsch  dargebrac  i 
.  .  .  .  „ .1  —  Vcrtohon  der  N.imc 


zum  91.  Geburtstag 

am  4  Januar  Frau  Emma  Bajoral.  «ier  Witwe  dos 
Präzentors  Bajotat.  früher  In  Trappöhncn  und  Wtscn- 
will  ..n  der  Memel.  Jetzt  ln  Ncmmersdot!,  Be/.lrtc 
Bayreuth. 

zum  90.  Geburtstag 

am  2  Januar  Gustav  Treptau  aus  Leg»n.  Krtis 
Bartenstein,  spater  in  Wangritt en.  Heute  lebt  er  n 
Düsseldorf-Holthausen,  Vrrstener  Frledhofstr.  210. 


zum  BO.  Geburtstag 

am  20.  Dezember  dem  Lehrer  I.  R.  Julius  Lanfl- 
haqcl  In  Hannover.  Jakobistraße  56.  Früher  wohnte 
er  in  Osterode. 

zum  87.  Geburtstag 

am  5.  Dezember  Frau  Maria  Kasimir,  geh.  Bartsch, 
aus  Hfrsdifetd  im  Kreise  Pr. -Holland  Sie  lebt  bei 
ihrer  Tochler  in  Erdmannswciler,  Kreis  Vtllingen, 
Schwarzwald. 

am  10.  Januar  Frau  Veronika  Weiß  aus  Wuscn. 
Sic  lebt  in  Ascheberg  Holstein. 

zum  88.  Geburtstag 

am  5.  Januar  Robert  MRzkus  aus  Schloßberg,  Jetzt 
in  BÜdeldorf.  Kre:s  Rendsburg,  Hnllorstraßc  44.  Endo 
September  konnte  er  mit  seiner  Gattin  die  Goldene 
Hochzeit  feiern. 


zum  85.  Geburtstag 

am  2.  Januar  Frau  Johanne  Andres  aus  Pillau, 
heute  In  Rariegast  Elbe,  Kreis  Lüneburg. 

zum  84.  Geburtstag 

am  3.  Januar  Richard  Schwarz  Im  Johannisstift 
B  elrleld-SchTdescho.  früher  in  Königsberg,  von  wo 
aus  er  fast  fünfzig  Jahre  Ianq  unsere  Helmatprovinz 
als  Vertreter  durchreiste 

am  6.  Januar  dem  Flelschermeister  Ernst  Biller 
sen.  aus  Lrtt/en,  heute  In  Wöhrden  171  über  Stade. 

zum  82.  Geburtstag 

am  17.  Dezember  Frau  Helene  Tolkmitt  aus  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  in  Hann.-Münden.  Burdchardstr.  48. 

am  2.  Januar  dem  Polizei-Hauptwachtmeister  l.  R. 
Fr  »nz  Schaumann  aus  ßraunsberg.  Er  lebt  in  Michel¬ 
stadt  Im  Odenwald.  Friedrich-Ebert-Straße  33. 

am  3.  Januar  der  Allenstemerin  Frau  Emma  Lams 
in  Berlin- Wilmersdorf,  Paderbornstraße  1. 

am  10.  Januar  Frau  Ottilie  Kutz  aus  Lötzen.  Sie 
lebt  seit  1950  In  SÜdwest-Afrlka  bei  ihren  Kindern, 
und  zwar  in  der  heißen  Zelt  in  Swakonmund  an  der 
Küste,  in  der  kühleren  Zeit  in  Windhoek,  und  er¬ 
freut  sich  bester  Gesundheit. 

zum  B0.  Geburtstag 

arn  3.  Januar  Frau  Rosa  Palmowski  aus  Allen- 
«toin..  jetzt  in  Bielefeld.  Rohrtoichstraße  50  a. 

am  9.  Januar  Frau  Berta  Steiner  aus  Wehlau,  jetzt 
ln  Kaltenkirchen,  Haus  Kolberg,  Schleswig-Holstein. 

am  10.  Januar  dem  Altbauern  Friedrich  Loos  aus 
Schublauken.  Kreis  Gumbinnen.  Heute  lebt  er  in 
Berlin-Frohnau,  Am  Rosenanger  22. 

am  11.  Januar  dem  Reichsbahn-Obersekretar  I  R. 
Otto  Lenzing  aus  Königsberg.  Er  war  Militärmusiker 
in  seiner  Dienstzeit  und  später  Dirigent  und  Ehren¬ 
mitglied  des  Königsberger  Mannergesangvereins,  der 
durch  seine  Konzerte  im  Rundfunk  und  in  der  Kö¬ 
nigsberger  stadthalle  bekannt  war.  Otto  Lenzing 
lebt  in  Gelsenkirchen-Horst  I. 


Otto  Nitach, 


er  Heinrich  Ko- 
i'ktur  Albert 


zum  75.  Geburtstag 

am  2.  Dezember  *'<  1,1  1 Enkel- 

früher  in  Komflih.  “J.  ,  tb -rnUnd  Schule  Hof!- 

Kinder, i  in  W.-rmibk  ithe «  Hit.  innmi. 

nung.  ,  u 

„m  24.  Dezember  dem  H.ick,  rm 

lossa  an*  Lützen. 

»■  Auäwe . . umlangreithon 

Lange.  Tfcuhiiig.  *'  '  ...  Ticnhurn  /u 

Betriebe,  de,  Molk,-, . .  T' w  , k.  Au, 

einem  der  ...oR « wur- 

der  Erzeugung  von  uiml  Markon- 

den  hier  im  Sommer  '.»H«"  H  Molken- 

iizzTJ:;. 

Snffi  'ÄÄ:,ccÜ  ln  Göppingen  bei 
Augsburg.  M  il,  rieb  Gr't/kt,  «u, 

KonTn^r**  Äi.  Jucn  l^end 

WÄ*»  f  , 

Königsberg  Sie  lebt  In  voller  Rüsliflh« 
reuth,  Leibnlliiitrrtße  IR 

em  3.  Januar  Frau  . . •  f'"»ß  ««* 

bürg.  Jotzl  In  S.u t U, „ , • -F"! il.oc i  Hmleie  Straße  74«. 

nm  «  Jnnu.ir  Freu  Finnin  Sf.uhei/ki.  geh  Wilde, 

O  ,  Bremer  Hecr- 


iS  WÜlktüchken, 
Sinthern#  Bach- 

,  geh.  Kalcher. 
it  Schiersteiner 


aus  Insterburg.  Jetzt  lUh  nbuty 
Straße  7 

am  8.  Januar  Albert  TennigkeM  **»i 
Kreis  Tilsit-Ragml.  Er  wohnt  tu 
straßr  H5.  Post  Braunwellcr.  b«i  Köln 

am  9  Januar  Frau  Mafia  Srtmpfd 
aus  Insterburg.  Sic  leid  In  Wl  sbocje 
Straße  7  a 

Oberst mli rn direkt or  Dr.  Obulla  siebzlR  Jahre 

OberÄtudicncItrektoi  K  Di.  !5  JIS  oSffl iÄ 
wurde  am  :to.  Dczeinb  i  iro  in  Gioß-Schonda- 
merau.  Kreis  Orte'.sbmg.  geboren  Nach  dem  Be¬ 
such  des  Gymnasium»  Allcnstetn  studierte  ci  an 
der  Albert  Ina-Uni  vetsJUit  alte  Sprachen  und 
Deutsch.  Von  loio  an  gehörte  e  »1»  Ouer.cn  rei 
dem  Lehrerkollegium  de*  W  Ihelrnsi’.vmnasiums  in 
Königsbeiß  an.  Seine  frische.  eneigfchL-  Art  und 
seine  siete  Bemühung  um  das  Fortkommen  der 
ihm  anvettiauten  Jugend  verschafften  Inm  a»e 
Liebe  und  Achtling  seine  zahlreichen  Schiller  und 
die  Anerkennung  seiner  Mitarbeiter.  lt»23  wurde  er 
zum  Direktor  befördert  und  mit  der  Leitung  des 
Gymnasiums  Osterode  beauftragt  Hier  wirkte 
zwei  Jahrzehnte.  Sein  feines  Verständnis  für  Lite¬ 
ratur  und  Musik  ließ  Ihn  am  Kulturleben  der 
Stadt  entscheidenden  Antel!  nehmen.  In  den  letz¬ 
ten  Jahren  des  Zweiten  Weltkrieges  wurde  er 
seine*'  gewohnten  Wirkungsstätte  entrissen  und 
nach  kurzer  Amtstätigkeit  In  Röflel  zum  I^elter  der 
Oberschule  ln  Goldnp  berufen.  Die  Flucht  fühlte 
Ihn  1945  nach  Hessen:  ln  Kassel  leitete  er  tn  Ver¬ 
tretung  des  Direktors  eine  der  Oberschulen  bis 
zu  seiner  Pensionierung.  Kr  verbringt  seinen  Le¬ 
bensabend  in  Knssel-Wllhe’mshöhc  Brassetsberg- 
straße  l' *,  und  widmet  sich  Jetzt  besonders  dem 

.  nltnn  Cru  aßhun  lind  der 


Goldene  Hochzeiten 

In  Schweghaus  bei  Sulingen  feierten  das  Fest  der 
Goldenen  Hochzeit  Hermann  Hess-Schirwindt  und 
Frau  Martha,  geb,  Borrhert  Weit  über  hundert  brief¬ 
liche  lind  telegrafische  Gratulationen  trafen  ein, 
Landrat  und  Bürgermeister  erschienen.  Pfarrer 
Brandtner,  gebürtig  aus  Schirwlndt.  vollzog  die  Ein¬ 
segnung  und  überreichte  eine  Urkunde  des  Landes- 
bischofs  Dr.  Lilie.  Landsmann  Schmidt-Sulingen  über¬ 
mittelte  die  Glückwünsche  der  Plllkaller  und  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Hermann  Hess  Über¬ 
nahm  den  Schirwimlter  Hof  um  <1  io  Jahrhundert¬ 
wende  und  machte  ihn  zu  einem  der  leistungs¬ 
fähigsten  des  Kreises  Plllkallen  trotz  des  vorüber¬ 
gehenden  Rückschlages  durch  die  Zerstörung  im 
Ersten  Weltkrieg.  Das  Paar  glaubt  heute  lest  an  eine 
Rückkehr. 

Michael  Schlltko  aus  Neidenlmrg  und  Frau  Anna 
feierten  am  23.  Dezember  in  Sal/gitter-Lebcnstedt, 
Jagerweg  16,  die  Goldene  Hochzeit. 

.  Am  26.  Dezember  begingen  Gottlieb  May  und  Trau 
Maria,  geb.  Schifte  sch  weit,  früher  in  Inse.  die  Gol¬ 
dene  Hochzeit  in  Ehmen,  Alte  Kolonie,  bei  Fallers¬ 
leben. 

Am  27.  Dezember  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit 
Georq  Rauba  und  Frau  Anna.  geb.  Smaüus,  au»  Ttl- 
senau.  Kreis  Tilsit-Ragnlt.  Im  Alter  von  77  und 
74  Jahren.  Sie  leben  in  Köln.  Riehlcrstraße  69/71. 

Am  2  Januar  feiern  die  Goldene  Hochzeit  Lehrer 
1.  R.  Wilhelm  Dröse  und  Frau  Selma,  geh  Zehlius. 
Sie  wohnen  in  (22c)  Winkelbach.  Post  Höchstenbach, 
Kreis  Oberwesterwald 


Tote  unserer  Heimat 


In  memoriam  Dr.  h.  c.  Fritz  Simon 

Am  4.  Januar  1854  wurde  Syndikus  Dr  h.  c.  Fritz 
Simon,  eine  einflußreiche  und  bedeutende  Gestalt 
des  Königsberger  und  des  ostprcuBischen  Wirtschalls¬ 
lebens,  geboren-  Ein  Menschenleben  lang  diente  er 
als  Syndikus  dem  Königsberger  Vorstehcramt  der 
Kaufmannschaft  und  der  Handelskammer  Königsberg. 
In  diesen  Eigenschaften  und  als  volkswirtschaftlicher 
Schrlflsleller,  Verfasser  einer  grollen  Zahl  von 
Schritten  und  AulsUtren,  wurde  er  ru  einer  richtung¬ 
weisenden  Persönlichkeil  der  ostdeutschen  Wirt- 
srhall  So  wurde  er  1921  als  stellvertretender  Be¬ 
vollmächtigter  OstnreuRens  In  den  Reirhsrat  gewählt, 
und  so  ernannte  Ihn  die  Königsberger  Albertina  im 
gleichen  Jahre  autäßlich  seiner  Pensionierung  zum 
Ehrendoktor  der  philosophischen  Fakultät.  In  den 
folgenden  Jahren  wirkte  er  auch  als  Vorsitzender 
des  Prülungsamtes  tilr  Diplomvolkswirte  an  der 
Königsherger  Universität. 

Die  von  ihm  versehenen  Ämter  lassen  sich  kaum 
übersehen  Neben  seiner  Arbeit  für  Kaufmannschaft 
um.  Handelskammer  war  er  zum  Beispiel  Schrift¬ 
führer  des  ostpreulilschen  Vereins  für  Binnenschiff, 
fahrt,  des  Aktionskomitees  für  den  Masurischen  Ka¬ 
nal.  der  Ihm  zum  guten  Teil  «eine  Entstehung  ver¬ 
dankt,  Dozent  der  Handelshochschule,  Stadtverord¬ 
neter  Berater  der  Regierung  in  Ostfragen  Zu  den 
wichtigsten  Verträgen,  die  unter  seiner  Mitwirkung 
zustande  kamen,  gehörte  der  Handelsvertrag  mit 
Rußland,  die  Neuregelung  der  wirtschaftlichen  Be¬ 
ziehungen  zu  den  Oststaaten  nach  dem  Kriege,  das 
vorläutige  Wirtschaftsabkommen  mit  Polen  nach 
Kriegsschluß.  Dem  Ausbau  der  ostpreuBischen  Was¬ 
serstraßen  wendete  er  ein  besonderes  Interesse  zu. 
Nach  dem  Tode  des  Gutsbesitzers  Seydel-Chetchen 
war  er  die  treibende  Kraft  lür  den  Bau  des  Masur- 
rischen  Kanals,  dem  er  durch  Fortsetzung  nach  Ruß¬ 
land  und  Polen  internationale  Bedeutung  zu  geben 
suchte.  Auch  Bau  und  Vertiefung  des  Königsberger 
S»ekanals  gehen  zum  Teil  aut  Vorschläge  Simons 
zurück  In  fünfmonatigen  schwierigen  Verhandlun¬ 
gen  machte  er  sich  nach  dem  ersten  Kriege  um  das 


Zustandekommen  des  deutsch-pnlnisch-danziqer  Tran- 
sitvertrages  verdient,  der  den  Verkehr  zwischen  Ost¬ 
preußen  und  dem  übngen  Reich  regelte. 

Ober  rund  vierzig  Jahre  erstreckte  sich  die  schrift¬ 
stellerische  Taligkei'  Dr.  Simons  Seinen  zahlreichen 
Schritten  und  Autsatzen  entstammte  manche  Anre¬ 
gung.  deren  Verwirklichung  zur  wirtschaftlichen 
Blüte  Ostpreußens  beitrug 

Dr.  h.  c.  Simon,  der  Wahlostpreuße  war.  denn  er 
y™*“*  Bockenem  Harz  geboren  und  kam  erst 
1885  nach  Königsberg,  starb  im  Jahre  1938  in  Köln 
Ostpreußen  wird  sein  Andenken  in  Ehren  halten 


r 


„Kamerad,  idi  rufe  dich!* 


Fl,,'8«hlr'T>Ptonlcr  Bi 

H  au  *  v.  I  r  t  h  .  geb.  h  5.  19*5  m  Wien 
Feldpostnummer  1  fio-:*— 47  lgpa  Berlin  ’ 
Zuschriften  erbittet  die  Ges'-iül  tsfuhrun 

Wa!“en29la"  0stpreuÖe"  ">  Hambur 

5«iy,r^ 

Allensteln,  Ortelsburg,  Rastcnburg  1  «»» -.«n 

ZdaD,n^a,shu,'R-  habpn  f  ernem  zÄ»V 
■  chaftspfiege  zu&ammengcfundcn  Dir  Rnriin 

wäÄ'rh'r‘dHCr  Kamele 

äügeschlosscn.  Wir  Inder 
ehemaligen  Kameraden  nebst  Ihren  Anueh? 

Ä(°sfcSr-U,,,fK?'Ve-  G« 

■S^Äa;ai«s 

vcurae  Kamerad  Oberst  a,  n  di  Voeeisan 
schlossen  wurde  ferner  d.e  v  ,  e,san 


J 


(LE0“'rt5-Emn-hme  Kra'SiT  Ha^br".1 
(Lckc  Heußweg).  bei.  W  4*rr,r»f«,Kt«  * 
der  Beachtung*  unseter  Lese.  P  Chl*“ 
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. . .  und  die  BETTEN  wieder  von  RUDAT! 

Wir  liefern  Ihnen  auch  heute  wieder 
beste  Qualitäten  zu  günstigsten  Preisen 
Fordern  Sie  bitte  kostenlos  unsere  Preisliste  an  Uber 
Beltfedern,  Inletts,  Matratzen,  Wäsche 

BETTEN. RUDAT 

früher  Königsberg  (Pr) 
letzt:  Seesen  (Harz),  Postlach  IS 


Beschlufl 

Der  Forstarbeiter  Franz  Kraft  (Soldat),  geboren  am  27  12.  1891 
zu  Matzutikelmcn,  Kr.  Gumbinnen,  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
ln  Kleln-Schelden,  Kiels  Goldap.  wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  IMS,  24  Uhr,  fest¬ 
gestellt. 

Amtsgericht  Hlldcshelm,  13.  Dezember  1953 
14  U  114  53 


Amtsgericht  Llngen  Dingen,  den  10.  Dezember  1953 

5  II  110  33 

Es  ist  die  Todeserklärung  folgender  Person  beantragt: 

Titulla,  geb.  Wiescholleck,  Marie,  geb.  am  9.  März  1873.  ln  Harne- 
rudau.  letzter  Wohnsitz!  Maldanen,  Kr.  Orteisburg.  Ostpr 
Bäuerin. 

Alle,  die  Auskunft  Uber  die  bezelchnete  Person  machen  können, 
werden  aufgefordert,  dies  dem  Amtsgericht*  alsbald  zu  obigem 
Aktenzeichen  bekanntzugeben. 


Amtliche  ‘Bekanntmachungen 


87  U  508  53 

Aufgebot 

Die  Eherrau  Martha  Ballnet,  geb  Bobeth.  ln  Hannover,  Eden- 
atrafle  34  II..  hat  beantragt,  den  verschollenen  Verwallungsober- 
inspektor  Arno  Göttlich  Felix  Ballnet,  geb.  am  31.  Januar 
1879  In  Marwitz,  Kr.  Pr.-Eylau,  Ostpr..  zuletzt  wohnhaft  ln  Tler- 
gesundheitsamt  Könissberg-Rolhenstctn,  für  tot  zu  erklären. 
Der  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
15.  Marz  1964  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  139,  zu  melden, 
widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann.  An  alle,  die 
Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  des  Verschollenen  geben  können, 
ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem  angegebenen 
Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Hannover,  12.  Dezember  1852 


Seit  1901  Qualitäts-Pelze 

Wermter  &  Krüger 

Lübeck,  Ratzeburg, 

Wahmstr.  30  Gr.  WaOstr  U 

Stammhaus:  PelzkrOger,  Königsberg 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbildungsmöglichkeiten  für  evang  Schwesternschülerinnen 
ln  staatlich  anerkannten  Kranken*  und  S4ugling*>pllegc$chu!en. 

ln  der  Krankenpflege:  In  Berlin  -  Bielefeld  ■  Delmenhorst 
Düsseldorf  •  Frankturf  a.  M.  •  Hamburg  •  Heiboin  •  Hofgeismar 
Husum  •  Mülheim  •  Oldenburg  «Osnabrück  •  Reutlingen  •  Sahlenburg 
Saarbrücken  *Völkliftgen  •  Waltrode  •  Wuppcrtnl-F.lberleld. 

ln  der  Säuglingspflege:  In  Berlin  •  Furth  •  Oldenburg 
Wuppertal-Elberfeld. 

In  der  Krankenhausküche:  in  Bielefeld  -  Düsseldorf 

Sahlenburg  (Nordsee) «ln  der  Diätküche  (staatlich  anerkannt)  in  Berlin. 
SchwesternvorsdiQlerinntn  werden  ebenfalls  angenommen. 

EV.  DIAKONIE  VEREIN  BERLIN-ZEHLENDORF 
Prospekt  und  Auskunft: 

Zweigstelle  Goltingen,  GoBIcrstrafle  5,  Ruf  25  51 


Dr.  med.  Erna  Fuehrer 

prakt.  Aerztin,  Geburtshilfe 

früher  Königsberg 

jetzt  Braunschweig 

Roonslr.  8 
Tel.  22  191 

Sprechst.:  Montag  bis  Freitag 
9.30—11.30.  Montag  u.  Freitag 
15—18,  Dienstag  u.  Donnerstag 
17.30—18.30  Uhr 
Alle  Kassen. 


Urk.-Reg.  n  95/53 

Aufgebot 

1111  Hermann  KabUtz,  geboren  am  21.  12.  1905  ln  Königsberg, 
stpreußen.  Kraftfahrer  In  Königsberg.  Bülowstraßc  9.  als  Ober- 
•fielter  der  Einheit  FPNr.  L  33  482  LGP  Wien  seit  17.  8.  1944 
Rumänien  vermißt,  soll  für  tot  erklärt  werden, 
ruragstellertn:  die  Ehefrau  Minna  Auguste  Kablitz.  geb.  Ka- 
Insky.  in  Landshut,  Niedermayerstraße  19  b. 
er  Verschollene  wird  aufgefordort.  sich  zu  melden,  widrigen 
11s  er  für  tot  erklärt  werden  kann.  Alle,  die  Auskunft.  Übet 
•n  Verschollenen  geben  können,  werden  aufgefordert.  Anzeige 
i  erstatten.  Meldung  und  Anzeige  haben  bis  zum  15.  6.  1954 
:lm  Amtsgericht  Landau  zu  erfolgen 

andshut.  den  1.  Dezember  1953  Amtsgericht 


aasmuaia-asiaimaia 


0398  »  3933 

6«  Jahre  Streben  nach  fach¬ 
licher  Höchstleistung,  die  3. 
Generation  Ist  bereits  In  der 
Ausbildung! 

Der  Wiederaufbau  nach  dem 
Kriege  ohne  Geld  und  fern 
der  Heimat  war  nur  möglich 
d  ureh  die  Treue  unserer 
ostprcußtschen 
Kunden 

Für  diese  Treue  und  die  vie¬ 
len  guten  Wünsche  zum  Ju¬ 
biläum  danken  wir  Ihnen 

allen 

Mit  den  besten  Wünschen  für 
ein  glückliches  neues  Jahr 

Familie 

Stuttgart-O,  llaußinannslr.  79 


Ein  frohes  gesundes  Neujahr 
wünscht  allen  früheren  Kun¬ 
den  und  Freunden 

Familie  Bruno  Onusseit 

früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Luftkurort  SchwaiZetlbach 
am  Wald 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Edgar  Recke 
Ursula  Recke 

geb.  Wohlfromm 

Altfelde  Rev.-Fö. 

hei  Stimtoem 

Martenburg  Kr.  Schloßberg 

Jetzt  Brinkum  b.  Bremen 
lm  November  1953 


Allen  Verwandten,  Freunden 
und  Bekannten  om  gesundes 
Neues  Jahr  wünscht 

Familie  Richard  Becker 
Lanhausen  bei  Bremerhaven 
früher  Mertlnshagen  b.  Gum¬ 
binnen 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Helgard  Warkentin 
Werner  Arnold 

25.  Dezember  1953 
Gießen  (Lahn)  Gießen  (Lahn) 
Am  Rodbcrg  90  Slephanstr.  34 
nühcr  Königsberg  Pr. 

Naue  Dammgasse  9 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Walltraut  Eichler 
Gerhard  Strätzel 

1  Weihnachten  1953 

Leer,  Ost!  riesland 

Reform. 

Kirchgang  6  Wegesendstr.  9 

früher 

Elbing  Königsberg  Pr. 

Pommemweg  16  R.-Koch-Slr.  8 


Als  Verlobte  grüßen 

Edith  Buyny 

Eckemförde.  Rosseer  Weg  49 
früher  Sensburg,  Ostpr. 
Philosophenweg  111 

Hans-Werner  Krampe 

Remscheid,  Hlndcnburgstr.  67 
Weihnachten  1953 


tMecLuiq,  ßuedAeni 

..Mieder  u.  Wäsche“ 

Berlin-Hcrmsdorf,  Hclnsestraße  2839 
(früher  Königsberg  1.  Pr.,  Alexander-Schmldt-Streßc  1) 

übermittelt  allen  Bekannten  und  Verwandten  die  herzlich¬ 
sten  Glückwünsche  zum  neuen  Jahre 


Ein  glückliches  neues  Jahr 

wünscht  allen  Verwandten. 
Freunden  und  Bekannten  aus 
Wldmlnnen  und  Umgebung 

Familie  Wilhelm  Matzkowski 

W I  dm  i  n  nerv  Lötzen  (Ostpr.) 
jetzt  Berlln-Relnldcendorl  I, 
Schillerhof  7 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Erika  Melzer 
Otto  Bub 

Endlosen  Wyhl  a.  K. 

a.  Kaisers!. 

(fr.  Pr.-Holland) 

Weihnachten  1953 


Charlotte  Weiß 
Ernst  Eugen  Rubel 

Verlobte 

20.  Dezember  1953 
Kelchau,  Ostpr. 

jetzt  Obcrstaufenbach 

Neunkirchen  a.  P. 


Gesundheit,  ein  (rohes  Herz  und  Erfüllung  vieler  Wünsche 
für  das  Jahr  1934  allen  ostpreußischen  Bücherfreunden  I 

Norbert  Windfetder,  Buchhandlung 
Mainz-Welse  na  u 

(früher  Seestadt  PUlaui 


Glückliches  1854 
allen  Bekannten. 

K.  Tollkühn 
Pol. -Meister  a.  D. 
und  Frau  Johanna 
geb  Haffke 

Könlgsberg/Pr..  Rlppenstr.  16 
jetzt  Bingen-Kempten  a.  Rh. 


Ein  (rohes  und  gesundes 
neues  Jahr 

wünscht  allen  Verwandten  und 
Bekannten 

Alfred  Erbe 
K  ra  ftwagenführer 
und  Frau  M„  geb.  Bendlg 
nebst  Familie 
Königsberg  Pr„ 
Hlndenburgstraße  6 
jetzt:  Hamburg-Wandsbek. 

J  üt ho m Straße  52 


Als  Verlobte  grüßen 

Marianne  Thulke 
Otto  Glameyer 

Harsefeld  Salzgltter-Bad 

(fr.  Schippenbeil) 

Weihnachten  1053 


Eine  Familien-Anzeige 
lm  Ostpreußenblatt 
ist  einer 

persönlichen  Benachi  ichtigung  gleichzusetzen 


Die  Vermählung  meiner  älte¬ 
sten  Tochter  Rosemarie 
mit  Herrn  Walter  Wein- 
rieh,  Johannesburg  (Süd¬ 
afrika)  zeige  Ich  hiermit  an 
Carl  Rautenberg 
Kl.-Medenau 

Ahrensburg,  11.  Dezember  1863 


Wir  wünschen  allen  Freunden 
und  Bekannten  ein  glückliches 
Neues  Jahr 

Lipp  &  Epha 

(24a)  Geesthacht-Elbe 


87  II  752.53 

Oef (entliehe  Aulforderung 

Die  Frau  Gertrud  Rechter,  geb.  Jaeger,  ln  Hannover,  Habrchts- 
hocststraße  17,  hat  beantragt,  den  Tod  und  den  Zeitpunkt  des 
Todes  des  Bauern  Franz  Jaeger,  geboren  am  8.  November  1895 
n  Helltgenthal,  Kr.  Hellsbeng.  zuletzt  wohnhaft  Knipstein.  Kr. 
Hellsberg,  Ostpreußen,  festzusteüen.  An  alle,  die  Angaben  über 
den  Zeitpunkt  des  Todes  machen  können,  ergeht  die  Aufforde¬ 
rung.  dies  dem  Gericht,  Zimmer  138,  bis  zum  15.  März  1954  anzu¬ 
zeigen. 

Amtsgericht  Hannover,  den  12.  Dezember  1953 


87  li  623.53 

Oeffentliche  Aufforderung 

Der  am  31.  Mal  193«  geborene  Herbert  Pohl.  Hannover,  spörcken- 
straße  43.  hat  beantragt,  den  Tod  und  Zeitpunkt  des  Todes  der 
Witwe  Anna  Pohl,  geb.  Unthau.  geboren  am  35.  Juni  1905  ln  Kro¬ 
nau,  Ostpreußen,  zuletzt  wohnhaft  Giünhagen,  Kr.  Pr.-Holland. 
Ostpreußen,  festzustelien.  An  alle,  die  Angaben  Uber  den  Zeit¬ 
punkt  des  Todes  machen  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dies 
dem  Gericht,  Zimmer  139,  bis  zum  15.  März  1954,  anzuzeigen. 
Amtsgericht  Hannover,  den  10.  Dezember  1953 


Aufgebot 

Gertrud  Bettels,  geb.  Lewtioth.  ln  Harsum,  Domänenweg  Nr.  l, 
hat  beantragt,  den  verschollenen  Landwirt  Karl  Lomoth  (Obcr- 
gelrtlter),  geboren  am  12.  4.  1920  tu  Buchenhagen.  zuletzt  wohn- 
islt  in  Buchenhagen,  Kreis  Sensburg  (Ostpreußen),  für  lot  zu 

erklären. 

Der  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgetordert  sich  bis  zum 
10.  April  1954  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer  Nr.  9.  zu  mel¬ 
den.  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann. 

An  alle,  die  Auskunft  Uber  Leben  und  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Auffoiderung,  dem  Oertcht  bi»  Zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Amtsgericht  Hildeshetm,  Bahnhofsallee  Nr.  11 

18.  Dezember  1953  ff  H  W"' 


Beschluß 

Der  Töpfer  Ernst  Butzkies  (VoJkssturaronann),  geboren  am  10.  5. 

1897  zu  Tilsit,  zuletzt  Wohnhaft  gewesen  in  Tlislr,  AckerStrafle  Nr. 

Mi  «wird  für  tot  «rillart.  -  - 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  U.  Dezember  1950.  24  Uhr. 

HMaeateat. 

Amtsgericht  HHclcsheim,  14.  Dezember  1953 
14  ft  88  53 


Gcschältsnummerl  3  H  134/53 

Aufgebot 

Der  Arbeiter  Erwin  Naujoks  ln  Uelzen.  Lüneburger  Straße  111. 
hat  beantragt,  die  Landwirtin  Witwe  Berta  Bückner  (Geburt*- 
name  unbekannt),  geboren  elwa  1993  (Geburtsort  unbekannt),  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  in  DlttboIIen,  Kr.  Elchnlsdertmg,  für  tot 
au  erklären.  "  . 

Die  bezelchnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  spätestens 
bis  zum  30  März  1954  bei  dem  Unterzeichneten  Gericht  zu  mel¬ 
den,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  wird. 

An  alle,  welche  Auskunft  tiber  die  Verschollene  geben  können, 
ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zum  vorgenannten 
Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 

Uelzen,  den  19.  Dezember  1953  Das  Amtsgericht 


Dr.  E.  Strßngmann  Mannheim 

Mittelstraße  76 


Schlank  werden 


—  kein  Problem  mehr! 


Eint  ge  Urteile  aus  der  Praxis: 

..Figaro",  kosmet.  Fachzeitschrift,  Nov.  1950:  Unschöne  Doppel¬ 
kinne  verschwinden,  der  Bauchumfang  stattlicher  Herren  nor¬ 
malisiert  sich.  TOMALI  sorgt  wieder  für  Ihre  schlanke  Linie, 
gnädige  Frau. 

Frau  M.  E.  In  St.:  Ich  habe  nun  zwei  Doppelsendungen  erhalten 
und  habe  um  10  cm  meinen  Hüftumfang  verringert  (entspr.  etwa 
30  Pfd.J.  Ich  bin  sehr  glücklich  darüber . . . 

Fr.  L.  S.  ln  H.:  . .  .  Der  sichtbare  Erfolg  Ist,  daß  Ich  von  Gr.  48 
auf  44  zurückgegangen  bin  . . . 

Fr.  Pro!.  Th.  L.  T.  ln  H.:  .  .  Bin  mit  TOMALI  außerordentlich 
zufrieden  und  empfehle  cs.  wo  ich  kann. 

Herr  Rechtsanwalt  und  Notar  M.  ln  R.:  ...Ich  kann  Ihnen  nur 
bestätigen,  daß  mein  Körperumfang  sich  binnen  zehn  Tagen  um 

5  cm  verringert  hat _  , 

Frau  A.  W.  tn  B.:  ...  Bin  von  dem  Erfolg  verblüfft  Ich  habe 
ln  der  vergangenen  Woche  meinen  Brustumfang  um  7  cm  ver¬ 
ringert  _ 

TOMAI.I  ist  ein  Spitzenerzeugnis  der  deutschen  phar¬ 
mazeutischen  Kosmetik.  Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Be¬ 
stellung  —  auch  Sie  werden  begeistert  sein! 

Probe packung  DM  3,—,  Kurpackung  DM  5.80,  Doppel¬ 
packung  DM  10.40,  mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus, 
bei  Nachnahme  60  Pfennig  mehr. 
Entfetttmgs-Badesalz:  Kurpackung  DM  6.50  für  fünf  Wochen  zur 
Verminderung  des  gesamten  Gewichts. 

Alleinvertrieb  Günther  Sokolowski 
(17  b)  Konstanz  633 


Die  bewährte  TOMALI-Entfettungs-Creme  schafft  es  auch  in  den 
schwierigsten  Fällen,  lästige  Fettpolster  zu  beseitigen.  Täglich 
zufriedene  und  begeisterte  Zuschriften.  Gewichtsabnahmen  zwi¬ 
schen  3  und  3  Pfund  In  Jeder  Woche  sind  erreicht  worden. 
Selbstverständlich  ist  TOMALI  unschädlich  und  belastet  auch 
keine  inneren  Organe,  das  Ist  der  große  Vorteil  dieses  Schlank¬ 
heitsmittels.  Klinisch  auf  Erfolg  und  Unschädlichkeit  erprobt. 


Auch  an  Private  JlLulV, i 


Zahlung 
b#4  Empfang 

Alle  Fabrikate  Orlginalpreis 
frei  Haus  ab  Lager,  1  Jahr 
Garantie!  Umtauschrecht! 

Ostpreußische 

Landsleute! 

Verlangen  Ste  Angebote, 
Beratung  Prospekte  gratis. 
Postkarte  genügt! 

BUromaschlnenhaus 

MÖTHEL' 

Göttingen  6SG.tVeciidcntr.40 


Nähmaschinen 

neu  u.  gebraucht  m  all.  Preis¬ 
lagen  m.  Garantie,  neu  vei- 
senkbare  Rundschiff,  modern¬ 
ste  Modelle  ab  340.—  DM;  ge¬ 
brauchte  u.  neuwertige  Rund¬ 
schiff  tn  all.  Preislagen.  Auf¬ 
satzmaschinen,  gebr.  ab  73,— 
DM  bei  günstiger  Teilzahlung. 

E.  Lange,  Lübeck 

Paul-Behnke-ßtraße  30 
früher  Königsberg 


Lastenausgleich 

Schätzung  von  lm  Stadt¬ 
gebiet  Rößel  (Ostpr.)  geleg. 
Grundstücken  führt  aus:  Joh. 
Lindemann,  Baumeister,  z.  Z. 

(16)  Darmstadt.  Rhelnstr.  308; 
Briefporto  beifügen 

Oberbelten  Motratiefl  4!lg  36. 40.  liefert 

Betten -Müller,  viorlctredwiü'Bay.  142 

Akten-  und 

Collegmappen  (Leder) 

direkt  vom  Hersteller  (billigst) 
Otto  Behrendt  Hannover  Vah- 
renwalder  str  52  A.  früher  Kö¬ 
nigsberg  Pr  Verlangen  Sie  ko¬ 
stenlos  Angebot 

Ostpreußen  erhalten  100  Rasier-  I 
klingen  best  Edelitahl  0.08  mm 
für  nur  DM  2,—.  0,06  mm  hauch-  , 
dünn  lür  nur  DM  2,50  (Nach n. 
50  Pt  mehr)  KALUW  Wies¬ 
baden  8.  Fach  8001  OB 

( HEMMUNGEN^ 

Lampenfieber.  Schüchternheit, 
Erröten,  Unsicherheit,  Innere 
Unruhe.  Angst  beseitigt  schlag¬ 
artig  „Nervo-Stabll“  (ges.  ge¬ 
schützt).  Sofort  nach  dem  er¬ 
sten  Gebrauch  fühlen  Sie  steh 
ausgeglichen,  selbstbewußt  u. 
Jeder  Lage  gewachsen.  Preis 
der  Standardpackung  DM  5,— 
portofrei  bei  Vorkasse  (Nach¬ 
nahme  75  Pf  mehr).  PRISMA. 

V  (20b)  Güttingen  B  70  7 


ADLER 

Rabeneick 

Motorräder 

Günstige  Raten!  Jetzt  bestellen! 

Ar  v  I  n  ■  r  Hamburg  36 

S  I  u  tJ  l  C  Alstergfact»  17  a 

.  yj  i  r»  V  i  u  Rul  4j„t, 


Kreislaufstörungen, 
hohem  Blutdruck  und 
Schwindelgefühl 

hilft 

Dr.  Anders 
Mistelpulver 

Normaldose  DM  3.— 
bei  VOrVtasse  portofrei 


BETTEN 

OberbftC  130/200,  rot  Inlett, 
garant  dicht  u  echtfarbig,  mit 
5  Pfd  Federn  DM  45  — ,  35.—. 
mit  5  Pfd  guten  kleinen 
Enten-  und  Gänsefedern  mit  I 
Daunen  DM  85,—; 

Kissen,  80'80  mit  3  Pfd  Federn 
DM  12,50 

Deckbett,  5-Pfd.-FÜIlg  27,50; 
Unterbett.  5-Ptd.-Füllg,  26,50 
Kissen.  2-Pfd  -Füllung  8,50 
Inlett  rot,  mod  gestreift,  farb¬ 
echt  und  tederdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  20.-  DM  franko 
Textilhaus  Schwelger 
früher  Insterburg 
letzt  Geesthacht  (Elbe) 
Markt  U 


Morlenfahrröder  in  höchster  Qualität 

Neue  Konstruktionen! 

Direkt  an  Private!  lOTage  zur  Ansicht! 
Buntkatalog  gratis  •  ßar-o.Teilzahlung 

Triepad  Fahrradbau  Padarborn  64 

1  '  -4 

Unterricht 


Ausbildung  z.  staatl.  geprüf¬ 
ten  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik.  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u  Tanz 
Flüchtlinge  (einschließlich 
West-Berlin)  erhalten  bis 
DM  110,-  monatl  Beihilfen 
Bilderprospekte  anfordeml 
Jnhnsrhule.  Ostseebad  Glücks¬ 
burg/Flensburg 


Lernschwestern  Hl:  die  Kran¬ 
ken-  oder  Säugl.-Pflege  sowie 
ausgebildete  Schwestern  finden 
Aufnahme  ln  der 

Srtiwesternschaft  M.ilngan  vom 
Boten  Kreuz.  Frankfurt  a.  5L 
Eadronheim#:  Anlage  4 — • 
Bewerbungen  erbeten  an  die 

Oberin 


Doris-Relchmann-Schulo 

Berufsfachschule  für  Gymna- 
suklehrerinnen.  Zweijähriger 
Lehrgang  z.  staatl.  geprüften 
Gymnastiiklehrertn 
Beihilfen,  auch  für  Flüchtlinge 
Beginn:  April  und  Oktober 
Prospekt  und  Auskunft: 
Hannover,  Hammerstcinstr.  3 
Ruf  64994 


^  Bekanntfchaften  J 

Ostpr.  Landwirt,  48  J„  ev..  sucht 

eine  ostpr.  Lebensgefährtin  (SS 
bis  45  J.J.  Bauerniochtcr.  auch 
Kriegerwitwe  angen.  Zusdir.  er- 
,  olttet  u.  Nr.  40  005  Das  Ostpreu- 
1  ßenbiatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  *4 
Ostpr.  Landwtrlssohn  30  169.  ev  , 
kriegsbeschädigt,  z.  Z  in  gcs. 
Stellung,  möchte  mit  lb.,  gut  aus- 
|  seh.  Landsmännin  bekannt  wor¬ 
den.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
j  Nr.  40  056  Das  Ostpreußenblatt, 
k  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

'  Als  ev.  ostpr.  Tischler.  37/lflo.  der 
eine  harmonische  Ehe  ersehnt, 
.  wünsche  Ich  die  Bekanntschaft 
'l  eines  charaktervollen,  liebens¬ 
werten  Mädchens  lm  Alter  bis 
zu  30  J„  nicht  Ub.  1.58  m.  Bild¬ 
zuschr  erb.  u.  Nr.  32  775  Das  Qsf- 
j  jireußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 
Ostpr.  Landw.  (Bez.  Hamburg).  1.70 
i  gr..  bld.,  verw..  sehr  solide  und 
strebs..  Nichtraucher.  wünscht 
edeldenk.,  näturl  Mädel  m.  son¬ 
nigem  Wesen  od.  Wwe.  mit  et. 
Vergangenheit,  ev.  od.  men.,  bis 
38  J„  zw.  Heirat  kennenzuler¬ 
nen.  die  evtl,  nach  Kanada  aus¬ 
wandern  möchte.  Mögt.  BH-tzu- 
schr.  erb  u.  Nr.  36  899  Das  Osi- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg 24.  _ 

(Wer  möchte  mit  mir  ilcitljjbens- 
weg  gemeinsam  gehen?  fl^FKrte- 
i  gerwitwe,  30  J  .  k»th.  n.Bfcrufs- 

|  tätig.  Zusehr.  erb.  u.  Nl* 36  900 
Das  Ostpreußenblatt.  hhtBEAbt.. 

[Hamburg  24  _  —  — 

Ostpreußin,  27/166,  ev.,  dtmkelbld.. 

!  gut  ausseh.,  jetzt  Raum  Stutt¬ 
gart.  wünscht  netten,  anstand. 
i  Herrn  kennenzulemon.  Ernstge¬ 
meinte  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr. 

[  36  930  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
I  Abt..  Hamburg  24. 

Suche  für  meine  Nichte  nette  Her¬ 
renbekanntschaft.  Kautinanns- 
toehter.  22)168,  ev..  voUschl..  gu¬ 
tes  Ausseh..  Aussteuer  u,  Venn. 

[  vorh.  Bildzuschr.  erb.  unt.  Nr. 

40  001  Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
I  Abt.,  Hamburg  24. 


Jahrgang 
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Das  Ostpreußenblatt 


1953  gedach- 


Am  34.  Dezember 
unsere^  Heben  Vätern.  Sel'wic- 

gervaters  und  besten  Opas 

Artur  Kern 

froher  GastwM  |n  Elcnskrug 
Kr  samland 

gestorben  am  2t.  8.  >9“  ln 

h  Recklinghausen 

Ihm  nach  RUckkebr 

i scher  Gefangenschaft 
ehr  vergönnt,  seine 
Frau,  unsere  Rute 
Schwieaermutter  und 


Am  l  Dezember  l9->3  cnt" 
schlief  plötzlich  und  un en* in¬ 
tet  lin  65.  Lebensjahre  mein 
lnntgRcllcbter  Mann.  bnser 
herzensKUtei  Vater  und  Grob 
vater 

Friedrich  Hoffmann 

Obersteuersekretär  I.  K. 

In  stiller  Trauer: 

Meta  Hoffmann 

geb  Heinrich 

Johann  Suhrcke  und  Frau 
Irmgard,  lieb.  Hoffmann 

und  Klein-Ursula 

Wehlau,  Neustadt  8  a 

Jetzt  Ochtmissen  tib.  Lüneburg 


wir  freuen  uns  Uber  die  glückliche  Ankunft  unserer  kleinen 
Christine 

Olga  Bcszon,  geb.  Gunkel 
Rudi  Bcszon,  Redakteur 


Heute  entschlief  sanft  nach  einem  von  Liebe  und  Gelte  er¬ 
füllten  Leben  meine  geliebte  Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Gerta  von  Alten 

geb.  von  Koenlgscgg 


Ka&sel-Wllhclmshöhe,  den  21.  Dezember  1953 

Drusel  lal  straße  83  b 

früher  Tilsit,  Land  wehrst  raßc  47 


Es  wa  r 
aus  rus- 
nicht  n 
geliebte 
Mutter.  - 

herzensgute  Omi 

Grete  Kern 

geb.  Wohlgcmuth 

wiederzusehen.  S;c  starb  viel 
zu  froh  im  58- 

'il  Marz  1948  Im  Flüchtlings¬ 
lager  Oksböl.  Dänemark. 

Sie  ruhen  weit  voneinander 

fern  der  Heimat  aus  Gott 
schenke  Ihnen  den  verdienten 
Frieden. 

In  stillem  Gedenken: 

Elsa  Burke,  geh.  Kern.  Paul 
Burke,  Ulrich  und  Winfried 
Kiel-EImsehenl  lagen 

Salzburger  Str.  «2 

Werner  Kern.  Regina,  geb. 
Uders,  .llirgrn 
l  lewest  -Do  rst  en 
llnitemei  sualie  h;:1  _ 


Georg  von  Allen 

Vera  Btebensahm,  geb.  von  Alten 
Hella  von  Alten 
Gert  von  Alten 

Gerda  von  Alten,  geb.  Lehmann 

Kottraut  Rüdiger,  verw  von  Alten,  geb.  Kemper 

Kurt  Rüdiger 

und  elf  Enkelkinder 


Wir  haben  uns  verlobt 


Elise  Glatten 
Dr.  med.  Hans  Vietor 


Gumbinnen 


Freiensteinau  o.H 


Ziegenhain,  den  14.  Dezember  1953 
Großer  Paradeplatz  5 

Die  Beisetzung  fand  am  18.  Dezember  1953  statt 


Weihnachten  1853 


Nach  neunjähriger  Ungcwiu- 
hclt  und  Immer  hoffend  aut 
ein  Wiedersehen,  erhielten  wlt 
die  schmerzliche  Nachricht, 
daß  unser  heißgeliebter  un¬ 
vergeßlicher  Neffe 

Unlcrscharfh. 

Erwin  Wunderlich 

Königsberg.  BHlcherstr,  19 
Im  blühenden  Alter  von  2.1 
Jahren  Im  Januar  1945  ln  den 
Kämpfen  lm  Westen  gefallen 
Ist. 

Ihm  folgten  seine  lieben  El¬ 
tern.  unsere  unvergeßliche 
Schwester  und  Schwager 

Anna  Wunderlich 

geb.  Belgardt 

Carl  Wunderlich 

die  ln  Königsberg  1946  dein 
Hungertod!*  zum  Opfer  fielen. 
Ihnen  folgte  unsere  liebe 
Schwester  und  Schwägerin, 
Frau . 

Therese  Gansor 

geb.  Belgardt 

die  auf  der  Flucht  mit  einem 
Kind  umgekommen  Ist 
Ferner  gedenken  wir  unseres 
lieben  Bruders  und  Schwa¬ 
gers 

Bauer 

Carl  Belgardt 

Schönwlesc.  Kr.  Pr.-Eylou 
Er  wurde  am  9  März  bei  Dan¬ 
zig  von  d.  Russen  verschleppt. 
Ueber  sein  Schicksal  sind  wir 
immer  noch  ln  Ungewißheit 
In  Trsucr  und  Leid  gedenken 
wir  Ihrer. 

Hermann  Wunderlich  und 
Frau  Auguste 

geb  Belgardt.  Schultern 

Elise  und  Marie  Belgardt 

Bargteheide 

Familie  Gustav  Belgardt 
sowl.  bes.  Zone 
Familie  Otto  Brlgardt 
sow)  bes  Zone 
Frau  Frida  Belgardt  und 
Söhne,  sowl  bes  Zone 

Königsberg 

Flabcrhergcr  Neue  Gasse  24  a 
letzt  Schultern 
Kr  Lohr  (Baden) 


Die  Verlobung  Ihrer  Tochter  Jutta-Renate  mit  Herrn 
Cornelius  Menssen  geben  bekannt 

Artnr  Frlcdericl 

und  Frau  Klara,  geb.  Reichert 

Königsberg  Pr. 

Jetzt  Bad  Zwlschenahn  (Oldbg.), 

Neujahr  1954 


Ein  bitteres  Ende  fand  Im  April  1943  unsere  unvergeßliche 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Therese  Wittke 

geb.  Drcwcllo 

früher  In  Wldmlnnen  und  Lötzcn 
In  Ihrem  83.  Lebensjahr,  als  sie  ln  Königsberg  verschleppt 
wurde  und  seitdem  verschollen  Ist. 

Ihr  Leben  war  nimmermüdes  Schaffen  ln  aufopfernder  Liebe. 
Der  letzte  Wunsch,  an  der  Seite  unseres  Vaters  In  Löwen 
zu  ruhen,  blieb  uneriüllt.  Die  amtliche  Tolerklärung  Ist  Jetzt 
erfolgt. 


Offenb.  Joh.  2,  10 

Am  Sonnabend,  dem  7.  No¬ 
vember  1953.  ging  unerwartet 
unsere  herzensgute  treusor- 
gendc  Mutter  und  Oma  lür  Im¬ 
mer  von  uns 

Martha  Gronau 

f(«*b.  Bildau 

GO  Jahre  alt 

Gott  der  Herr  hat  sie  nun  ver- 
eint  mit  ihrem  Mann,  meinem 
Vater 

Guslav  Gronau 

Rest,  18.  Juni  1947 
und  Ihrer  Mutter,  meiner 
Großmutter 

Minna  Bildau 

K**b.  Merlins 

gest.  1‘3.  Februar  1040 
Nach  vielen  Jahren  des  GlUk- 
kes  und  der  Freude,  die  wir 
In  der  osl  preußischen  Heimat 
verlebt,  und  nach  gemeinsam 
RetrARenem  Kummer  und  Leid 
ln  den  Jahren  nach  der  Flucht 
ruhen  sie  ln  fremder  Erde  und 
hofften  so  sehr  auf  ein  Wie¬ 
dersehen  mit  der  alten  Heimat. 

In  tiefem  unfaßbarem 
Schmerz: 

Christel  Immcl»  geb.  Gionau 
als  Tochter 
Wilhelm  Immcl 
als  Schwiegersohn 
Evelyn  Immcl 
als  Enkelkind 

früher  Scekenburß 
Kr  Klchnlederung.  Ostpr. 
letzt  AUendorf 

Kr  Marburg  (Lahn).  Hessen 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Gerda  Sdielski 
Fritz  Bonacker 

Weihnachten  1953 
Kanthausen  Nickelsfclde 

Kr.  Gumbinnen  Kr.  Ebenrode 
Jewt 

Ahlerstedt  Jetzt  Wohlerst 

Kr.  Stade  Post  Harsefeld 


Ihre  Vermählung  zeigen  an 


Herbert  Gnadt 
Gilda  Gnadt 

geb  Sztcgolelt 

Althof-Ragnit  Insterburg 

Ostpr.  Ostpr. 

z.Z.  Oker  a.  Harz.  Neue  Str.  44 
am  30.  Dezember  1953 


In  treuem  Gedenken: 

Lisa  Okraffka,  geb.  Wittke.  Mönchsroth/Dlnkelsbühl 
Maria  Wittke,  geb.  Tarrach,  Bremen.  Ebertstroße  32 
Ernst  Wittke,  Kl.-Stöckhelm/Brnunschtvelg 
Gustav  Wittke,  Kiel,  Sophlcnblatt  57 
Heinrich  Wittke.  Mel  dort.  Gartenstraße  10 


Unserer  guten,  unvergeßlichen 
Mutter  folgte  am  19.  Dezember 
1953  unser  geliebter  Vater 

Rüdiger  Frhr.  v.  d.  Goltz 

SommerkruR 
a.  d.  Haus  Kalien 
ln  die  ewige  Heimat. 

Sein  Leben  war  nur  noch 
Liebe  zu  uns  Kindern. 


Von  Gott  zu  Gott 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  verschied  nach  langem 
schwerem  Krankenlager  unser 
lieber  Vater,  guter  Opa.  Ur¬ 
großvater,  Schwiegervater  u. 
Onkel 


Heute  vormittags  entschlief  sanft  nach  einer  arbeitsreichen 
Berufstätigkeit  ira  80.  Lebensjahre  mein  geliebter  Mann, 
mein  Heber  Vater,  unser  guter  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater 

Ernst  Damrau 

Lehrer  1.  R. 
früher  Königsberg  Pr. 


Friedrich  Lorenz 

Oberpostschaffner  a.  D. 

geb.  30  l.  1872.  gest.  19.  10.  1953 
früher  Tilsit,  Deutsche  Str.  65 


Curt-Werner  Frhr.  v.  d.  Goltz 
Brigitte  Frfr.  v.  ü.  Golu 
geb.  v.  Dewitz 
Astrid  Day 
geb  Frelln  v  d.  Goltz 
Derrick  Day 

Erkhard  Frhr.  v.  d.  Goltz 
Ingrid  Frelln  v.  d.  Goltz 
Gerd  Frhr.  v.  d.  Goltz 
Gertraut  Frelln  v.  d.  Goltz 
Sieglinde  Frelln  v.  d.  Goltz 
Gudrun  Frelln  v.  d.  Goltz 


In  tiefer  Trauer: 


Helene  Damrau»  geb.  Seehafer 
Hilde  Damrau,  geb.  Wehrstedt 
Helga  Damrau 
Dr.  Jur.  Siegfried  Damrau 
Oberpostpräsident  a.  D. 
Ilse  Damrau,  geb.  Frodermann 
Jürgen  Damrau 


Im  Namen  aller 
trauernden  Hinterbliebenen: 


Nach  einem  arbeitsreichen, 
pfllchtcrf Ullten  Leben  Ist  un¬ 
sere  liebe  Mutter 

Gärtnerei  besitze  rin 

Johanna  Schönfelder 

Plllkatlcn.  Ostpr. 
am  15.  Dezember  1953  ohne 
vorherige  Krnnkhelt  lm  Al¬ 
te«  von  fast  94  Jahren  sanft 
entschlafen 
Es  trauern  um  sie: 

Willi  Schönfelder 
Triefeldcn  Ndbg. 

Dora  Schmischke 
geb.  Sehönfelder,  Wentorf 
Lisa  Jürgens 

geb.  Sehönfelder.  Wentorf 
KSte  Holi mann 
geb.  Sehönfelder,  Canela, 
Brasil 

Emst  Schönfelder 
Porto  Alegre.  Brasil 
Paul  Sehönfelder 
sowj.  bes,  Zone 
Frieda  Sehönfelder 
geb.  Noubert 
Gertrude  Sehönfelder 
geb.  Znntopp 
Oskar  JUrgens,  Wentorf 
Rudolf  llohm.mn.  Brasil 
Hanna  Sehönfelder 
geb.  Ziingen.  Brasil 
Luise  Sehönfelder 
geb.  Arons 
sowj.  bes.  Zone 
zehn  Enkel  mul  sichen  Ur¬ 
enkel 

Wentorf  b.  Reinbek 
Schulstraße  17 


Anna  Herzog,  geb.  Lorenz 


Hannover, 

Wahnenwalder  Straße  56  G 


Buer-Erle  (Westf.),  den  17.  Dezember  1953 
Am  Fettlngkotten  22 


Coswig,  Bezirk  Dresden 
Beethovenstraße  8 


Was  Gott  tut. 
das  Ist  wohlgctan 
Am  27.  Oktober  1953  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  liebe  treusorgende  Mut¬ 
ter,  Oma,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Anna  Sdiirmacher 

geb.  Spectat 

früher  Ketmkallcn 
Kr.  HelltgenbeU,  Ostpr. 

Im  Alter  von  69  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters 

Franz  Schirmacher 

der  im  Juli  1945  ln  Ostpreußen 
verstorben  Ist. 
ln  stiller  Trauer: 

Erna  Schirmacher 
Ewald  Schirmacher  u.  Frau 
Erika 

Frieda  Schulz 
geb  Schirmacher 
Otto  Schulz 
EU!  Schulz  und 
Wilhelm  Gebert 
Fritz  Specht  (Bruder) 
Lauphelm,  Württ. 
Weldcnstraße  34 


Am  4.  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  unerwartet  mein  lieber 
Mann.  unser  guter  Vater. 

Schwiegervater.  Großvater, 
Bruder  und  Schwager 
Bauer 

Karl  Rogowski 

früher  Eichcnsce,  Kr.  Lyck 
lm  75.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer: 

Wilhclmine  Rogowski 
geb.  Woydak 
sowie  alle  Angehörigen 
jetzt  Blekendorf.  Kr.  Plön 


Am  Sonntag,  dem  13.  Dezember  1953,  Ist  ganz  plötzlich  und 
unerwartet  mein  irmigstgeli^bter  Mann,  unser  treusorgender 
Vati,  mein  guter  Schwiegervater  und  unser  lieber  Schwager 

Lehrer  1.  R. 

Hans  Mauruschat 

aus  Dösen  bei  Zlnten 
lm  66.  Lebensjahre  von  uns  gegangen.  # 

In  tiefem  Schmerz: 

Else  Mauruschat,  geb.  Spill 

Wolf  gang  Mauruschat 

Hildegard  Wrlchhaus.  geb.  Mauruschat 

Ernst-Gerhard  Weichhaus 

und  Angehörige 

Castrop-Rauxel  I,  Wlttcner  Straße  117 


Am  19.  Dezember  1953  ent¬ 
schlief  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  lm  57.  Lebensjahr  unser 
geliebter  Bruder 

Rüdiger  Frhr.  v.  d.  Gollz 

aus  dem  hause  Hallen 

Wir  stehen  bescheiden  und 
schmerzerfüllt  vor  der  Größe 
seiner  bis  in  den  Tod  durch¬ 
gehaltenen  Glaubens.  und 
Llcbeskraft. 

Im  Namen  der  Familie  und 
seiner  alten  Wirtschafterin 
Fräulein  Kännchen  Steiner 

Esther  Frfr.  v.  d.  Goltz 


Minden,  den  19.  Dezember  1953 


Zum  Gedenken 

Am  6.  Januar  1954  Jührt  sich 
zum  ersten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  unvergeßlichen 
Mannes,  des 

Bäckermeisters 

Paul  Mallien 

früher  Königsberg  Pr. 

Er  ruht  auf  dem  Diebsteich¬ 
friedhof  in  Hamburg-AI  tona. 

Frau  Edith  MalHcn 

geb  Baumeister 

Hamburg-Altona 
Daimlerstraße  46  D 


Am  12.  Dezember  1953  starb  plötzlich  tmd  unerwartet  an 
Herzschlag  mein  lieber  treusorgender  Mann,  der 

techn.  Rclchsbahninspektor  a.  D.  und  Baumeister 

Alfred  Hoost 

lm  soeben  vollendeten  70.  Lebensjahr. 


Nach  langer  Ungewißheit.  Im¬ 
mer  auf  ein  Wiedersehen  hof¬ 
fend.  erhielten  wir  letzt  durch 
seinen  Hauptmann  der  aus 
russisch  Kriegsgefangenschaft 
helmgekehrt  Ist.  die  traurige 
Nachricht,  daß  unser  Heber 
Jüngster  Bruder.  Schwager  u. 
Onkel,  der 

Jungbauer  u.  Stabsgcfr. 

Walter  Lohleit 

geb  30.  C  1918 

bei  den  schweren  Kämpfen  Sn 
Judttten  bei  Königsberg  Pr 
in  der  Nacht  vom  8./9.  April 
1945  den  Heldentod  gefunden 
hot.  Er  wurde  dortselbst  aui 
dem  Hetdenfriedhof  zur  letz¬ 
ten  Ruhe  gebcttci  Möge  Ihm 
die  Heimaterde  leicht  sein. 

ln  tiefer  Trauer. 

Richard  Lohleit,  Knopen. 

Kr.  Hcydekrug,  Jetzt  Sol- 
tau.  b  Harber 
Ewald  Jurgeleit  und  Frau 
Edith,  geb.  Lohleit 
und  Kinder 

Herrcnmühle  b.  Segeberg 


Nachruf 

Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  mit*, 
doch  Jesus  sprach: 
ich  hctle  dich 

Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
riß  uns  der  Tod  am  25.  Au¬ 
gust  1953  unsere  geliebte  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin,  Tante  und 
Oma.  Witwe  Frau 

Maria  Meißner 

geb.  Sontowskl 
Im  Aller  von  71  Jahren. 

Gott  erlöste  sic  von  einem 
qualvollen,  mit  Geduld  getra¬ 
genem  Leiden.  Ihr  Wunsrh,  In 
Heimaterde  zu  ruhen,  blieb  ihr 
versagt,  sie  fand  Ihre  Ruhe¬ 
statt  in  der  sowl  bes  Zone 

In  stillem  Schmerz: 

Else  Metzger,  geb.  Meißner 
Horst  Metzger 

Fritz  Meißner  und  Familie 

gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Bruders  und 
Schwagers 

Kurl  Meißner 

am  9.  April  1945  lm  Schloß  zu 
Königsberg  gefallen,  und  unse¬ 
res  lieben  Jüngsten  Bruders 
und  Schwagers 

Alfred  Meißner 

der  noch  als  vermißt  gilt. 
Früher  Osterode.  Ostpr 
jetzt  Derschlag.  Rhld. 

Kölner  Straße  71 


Zum  Gedenken 

Am  29.  Dezember  1953  jährte 
sich  zum  ersten  Male  der  To¬ 
destag  unserer  so  Heben  Ent¬ 
schlafenen 

Eva-Maria  Thomsik 

ß«*b.  Schelthaucr 

aus  Etichhaßen/NlenburR 
Im  Namen 

«Iler  Hinterbliebenen: 

Elisabeth  Srheithaucr 

ßeb  Kühn 

InsterbUig.  Ostpr  .  Llndcnstr.8 
Jc.zi  Berlin  SW  61 
Kreuzbergstraße  43 


In  stiller  Trauer: 


Frau  Llsbcth  Honst 


Lötzen.  Ostpr.,  Kaslackplatz 
Jetzt  Landau.  Pfalz,  Ravetinstraße  1 


Trauerfeier  und  Einäscherung  fanden  am  15.  Dezember  1953 
ln  Landau  statt 


Nach  Gottes  Willen  verstarb 
am  21.  November  1933  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater  und  Opa 

Heinrich  Federan 

fr.  Rahnenfeld  b  Frauenburg 
Ostpreußen 
lm  80.  Lebensjahre. 

Er  verschied  nadi  einem  ar¬ 
beitsreichen,  ttcfvellglöscn  Le¬ 
ben  nach  längerem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den.  mehrmals  gestärkt  mit 
den  heiligen  Sterbesakramen¬ 
ten,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat. 

Die  trauernden 
Hinterbliebenen 

Neunkirchen  n  P..  Kr.  Kusel 
Pfalz 

Fßr  die  herzliche  Anteilnahme. 
Insbesondere  die  schönen 
Kranz-  und  Blumenspenden, 
beim  Heimgang  unseres  Heben 
Verstorbenen  sagen  wir  allen 
gleichzeitig  unseren  herzlich¬ 
sten  Dank. 


Nadi  Gottes  unerforschllchem 
Ratschluß  schied  am  7  Oktober 
1953  nach  schwerer  Krankheit 
meine  liebe.  treusorgende 
Mutter  Witwe 

Maria  Gustmann 

geb.  Bembcnnek 

aus  Lötzcn  (Ostpr.) 

Im  Alter  von  63  Jahren  für 
Immer  von  uns, 

Ruth  schoß,  geb.  Gustmann 
nebst  Gatten 
und  7  Kindern 

Sehöningen  ’Brschwg., 

Kr.  Helmstedt.  Sallnenweg  22. 
Neujahr  1954 


Am  26.  November  1953  erlöste  Gott  von  einem  langjährigen, 
mit  großer  Ceduld  ertragenem  schwerem  Kriegsenden  unse¬ 
ren  Ueben  Bruder 

Erich  Koslowski 

aus  Klaußen,  Kr.  Lyck,  Ostpreußen 
lm  blühenden  Alter  von  35  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Mutter  und  Schwester  Irmgard,  die 
lm  Januar  1945  aut  der  Flucht  von  den  Russen  auf  bestialische 
Welse  umgebracht  wurde,  ln  «he  Ewigkeit 

Die  Beisetzung  mit  allen  militärischen  Ehren  fand  am  30. 
November  1953  auf  dem  Hnupttrledhof  ln  Dortmund  statt. 

Ira  Namen  der  trauernden  Geschwister: 

Frau  Wwc.  Annl  Köttlng,  gen.  Börgerhott 
geb.  Koslowski 

Dortmund-Wambel,  Hellweg  86 


Am  1.  Dezember  1953  verstarb, 
fern  seiner  alten  Heimat,  der 

Schutimachermolster 

Fritz  Schwiedrowski 

aus  Ludwigsort 
Kreis  Helllgenbeil 
Ehre  seinem  Andenken! 

Der  Vertrauensmann 

Albert  Riemann 


Zieverich.  Kr.  Berghelm/Erlt 


